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Sammlung und Waffnung der liberalen Elemente. 

„Ihr ſollt ſprechen willkommen! — mit dieſer Aufforderung in dem 
Preisliede Walters von der Vogelweide auf Deutſchland werden wir 
alle Beſtrebungen begleiten, welche dahin gerichtet ſind, durch Zuſam⸗ 
menfaſſung aller wirklich freiſinnigen Elemente im Volke der wachſen⸗ 
den Reaction einen kräftigen Widerſtand zu bereiten. In dem 
Momente, wo der aus dem Staube der Bundesrathsacten wleder 
hervorgeholte Entwurf einer Verlängerung der Legislatur: und Budget: 
perioden des Reichstages Zeugniß davon ablegt, daß die durch das 
Würfelſpiel mit den Parteien ohnedies ſchwer geſchädigte Macht des 
nationalen Parlamentes auch noch in anderer Richtung eingeſchränkt 
werden ſoll, erſcheint es doppelt nothwendig, daß die liberalen Ver⸗ 
treter und Vertrauensmänner ſich mit den Wählern in deſto engere 
Verbindung ſetzen. Der Zeitpunkt für die Erneuerung des Reichs⸗ 
tages rückt heran, das Bild, das man ſich von der nächſten Repräſen⸗ 
tation des deutſchen Volkes macht, iſt ein dunkles und verworrenes 
gleich den Zuſtänden, in welchen wir heute leben. Die Regierung 
wie die Conſervatiben und Ultramontanen haben bereits im preußi⸗ 
ſchen Abgeordneteuhauſe eine Wahlpolitik inſcenirt, welche mit ge⸗ 
wiſſen Vorlagen und Anträgen nur in der Abſicht debutirt, um der 
wieder warm zu ſtellenden Wählerſchaft glauben zu machen, daß fie 
bei der Fortſetzung des jüngſten politiſchen und wirthſchafts⸗politiſchen 
Syſtems profitiren werde. Dieſe Reclame⸗Geſetzgebung, bei welcher 
ohne jeden Serupel fremde Gedanken geborgt werden, um fie zum 
eigenen Vortheile zu verwerthen — wie dies jetzt die Conſervativen 
mit dem Vorſchlage der Fortſchrittspartei auf Stabilifirung des von 
der Regierung nur als einmaliges Douceur gedachten Steuererlaſſes 
gethan — ſoll das Rüſtzeug vervollſtändigen, mit welchem die „beſſere 
Majoritätshälfte“ Minnigerode⸗Rauchhaupt in den Wahlkampf zieht. 
Die in ihren Beziehungen zur Regierung etwas flatterhaftere zweite 
Hälfte der Steuer⸗Majorität, das Centrum, hat ſich dagegen durch 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


nungen, welche mit der Abnahme des „conſervativen Hauches“ ver⸗ 
knüpft find, nicht zu ſchnell emporſprießen laſſen, wir werden vielmehr 
die emſigſte Sorge und Pflege den Kelmen zuwenden müſſen, in welchen 
die freiſinnigen Kräfte unſerer Natlon nach neuer Geſtaltung ringen, 
jene Kräfte, die uns allein eine beſſere Zukunft verbürgen. Man 
täuſche ſich nicht. Es ſieht noch ſehr winterlich in Deutſchland aus, 
und der Einſichtsvolle weiß, daß wir nur ſchrittweiſe den Boden des 
nattonalen Culturgedankens und der ſtaats bürgerlichen Freiheit zurück⸗ 
erobern können, welcher von dem Geröll der wie Wildbäche entfeſſelten 
Sonderintereſſen verſchüttet worden iſt. Freilich, gleich unmännlich 
und unklug wäre es, zu verzagen und die Hände in den Schooß zu 
legen. Polltik iſt Arbeit, ſtete, unermüdliche Geiſtes⸗ und Willens⸗ 
arbeit, und es iſt recht gut, daß dies jener Theil unſerer liberalen 
Geſinnungsgenoſſen wieder in Erfahrung bringt, der ſich, in Gedanken⸗ 
Lethargie verloren, auf eine myſtiſche Reichsvorſehung oder auf große 
Männer, die aber ihr Tagewerk immer von vorne beginnen und nie 
zu einem wirklichen Abſchluſſe bringen, verlaſſen hat. Die Todfünde 
der politiſchen Trägheit hat ſich noch immer gerächt, der Kleinmuth, 
es nicht einmal zu dem Erfolge gebracht, ſich der Urſachen ſeiner 
Ohnmacht bewußt zu werden. Da halten wir es lieber mit dem 
Dichter der „Albigenſer“, welcher in edlem Zürnen einſt ausrlef: 
„Thorenangſt und Narrenzittern auspariren hin und her, macht den 
Binſenſchaft zum Speer!“ 

Gewiß, man wird mit dem deutſchen Liberalismus, der ſich fo 
lange den nationalen Gedanken nur in einer Perſon verkörpert dachte, 
bis er ſeiner ſelbſt vergaß, mit jenem Autorltätskranken, der heute 
ſich erſt in der Reconvalescenz befindet, Geduld haben müſſen. Alles, 
was gethan wird, um bei demſelben den Glauben an feine eigene 
Kraft zu ſtärken, werden wir jedoch mit doppeltem Danke hinnehmen. 
Ein ſchlechter Arzt iſt der, welcher den Schwächezuſtand nicht erräth, 
ein ſchlechterer, der nicht auf den Willen zu wirken weiß, welcher das 
mächtigſte Heilmittel der Natur bildet. Wir begrüßen mit Freuden 
alle Verſuche, in dieſer Weiſe die Geſundung herbeizuführen. Wir 
verlangen eine zielbewußte Agitation von liberaler Seite, welche dem 
Volke die Blicke zu öffnen ſucht, wenn dieſem — wie es im Geſpräche 
Saladin's mit Nathan heißt — auch weiſe nur wäre, was klug, und 
klug nur der, der ſich auf ſeinen Vortheil gut verſteht; auf ſeinen 
wahren Vortheil, fügt der ſyriſche Sultan hinzu. 

Dieſe zielbewußte Agitation iſt bei uns neuerdings von der Fort⸗ 
ſchrittspartet eröffnet und fortgeführt worden und ſie hat ſchon manche 
beachtenswerthe Erfolge davongetragen. Die neue liberale Gruppe, 
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den Antrag Windthorſt eine andere Agltationswaffe conſtrulrt, welche welche ſich im verfloſſenen Herbſte gebildet, hat bisher weniger nach 
auch gegen den Reichskanzler verwendet werden kann nach dem Spruche: außen gewirkt, als es der überzeugungstreue Sinn ihrer Mitglieder 
Unſer Colbert abſolut, wenn er unſern Willen thut! — d. h. wenn und der Vorrath an wirklichen Capacitäten, die fie beſitzt, vorausſetzen 


er es uns ermöglicht, die Maigeſetze direct oder indirect außer Kraft 
zu ſetzen. Dazu ſcheint bisher freilich wenig Ausſicht vorhanden zu 


ein. — 

f Wenn Geſchichte, alſo auch die deutſche Geſchichte, mehr iſt als 
ein bloßer Zufall; wenn die Staatsleitung ihre Weisheit nicht darin 
erſchöpft, einige Einfälle und Projecte um jeden Prels ins Werk zu 
ſetzen, gleichgiltig, welche Folgen dies für die ſtetige Entwickelung und 
für den Gulturbefig eines Volkes haben kann; wenn die Nach⸗ 
empfindung jener Ideen und Willenstriebe, durch welche das neue 
Reich geſchaffen worden, noch nicht vollſtändig erloſchen iſt: dann 
kann freilich an eine Dauer der gegenwärtigen Zuſtände unſerer 
inneren Politik nicht gedacht werden. Die Vernunft und das ſitt⸗ 
liche Gefühl des Volkes fangen auch wieder zu ſprechen an, was uns 
verſchiedene Anzeichen verkünden, wie die Seceſſion im Lager der 
nationalliberalen Partei und eine Reihe von Nachwahlen, aus denen 
der liberale Gedanke fiegreich hervorging. Aber wir wollen die Hoff: 


Ein Capitel von den Häßlichen. 

Der Ruhm eines wahrhaft ſchönen Weibes iſt unverjährbar. 
Gleich den anderen unſterblichen Gütern, welche die Menſchheit im 
dornenvollen Laufe ihrer Entwickelung erſtritten hat, pflanzt er ſich 
fort von Geſchlecht zu Geſchlecht. Die Namen Cleopatra, Afpafia, 
Phryne ertönen von einem Jahrhundert in das andere. Der mittel⸗ 
alterliche Kloſterſchüler hat fie gehört und behalten, der Gymnaſtaſt 
von heute thut daſſelbe. Aber weit über die engen Grenzen gelehrter 
Bildung hinaus find die Namen dieſer ebenſo ſchönen als galanten 
Damen der Antike der Welt bekannt, und von einer Schönheit des 
Mittelalters: von Eleonore von Poltou, der Königin von Frankreich 
und ſpäter von England, ſangen in allen Landen die fahrenden 
Kleriker und die Spielleute, daß ſie alle Schätze der Welt um ſie 
hingeben wollten. So ſehr iſt uns Menſchen der Cultus der Schön⸗ 
heit ins Herz geimpft, daß wir in Dichtung und im täglichen Ge⸗ 
dächtniſſe Frauen preifen, die für die Weltgeſchichte außer ihren körper⸗ 
lichen Reizen nichts mitgebracht haben. Der Zauber weiblicher Schön: 
heit iſt wie jede elementar wirkende Kraft im Grunde unerklärt und 
alles Aeſthetiſtren hilft uns nicht weiter. 

Geheimnißvoll iſt ſchon jener Schimmer von Scheu und Rührung, 
der über einem ſchönen jungen Weibe liegt. Heilig iſt die Jugend⸗ 
zelt, fang Uhland — beilig iſt auch die Schönheit, dürfen wir hinzu⸗ 
ſetzen. Wie ein weißes Blatt, auf das noch keln Geſchick Herbes 
und Trübes geschrieben, unberührt von den Stürmen eines erſt zu 
lebenden Lebens, erſcheint die junge Schönheit auf dem Plane. In 
unſere Bewunderung aber miſcht ſich leicht die Sorge um das, was 
die Zukunft bringt: ahnungsvoll ſehen wir die Jugend ſammt der 
Schönheit vom unerbittlichen Schicksale verwiſcht und zerſtört. 

Ein ſchönes Mädchen befindet ſich von vorneher in der günflig- 
ſten Pofition. Ihre bloße Erſcheinung bringt angenehme Empfin⸗ 
dungen hervor, kann nicht ſelten hinreichen, böſe Stimmungen zu 
verſcheuchen, auf einander platzende Gegenſätze der Anſichten und 
Intereſſen zu verſöhnen. Ohne daß fie etwas dazu thäte, blos „durch 
ihrer Gegenwart ruhigen Zauber“ wirkt und ſiegt fie. Dieſe ſtille 
Gewalt des Welbes iſt für die Bildungsgeſchichte der Menſchheit gar 
nicht hoch genug anzuſchlagen: ſie hat es in erſter Reihe bewirkt, 
daß wir die alte Rauhheit und Barbarei abgelegt haben. Und dieſe 
Gewalt wirkt noch immer und wird nur immer größeren Segen offen⸗ 
baren. . .. Ein ſchönes Mädchen erweckt von vorneher ein günſtiges 
Vorurtheil. Sie hat ſogleich die Herzen und die Köpfe auf Ihrer 
Seite, man traut ihr alles Gute und Herrliche zu, man ſucht hinter 


ließen. Es iſt hier ein Uebergangszuſtand zu verzeichnen, der bei den 
nächſten Wahlen hoffentlich überwunden ſein wird. Wir erwarten, daß 
fie das Vertrauen, welches fie mit Recht bei allen eine Läuterung unſerer 
Inneren Pofitik Erſehnenden genießt, durch Kampftüchtigkeit bewähren 
| und ihren Beſitzſtand von Mandaten vergrößern werde. Auch hierfür 
haben wir bereits gute Vorzeichen. Sie beherzige nur die Warnung 
des Dichters: „Da noch alles lag in weiter Ferne, der Weg ſich noch 
unendlich vor dir dehnte, da hatteſt du Entſchluß und Muth — und 
lebt, da aus dem Traume Wahrheit werden will, ... da fängft du 
an zu zatzen?“ Sie ſchärfe nicht nur ihr kritiſches Auge für die 
Fehler unſerer Staatsleitung, ſie ſtelle ſich nicht nur ſelbſt „auf die 
Schanzen“, ſondern ſie berufe auch rechtzeitig das freiſinnige Bürger⸗ 
thum unter die Fahnen, wie das die Fortſchrittspartei ſchon ſeit län: 
gerer Zeit mit Geſchick und Glück verſucht hat. Dieſen Wetteifer 
werden die zwei Parteien, die in ihren Prinzipien ſo nahe verwandt 
ſind und ihr Streben auf dieſelben Ziele gerichtet haben, elnander 


dem ſchönen Körper im logiſchen Sprunge ſofort das innere Correlat: 
die ſchoͤne Seele. Ein ſchoͤnes Mädchen iſt die belebende, erfreuende 
Sonne des Hauſes, der Mittelpunkt geſelliger Kreiſe. Sie darf nie 
ſorgen, unbeachtet im Winkel zu bleiben — an jedem Finger ihrer 
zarten Hand hängt ein Dutzend Männer. Sie braucht weder auf 
Bällen noch im Leben zu fürchten, daß fie ſitzen bleibe. Wie der 
Schönen wegen ihre Schönheit allein Alles gewährt iſt, ſcheint der 
Häßlichen durch ihre Häßlichkeit Alles verſagt. Schon das allgemeine 
Dogma, daß Liebretz zu den Grundeigenſchaften des weiblichen Ge: 
ſchlechtes gehört, ſetzt die Häßliche in ein ungünſtiges Licht. Scheint 
jenes Dogma in ſeiner Allgemeinheit einen Irrthum und jedenfalls 
eine Ungerechtigkeit gegen jene Frauen, denen die Natur die Gabe 
der Schönheit verſagt hat, zu involviren, fo. kann man doch nur 
ſchwer den Widerſpruch überſehen, der im Begriffe eines häßlichen 
Weibes liegt. Dieſer Widerſpruch übt feinen Einfluß auf die Art, 
wie wir uns zu einem des Reizes entbehrenden Mädchen ſtellen. 
Die eigene Mutter kommt oft über die Contradiction nicht hinaus, 
zumal wenn fie eine ſchoͤne Tochter daneben hat. Die Häßliche wird 
vernachläaſſigt, kurz gehalten, zurückgeſetzt. Oder umgekehrt, die Mutter 
wirft ihre ganze Liebe auf die häßliche Tochter, eben weil ſie häßlich 
und deshalb unglücklich iſt. Unſere Ungerechtigkeit tritt hinzu, den 
Contraſt zu verſchärfen. Iſt uns Alles recht und gut, was die 
Schöne thut und ſagt, ſo kann es uns die Häßliche niemals recht 
machen. Iſt fie ſchüchtern, fo finden wir leicht, es wäre beſſer, wenn 
fie aus der Unbeachtetheit, der fie durch ihre Häßlichkeit verfallen iſt, 
durch ein freieres Benehmen herausträte. Thut ſie dies, iſt ſie von 
Natur muthig, ſo kann ſie ſicher ſein, daß ihr das höchlich verübelt 
wird. „Wenn man ſo häßlich iſt, wie die gute X.“, wird die boſe 
Welt geifern, „ſo thäte man am Beſten, im Hintergrunde zu bleiben, 
ſtatt ſich mit feiner werthen Viſage vorzudrängen.“ Am kritiſcheſten 
iſt es um die Tollette einer Häßlichen beſtellt. Die Mutter eines eben 
nicht anmuthigen Mädchens ſagte uns einmal im Tone gelinder Ver⸗ 
zweiflung, fie wiſſe nicht mehr, wie fie ihre Tochter kleiden ſolle. Sie 
habe es, um der äußeren Erſcheinung des armen Kindes etwas nachzu⸗ 
helfen, zuerſt mit leuchtenden, anſpruchsvollen Toiletten verſucht: damit 
habe fie allgemeines Mißfallen erregt. Es ſel unbegreiflich, habe man ihr 
zu verſtehen gegeben, wie eine Mutter ein häßliches Mädchen fo auf: 
fallend herausſtaffiren könne. Nunmehr kleide fie ihre Minna fo 
prunklos und ſchlicht wie moͤglich; darauf ſchelnen verſchiedene heil⸗ 
nahmsvolle Rathgeber nur gewartet zu haben, denn ſie müſſe nun 
alleweile die Wohlmeinung vernehmen, daß geringe Reize eines jungen 
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neidlos gönnen. Iſt er doch für jede einzelne und für das Wohl 
des Ganzen geradezu unentbehrlich. Die Herberge des liberalen Ge⸗ 
dankens iſt geräumig genug, um es belden zu geſtatten, ihre näheren 
Geſinnungsfreunde um ſich zu ſammeln und dieſe für den kommen⸗ 
den Streit zu waffnen. Verbunden werden ſie ausziehen in den 
ehrenvollen Kaampf für die Befreiung des nationalen Staatsweſens 
von der Bevogtung der Conſervativen und Ultramontanen. So 
wurde es bereits verkündet anf dem fortſchrittlichen Parteitag in 
Magdeburg, fo wird es auch in Schleſien geſchehen. Nur jene Libe⸗ 
ralen, welche heute noch zwiſchen Thür und Angel ſtehen, weder die 
gouvernementale Bevormundung noch ihr zur bloßen Formel ein⸗ 
geſchrumpftes Prinzip einbüßen wollen, dürften ſich bei der Regie⸗ 
rung wie beim Volke verfpäten. Wünſchen wir, daß ihre Zahl nur 
eine geringe ſein moͤge. Denn „kein Augenblick wird wieder neu 
geboren“, fo ſehr dies auch die Compromißpolitiker ſchmerzen mag. 

Es iſt keine feſtliche Stunde, in der ſich die Anhaͤnger der wahr⸗ 
haft freiſinnigen Parteien in Schlachtordnung aufſtellen ſollen, dafür 
eine deſto ernſtere, welche ſchwere Pflichten mit ſich bringt. Wer den 
Ruf verſaͤumt, begeht einen unſühnbaren Treubuch gegen die 
Nation. Er trägt dazu bei, daß unhaltbare Zuſtände ſich über 
Gebühr verlängern, daß unſere materielle Exiſtenz durch wirth⸗ 
ſchaftliche Experlmente, unſere gelſtige durch die Aera Puttkamer noch 
weiter geſchädigt werden, daß zur Abwechslung bie confervativ- 
ultramontane Coalition das „Und ſo weiter“ des kampffreudigen 
Ideallsmus parodirt. Es lohnt ſich in dieſer Stunde auch nicht, zu 
grübeln, in welcher Weiſe die politiſche Neuorganiſation des deutſchen 
Bürgerthums vollzogen, wie die einzige liberale Partei, die wir alle 
wünſchen, geſchaffen werden könnte. Genug, daß der alte Heeres⸗ 
koͤrper der Fortſchrittspartei, das neue Freiwilligencorps der „unab⸗ 
hängigen Liberalen“ nebeneinander aufmarſchiren und, ſich gegenſeitig 
unterſtützend, denſelben Gegnern die Stirne bieten. Das iſt es, was 
heute allein erreicht werden kann, und was, well es erreicht werden 
kann, auch erzielt werden muß. Jeder Tag bringt ſeine eigenen 
Sorgen; ſorgen wir für guten Kampf und, wenn es der nationale 
Genius will, für guten Sieg. Es iſt Zeit, daß dem Volke ſeine 
Selbſtbeſtimmung und feine höchſten Culturgüter erhalten bleiben. Zu 
ihrer Vertheidigung ziehe Jeder aus, dem etn freiſinniges deutſches 
Herz im Buſen ſchlägt! 


Breslau, 21. Januar. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde leider der Ans 
trag des Abg. v. Hüne, die Verſagung der Beſtätigung von Communal⸗ 
beamten vom Bezirksrathe abhängig zu machen, verworfen, dagegen der 
Beſchluß gefaßt, das Beſtätigungsrecht auf den Bürgermeiſter und den 
Stellvertreter zu beſchränken. So ſind wir wieder da angekommen, wo wir 
bereits bor zwanzig Jahren unter dem Miniſterium Schwerin ſtanden, 
nur mit dem Unterſchiede, daß damals das Miniſterium dem Abgeordneten⸗ 
bauſe den Beſchluß entgegenbrachte, heute aber das Abgeordnetenhaus den 
Beſchluß dem Miniſterium abkämpfen muß. Damals alſo ſtand das Mini⸗ 
fterium auf dem Standpunkte des heutigen Abgeordnetenhauſes; heute 
müſſen nach wie vor ſämmtliche Stadträtde vom Miniſterium beftätigt 
werden; denn noch iſt es nicht ſicher, daß der Miniſter Graf Eulenburg 
dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes zuſtimmt. Nicht Einen Schritt alſo 
haben wir in dieſen zwanzig Jahren vorwärts gethan. 

Der Geſetzentwurf über zweijährige Etatsperioden und vierjäh⸗ 
rige Legislaturperioden für das Reich wird im Reichstage auch diesmal 
wieder genau ſo viel Gegner haben wie in der letzten Seſſion, und damit 
iſt geſagt, daß der Reichskanzler den Bundesrath und das Parlament mit 
einem völlig ausſichtsloſen Project behelligt. Was ſagte man zu der Vor⸗ 
lage in der vorigen Seſſion? Man ließ fie einfach unbeachtet. Sie ge⸗ 


Mädchens die Mutter doch veranlaſſen ſollten, daſſelbe etwas mehr 
aufzuputzen. In der That, da hält es ſchwer, das Richtige zu treffen. 
Die häßliche ſelbſt, die recht gut welß, was ihr fehlt, wird leicht an 
ſich irre — wo doch ihr Hell darin beſteht, das Herz keck in ihre 
zwei Hände zu nehmen und ſich in der Welt durchzuſetzen. „Ich 
bin einmal, wie ich bin — ſo müßt Ihr mich nehmen!“ das iſt die 
einzige Zauberformel, welche die Häßliche aus dem Banne erlöſen kann. 
Ich habe es immer gerne, wenn ein häßliches Mädchen mit ihrer 
Häßlichkeit kokellirt. Ueber das Gemachte und die Uebertreibung wird 
man gerne hinwegſehen, woferne man nur den friſchen Lebensmuth 
gewahrt, der ſich zu dem einmal gewordenen Looſe bekennt. Iſt denn 
Eine, der Schönheit verſagt iſt, wirklich ſo unglücklich? Es iſt wahr, 
ein günſtiges Vorurtheil kommt ihr nicht entgegen, ſie muß vielmehr 
damit anfangen, ein ungünſtiges zu beſiegen. Aber gelingt ihr das, 
ſo iſt es beſſer um ſie beſtellt, als um die Schöne, die immer Gefahr 
läuft, die Erwartungen zu täuſchen, zu welchen ihre Schoͤnheit heraus⸗ 
fordert. Es iſt wahr, auf günſtigem Boden, wie ihre von der Natur 
glücklicher bedachte Rloalin, ſteht die Häßliche nicht, ſie muß ſich viel⸗ 
mehr Schritt für Schritt das Terrain erobern. Aber wenn ſie das 
gethan, fo iſt die Umſtimmung der Welt zu ihren Gunſten eine deff⸗ 
nitive, und das gewonnene Selbſtoertrauen, die erprobte eigene Kraft 
werden ihr eine wohlthuende Empfindung des Glückes geben, welche 
der Schönen, der Alles von ſelbſt wird, ewig unbekannt bleibt. Um 
ihr Lebensglück braucht ihr gar nicht bange zu ſein. Freilſch, wenn 
in jedem einzelnen Falle zuträfe, was Darwins großes Geſetz der 
natürlichen Zuchtwahl fordert, dann müßte es allen häßlichen Mädchen 
und Männern unmöglich fein, eine Chehälfte zu finden. Nach jenem 
Geſetze ſtrebt die Gattung immer mehr zu höherer Vollkommenheit 
und zu dieſem Ende ſucht das Schöne nur mit dem Schönen ſich zu 
verbinden. Aber das gilt natürlich nur im großen Ganzen des Pro⸗ 
zeſſes. Im Einzelnen behält das Geſetz der Ausgleichung des Gegen⸗ 
ſaßes, nach welchem zwei mangelhafte Individualſtäten zu höherer 
Einheit ergänzt werden, ſein Recht. Gerade die ſchönſten Mädchen 
haben nicht ſelten die Caprice, recht häßliche Männer zu Lebens⸗ 
gefährten ſich zu erwählen. Umgekehrt bleibt einem wirklich häßlichen 
Mädchen der Troſt, von einem Ideale männlicher Schönheit gehei- 
rathet und mit ihm glücklich zu werden. Auch vergeſſen wir nicht, 
daß „Schönheit und „Häßlichkelt“ die beiden Pole einer hundertfach 
abgetönten Scala find und verhällnißmäßig ſelten in ihrer Reinheit 
vorkommen. Die meiſten Menſchen ſind weder ſchön, noch häßlich, 
ſondern reagiren dazwiſchen, doch ſo, daß das Anmuthige überwiegt. 
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Leſung bleibend, auch von keiner Commiſſion durchberatben wurde. Auf 
einer der Sonnabend ⸗Soireen beſchwerte ſich ein nationalliberaler Abgeord⸗ 
neter beim Reichskanzler darüber, daß er dem Reichstage mit ſolcher Vor⸗ 
lage käme, und was geſchah? Fürſt Bismarck gab zu verſtehen, ihm läge 
an der Sache nichts, es könnte von ihr abgeſehen werden, wenn die Mili⸗ 
tär⸗Novelle unbeanſtandet durchginge. Die Novelle wurde angenommen 
und der Perioden⸗Entwurf blieb liegen. Es gewinnt ganz den Anſchein, 
als babe derſelbe für die bevorſtehende Seſſion die gleiche Miſſion. 

Der Kaiſer von Oeſterreich empfing geſtern die ſteieriſche Bauern⸗ 
Deputation. Das Deputations⸗Mitglied Mairegger hielt Namens der 
Deputation die Anſprache an den Kaiſer. Er legte die Nothlage des Landes 
Steiermark dar. Die Noth ſei eine große; die Eiſeninduſtrie liege darnieder, 
die Wälder ſeien entwerthet, der Weinbau babe durch eine Reihe von 
Jahren in Folge von Mißernten nichts getragen und das Land ſei auch 
bezüglich des Getreidebaues in Folge der ungariſchen Concurrenz hart be⸗ 


drängt. Der Kaiſer erwiderte, er erkenne das an, es ſei jedoch ſchwierig, 


nachdem die Centralcommiſſion bereits die Tarife feſtgeſetzt, eine Aus⸗ 
gleichung herbeizuführen; er werde jedoch feine Regierung beauftragen, 
dahin zu wirken, daß in dieſer Beziehung das Möglichſte geſchehe. Das 
Deputations⸗Mitglied Hofer ſchilderte hierauf gleichfalls die Notblage des 
Landes und bat den Kaiſer knieend, es möchten Schritte geſchehen, damit 
die Nothlage nicht noch größer werde. Der Kaiſer antwortete, er wiſſe, daß 
feine geliebte Steiermark in den letzten Jahren durch Elementar⸗ und an: 
dere Ereigniſſe ſehr bedrängt worden ſei, es liege ihm das am Herzen und 
er werde ſeine Regierung beauftragen, daß man eine Erleichterung dem 
Lande gewähre. „Beruhigen Sie ſich“, fügte der Kaiſer hinzu, „ich werde 
das Möͤglichſte bun.“ Hierauf wurde die Deputation entlaſſen. 

In der griechiſch⸗türkiſchen Streitfrage iſt das Schiedsgerichts⸗ Project 
zu den Todten geworfen und die Diplomatie beſchäftigt ſich nun mit dem 
Vorſchlage der Pforte, im Wege des directen Verkehrs mit den Botſchaftern 
in Konſtantinopel die Verhandlungen zu führen. Die Hauptſache bleibt, 
ob und welche Conceſſionen die Pforte zu machen gedenkt und ob Griechen⸗ 
land zufriedengeſtellt wird. Alles in Allem genommen, hat es den An⸗ 
ſchein, als wenn die Machte ſich in einem Kreiſe bewegen, aus dem ſie 
nicht herauszukommen vermögen. Wie der „Pol. Corr.“ aus Rom mil: 
getheilt wird, ſoll Frankreich verzichtet haben, bei den jetzigen Verband: 
lungen die Führerrolle zu übernehmen, dieſe ſoll vielmehr auf Deutſchland 
übergegangen ſein. 

Die ſchweizeriſche Preſſe ließ ſich in der letzten Zeit durch einen in 
italieniſchen Blättern erſchienenen Artikel irritiren, der nichts weniger als 
den Anſchluß des Cantons Teſſin an Italien verlangte. Der betreffende 
Artikel erſchien zuerſt, angeblich als Correſpondenz aus dem Teſſin, in der 
Mailänder „Lombardia“. Er ging darauf in den ebenfalls in Mailand 
erſcheinenden „Corriere della Sera“ über, ward aber von dieſem ſelbſt des⸗ 
avouirt, mit dem Bemerken, daß „baskiſche Provinzen mit eigenen Fueros 
Italien nicht gut aufteben würden“. Er gelangte auch in der „Gazetta 
livorneſe“ zum Abdruck; doch brachte dieſe ſchon in der zweitfolgenden Num⸗ 
mer eine kräftige und warme Abwehr der Schweizer in Livorno. Von den 
Blättern der Hauptſtadt reproducirte ihn lediglich die „Capitale“, doch ohne 
ſich weiter mit ihm zu beſchäftigen. In den italieniſchen officiellen Kreiſen 
wurde er als „abſurd und lächerlich“ bezeichnet. Profeſſor Pederzolli in 
Lugano, ein Südtiroler, ſtellte die anfänglich ihm zugeſchriebene Autorſchaft 
fofort in der „N. 3. 3.“ und im „Journal de Geneve“ entſchieden in 
Abrede. N 

Nach endloſer Verſchleppung durch die Irländer hat das engliſche 
Unterhaus endlich geſtern die Adreſſe in zweiter Leſung angenommen. Die 
iriſchen Deputirten hatten die Geduld des Hauſes wie des ganzen Landes 
auf das Aeußerſte erſchöpft, doch verſchmähte es die Regierung wie das 
Parlament, außerordentliche Maßregeln in Anwendung zu bringen. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 20. Januar. [Prüfungen der Candidaten 
des höheren Schulamtes.] Das Reglement für die Prüfungen 
der Candidaten des höheren Schulamtes vom 12. December 1866 
enthält keinerlet Beſtimmung darüber, wenn die Prüfungsgebühren 
einzuziehen ſind, ferner iſt in § 13 nicht bezeichnet, welche Folgen 
das Erlöfhen der Prüfungsaufgaben bezüglich der Zuläſſigkeit einer 
erneuten Meldung und bezüglich der Prüfungsgebühren hat. Endlich 
find für den Fall eines freiwilligen Austrius eines Candidaten vor 
Ablauf der für die Ausarbeitung der ſchriftlichen Hausaufgaben ge⸗ 
ſetzten Friſt keine Beſtimmungen getroffen. Um dieſe Unſicherheit zu 
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geringſte Liebreiz verliehen wäre. Wenigſtens muß der Mann noch 
geboren werden, der an ſeinem Mädchen gar nichts fände, woran er 
Gefallen hat. Sei es eine Locke, ein Fingernagel, die Schweifung 
des Mundes, der Augenaufſchlug, das Timbre der Stimme — der 
Mann wird jederzeit etwas entdecken, was von allen Mädchen gerade 
nur das ſeine hat und daſſelbe in ſeinen Augen über die Maſſe der 
übrigen hinaushebt. Und darauf kommt es ja am Ende an. 
Wunderbar, in einer der fchönften Novellen hat Adalbert Stifter 
das Dulden, das Entſagen, die Prüfung und den endlichen Triumph 
eines häßlichen Weibes in ſeiner „Brigitta“ geſchildert. In dieſer 
ergreifenden Erzählung, welche man ſtets mit neuer Freude lleſt, 
ſpricht der Dichter auch die Idee aus, die uns irrende Menſchen an 
der häßlichen Frau vorüber zur ſchönen treibt. Es iſt das Geſetz der 
Schönheit, das uns zieht. Wir Alle üben den Cultus der Schönheit. 
Aber einſeitig, wie wir oft ſind, an der Oberfläche haftend, verfallen 
wir darauf, das Schöne nur im äußeren Scheine zu finden. Wo 
ſteht überhaupt gefchrieben, daß koͤrperliche Häßlichkeit Schönheit an 
ſich ausſchließe? Dieſe waltet ja doch in der Pſyche und das Seeliſche 
ſprechen wir an, auch dort, wo wir mit dem äußeren Scheine vorlieb 
nehmen, weil wir ihn eben für den Abglanz des Innern halten. 
Dieſe Befangenheit und Unzulänglichkeit unſerer Sinne ſchafft uns 
und den Anderen Leid und Reue. Aber ſchließlich bleibt auch hier 
die Schönheit Siegerin, und gerade über das häßliche Weib, welches 
die Prüfung beſteht und durch ſeine Echtheit die ſpäte Anerkennung 
ſich erkämpft, iſt ein Lichtglanz gebreitet, der echter iſt, als jener, 
welcher die vergänglichen Reize körperlicher Schönheit umfließt. 
-r. 


Die neuere indiſche Literatur und der Buchhandel.“) 
Von Emil Schlagintweit. 

Die einſtige Verachtung der indiſchen Cultur hat einer hohen 
Anerkennung ihrer Geiſterwerke Platz gemacht; in der modernen Lite⸗ 
ratur iſt aber noch eine große Kluft auszufüllen, bis die geiſtige 
Arbeit des Indiers und die Denkungswelſe des Volkes der euro⸗ 
pälſchen ſich nähert. 

Nach dem Geſetze von 1867 müſſen alle in Indien erſcheinenden 
Bücher regiſtrirt und drei Exemplare gegen Bezahlung eingeliefert 


) Aus dem e Werke: Indien in Wort und Bild von E. 
Schlagintweit. H. Schmidt u. C. Günther in Leipzig. 


bet dem die Annahme der Meldungen erklärenden Beſcheide einzu: 


Commiſſion die Aufgaben für erloſchen zu erklären. 


meiſter und Stadtverordneten⸗Vorſteher, und den Vorſtehern der Kaufmann: 


kangte zwar als Drucksache in die Hände der Mitglieder, allein der Präſi⸗Abeſeitigen, hat der Cultusminiſter in einem Erlaß vom 14. d. M. be: 
dent brachte fie gar nicht auf die Tagesordnung, fo daß fie, ohne erftelftimmt, daß die Prüfungsgebühren ſeitens der Prüfungscommiſſion 
ſchaft ergangen. 


2500 Dollar auferlegt worden. 


ziehen find; ferner: wenn ein Candidat innerhalb der geſetzten Friſt 
die ſchriftlichen Arbeiten nicht eingereicht hat, fo hat die Prüfungs⸗ 
Es verfallen die 
Gebühren der Gebührenkaſſe; die Commiſſion kann einen Zeitraum 
bis zu 6 Monaten beſtimmen, innerhalb deſſen das Prüfungsgeſuch 
nicht erneuert werden darf. Die gleichen Folgen treten ein, wenn 
ein Candidat feinen Rücktritt von der Prüfung erklärt hat. Nur in 
Verhinderung durch Krankhelt oder andere erhebliche Gründe kann 
eine Rückerſtattung der Hälfte der Gebühren ſtattfinden. Wenn ein 
Candidat der Vorladung zur mündlichen Prüfung nicht Folge geleiſtet 
hat, ſo iſt der erneuten Vorladung die Erklärung beizufügen, daß ein 
zweites Verſäumen des Termins das Erloͤſchen der geſtellten Auf⸗ 
gaben und der eingelieferten Arbeiten zur Folge hat. 


* Berlin, 21. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Prinz Wilbelm 
bat die Widmung eines zur bevorſtehenden hohen Vermählungsfeier 
von W. Pfeifer componirten Feſtmarſches angenommen. — Prinz Heinrich 
von Preußen wird, wie aus Kiel gemeldet wird, vorausſichtlich am 
Sonnabend früh in Berlin eintreffen, um an dem Capitel des Schwarzen 
Adler⸗Ordens theilzunebmen und am nächſten Tage dem Ordensfeſte bei⸗ 
zuwohnen. — Bei dem Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc., Dr. Lucius, fand 
am Dinstag eine glänzende parlamentariſche Soiree ſtatt, zu welcher 
wohl die jetzt hier abgeballenen Sitzungen des Landwirtbſchaftsraths Anlaß 
geboten hatten. Ueber 150 Einladungen waren ergangen, von 9 Uhr ab 
füllten ſich die Räume der Miniſterwohnung am Leipziger Platz. Die Mit⸗ 
glieder des Landwirthſchaftsratbs, Landtags⸗Abgeordnete, mehrere Mitglieder 
des Staatsminiſteriums, ſo die Miniſter Dr. Friedberg und von Bötticher, 
andere hohe Reichs⸗ und Staatsbeamte, bekannte Schriftſteller und Jour⸗ 
naliſten waren die Gäſte des Miniſters. Das Abgeordnetenhaus war in 
allen Fractionen vertreten, unter Anderem bemerkte man die Abgg. Windt⸗ 
borſt, Aug. Reichenſperger, v. Schorlemer⸗Alſt, v. Heereman, Dr. Virchow, 
Ludw. Löwe, Dirichlet u. ſ. f. Die Geſellſchaft bewegte ſich in zwangloſer Weiſe. 
— Der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter Herr v. Sabu row und Gemahlin 
hatten vorgeſtern Abend im Botſchaftspalais ein größeres Diner veran⸗ 
ſtaltet, an welchem u. A. Hofmarſchall Graf Perponcher mit Gemahlin, 
Fürſt Dolg orucki und die Botſchaftsſecretäre Baron v. Kotzebue, v. Giers 
und v. Rudberg mit ihren Gemahlinnen theilnahmen. — Der großherzog⸗ 
lich badiſche Geſandte Freiherr v. Türkheim⸗ Altdorf und Ge⸗ 
mahlin hatten am Dinstag Abend eine größere Soirée veranſtaltet. — 
Die Kriegervereine treffen, wenngleich eine allgemeine Verſammlung 
derſelben noch nicht ſtattgefunden hat, energiſche Vorbereitungen für die 
Einholung des prinzlichen Brautpaares. Faſt ſämmtliche Vereine, 
welche noch keine Fahne beſitzen, haben ſolche, meiſt bei einer hieſigen großen 
Firma, in Beſtellung gegeben, ſo daß dieſe alle Hände voll zu thun hat, 
um die rechtzeitige Fertigſtellung derſelben zu bewältigen. — Der hundert⸗ 
jährige Geburtstag Adalbert v. Chamiſſo's wird am Donners⸗ 
tag, den 27. Januar, Abends, im großen Saale des Architektenhauſes vom 
Frauen⸗Verein für Belehrung und Unterhaltung feſtlich begangen werden. 

[Wählerverſammlungen.] Am Freitag wird in Stettin eine allge⸗ 
meine Wählerverſammlung ſtattfinden, in welcher der Reichstags⸗Abgeord⸗ 


nete Schlutow Bericht erſtatten wird. Die Einladung zu derſelben iſt 
von Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten, darunter Oberbürger⸗ 


[Vorbereitungen für die Reichstagswahlen.] Freiherr von 
Stauffenberg wird jetzt als gemeinſamer Candidat der nationalliberalen, 
der ſeeeſſioniſtiſchen und der Fortſchrittspartei im Reichstagswahlkreiſe 
Kaiſerslautern⸗Kirchheimbolanden genannt. — Die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet: Im Reichstagswahlkreiſe Fürth⸗Erlangen⸗ Hersbruck baben 
die Nationalliberalen, die bisher ſtets an Herrn Profeſſor Marquardſen 
feſthielten, „der vollzogenen Parteiſpaltung und der vorhandenen weiter 
nach links gehenden politiſchen Strömung Rechnung tragend“ beſchloſſen, 
für die nachſte Wahl als Candidaten einen ſeceſſioniſtiſchen Parlamentarier 
in Ausſicht zu nehmen. 

[Eine kleine Samoa:Frage und ihre Löſung.] Das deutſche 
auswärtige Amt hat auf den Samoa⸗Inſeln einen Act beſonderer Groß⸗ 
muth vollziehen laſſen. Die Bewohner des Itu⸗o⸗tane⸗Diſtricts auf Sawaii 
batten vor längerer Zeit einen Angriff auf ein deutſches Segelſchiff unter⸗ 
nommen, und war ibnen zur Strafe dafür die Zahlung einer Buße von 
Die Wilden mußten ſich trotz allen Sträu« 
bens ſchließlich zur Zahlung dieſes Tributs verſteden. Der deutſche General⸗ 
conſul auf den Südſee⸗Inſeln, Capitän Zembſch, erbielt jedoch von Berlin 
aus die Weſſung, da die Inſulaner dem deutſchen Schiffe keinen Schaden 
zugefügt batten und Enutſchädigungsgelder nicht in Stage kamen, die Summe 
dem Fonds für den Bau eines Hoſpitals in Apia, dem Sitze der 
fomoaniiben Regierungsgewalt, zufließen zu laſſen. Uebrigens lauten die 
Es giebt alſo glücklicher Weiſe ſehr wenig wirklich häßliche Frauen.] werden. Im abgelaufenen Jahrzehnte wurden jährlid fünftauſend 
Und fo von allen Grazien verlaſſen iſt keine, daß ihr auch nicht der] Werke und darüber in indiſchen Volksſprachen in Druck gelegt, aber 

kaum die Hälfte dieſer Drucke find neue Geiſtesproducte, ſondern 
Ueberſetzungen oder Titelausgaben älterer Bücher, und was nicht 
Ueberarbeitung engliſcher Originale iſt oder als Lehrbücher in den 
Schulen dienen ſoll — bis zu 70 Procent aller Drucke entfielen in 
einzelnen Provinzen und Jahren ſchon auf dieſe Abtheilung — ver⸗ 
ſtoͤßt im Inhalte bis auf einen kleinen Reſt gegen Moral und An⸗ 
ſtand. Den Werken in Hindi, dem größten Sprachgebiete für faſt 
hundert Millionen Indier, wird in den Regierungsberichten nicht das 
Lob zu Thell, welches man nach den ausgewählten Drucken in euro⸗ 
pätfhen Bücherſammlungen zu zollen geneigt wäre. Die Reglſtranten 
der Regierung verzeichnen in Hindd eine erſchreckend große Zahl von 
Büchern von höchſt unmoraliſcher Tendenz, und noch in den neueſten 
Jahresüberſichten wird geklagt, daß die für das Volk beſtimmte Lite⸗ 
ratur immer Zaubergeſchichten und abgeſchmackte, die finnlichen Triebe 
erregenden Göͤtter⸗Legenden bringt, ſtatt belehrend und unterhaltend 
zu werden. Eine Ausnahme machen die in Hindoſtani (Urdu oder 
dem mit Perſtſch ſtark verſetzten Hindi) gedruckten mohamedaniſchen 
Romane und religiöfen Tractate, welche die Lehren des Islam ver: 
ſtändlich machen ſollen. Im ganzen Gebiete des Islam iſt Indien 
das einzige Land mit einer freien Preſſe, und dieſe wird den dortigen 
Mohamedanern zu demſelben Antriebe der Mehrung ihrer Literatur 
und Reinigung ihrer Religion, als unſeren Vorfahren in Europa die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt. Die meiſten muſelmaniſchen Romane 
haben eine Neigung zur Proſelitenmacherei. So iſt in den Aben⸗ 
teuern des Kaufmanns von Bokhara (im Bagh o Bahar) die Tochter 
des Wezir, welche den Kaufmann gerettet hat, ganz erſtaunt, daß 
dieſer ſich zu Boden wirft, um Gott zu danken, und erhält auf ihre 
Frage, was er da thue, die Antwort: „Der Schöpfer, der alle Weſen 
aus dem Nichts gezogen hat, der ſich einer ſo liebenswürdigen Jung⸗ 
frau, als Du biſt, bedient hat, um mich aus dem Brunnen zu ziehen, 
in den man mich geworfen hat; der Dich mit Mitleid gegen mich 
erfüllte, dieſer iſt es, den ich verehre, den ich anbete, und dem ich 
Dank ſage für feine Wohlthaten.“ Darauf erwiderte die junge An⸗ 
dersgläubige: „Deine Worte find meinem Ohre angenehm; lehre mich 
Dein Glaubensbekenntniß und laſſe es mich wiederholen.“ 

Bengali, Umgangsſprache für 38 Millionen, ſtellt jetzt die her⸗ 
vorragendſten aller indiſchen Schriftſteller, aber den Engländern zollen 
fie die Anerkennung, daß es vor ihrer Ankunft, von einigen abge⸗ 
droſchenen Thematen abgeſehen, dieſer Sprache an einer nennens⸗ 


wie aus Kiel gemeldet wird, ganz befonders, um dem Prit 
zu feiner Vermäblung mit der Primzeſſin Auguſte Victoria zahlreiche 
Dean 25 u darzubringen. Abgeſeben davon, daß die größten Städte 
der Provinz, au 
Geſchenk der preußiſchen Städte betheiligen 
und Corporationen Geſchenke der finnigften und denkbar koſtbarſten Art 
dem Brautpaare gewidmet werden. 
getretenen Comite ſch ) . 
frauen wird dem boben Paare ein kostbares Gedeck, im Werthe von 
Mark dargebracht werden. Die Beiträge zu dieſem Zweck ſollen aber crart 


u 
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neueſten Nachrichten von dort ber nicht eben günſtig für die von der Hegies 
rung des Königs Malcadoro erhoffte Conſolidirung der Verhältniſſe. Der 
Bürgerkrieg iſt dort in Permanenz, und die Emotionen deſſelben behagen den 
fonft bedürfnißloſen Eingeborenen weit befier, als die landwirihſcha zeichen 
Arbeiten auf den Plantagen. 


l.] Die Provi igeHolftein ute 
[Deutſche Cbronik.] Die Provinz 8 de den ea e 


ſelche unter 25,000 Einwohner, ſich an dem gemeiniamen 
werden namentlich von Vereinen 
Von dem zu dieſem Zweck zuſammen⸗ 
lesmig-bolfteinifer Di und 365005 


reichlich gefloſſen fein, daß man im Stande ift, noch ein ferneres Geſchenk 


beſchaffen zu können. Der Frauen⸗Verein in Rendsburg beabſichtigt gußer⸗ 
dem, dem Brautpaar zwei kostbare Lehnſeſſel zu überreichen. up: Com⸗ 
miſſion von Einwobnern in Gravenſtein, deſſen 


N Schloß und Gül ber 
kannılih Eigenthum des Onkels der Prinzeſſin⸗Braut, des Priazen 
Cbriſtian von Schleswig » Holftein find, wird auch ein beſen deres 
Geſchenk überſenden. Daſſelbe wird in einem Album mit Ag ſichten 
von Gravenſtein und Umgegend beſtehen, und iſt der befannie und 
tüchtige Goldarbeiter Iwerſen in Flensburg mit der Ausführung der mold⸗ 
und Silberarbeiten an dieſem Geſchenk betraut worden. Ein Geſchent 
gleicher Art werden, wie wie vernommen haben, Bewobner von Auguſten⸗ 
burg auf Alſen, dem Geburtsorte des verſtorbenen Vaters der Prinieifine 
Braut, überreichen. Ferner werden koſtbare Geſchenke für das Brautpaar 
in der Magnusſen'ſchen Holzſchnittſchule in Schleswig verfertigt, woran 
ſchon ſeit längerer Zeit emſig gearbeitet wird. Dazu werden in den voin omen 
und adligen Kreiſen Kiels, wo die Prinzeſſin⸗Braut und ihre Eltern noch in fo 
autem Andenken ſtehen, Geſchenke der verſchredenſten Art fertig gefiel. — 
Den größeren Städten, welche ſich an dem Hochzeitsgeſchenke für den 
Prinzen Wilbelm e werden, iſt am Dinstag auch Frantfurt 
am Main in geheimer Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung beiges 
treten. Der nag iſt — 7 nicht feſtgeſetzt. Zur Motivirung bemerkte der 
Oberbürgermeiſter Dr. Miquel, daß die urſprüngliche Idee, privatim die 
fragliche Summe aufzubringen, wegen des ausſchlußloſen Vorgebene auch 
der kleineren preußiſchen Slädte fallen gelaſſen ſei. Der Antrag wu e der 
battelos mit 28 gegen 20 Stimmen genebmigt. Dafür ftimmten Fortichruts⸗ 
partei und Nationalliberale, ſowie 2 Demokraten; 20 Demokraten ſtimmten 
dagegen. — Der Großberzog von Baden, der Protector des bad iſchen 
Militärvereinsverbandes, dat, wie die „Karlsruher Zeitung“ meldet, 
diefem Verbande zur Förderung feiner Zwecke, zugleich in Erinnerung an 
die ruhmvollen Tage von Belfort, die reiche Gabe von tauſend Mait zus 
kommen laſſen. — Die Nachricht der „Bromberger Zeitung“ daß das Tönig» 
liche Conſiſtorium in Königsberg durch eine Verfügung den Geiſt⸗ 
lichen jede Theilmahme an der antiſemitiſchen Bewegung unterſagt babe, 
entbebrt, wie ker „Königsberger Hartung 'ſchen Aach ſeitens den Con⸗ 
ſiſtoriums mitgetheilt wird, gleichfalls der thalſächlichen Begründung. — 
Doctor Bernhard Förſter erläßt in den antiſeminſchen Blättern „Deutſche 
Landeszeitung“, Kreuzzeitung, ſowie in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, „Bolt“ ꝛc. die folgende Mittheilung: „Zur Antwort auf zablloje 
Anfragen ibeile ich Folgendes mit: Die mit Unterſchriſten verſehenen 
Petitionen werden von mir direct an den Fürſten⸗Reichskanzler obne jede 
Veroffentlichung 9 Die Sammlung derſelben dauert bis Anfan 

März; in meinem Beſitz befinden ſich jetzt über 60,000 Unterſchriften, do 

daben die größeren Sammelorte wie München, Breslau, Nürnberg, Dresden, 
Nan a. M. noch nicht abgeliefert; der tägliche Zuwachs betrug un den 
etzten Tagen je ca. 3000; am 15. und 16. d. M. zuſammen allein 15,000. 
Charlottenburg, den 20. Januar 1881.“ — Der „B. B. C.“ bemerkt zu 


dieſer „officiös⸗antiſemitiſchen“ Notiz, daß das andauernde Circulirenlaſſen 


einer Petition, die nun bereits ſeit einem Viertelſabre im Umlauf itt, 
nicht mehr den Zweck verfolgt, Unterſchriften zu ſammeln, ſondern den, die 
Agigation amzufachen und Haß zu ſäen. Ueber die Ziele der Petition find 
die Herren ja ſelbſt eigentlich ſchon längft in ibren Wünſchen binaus⸗ 
gegangen, und daß man das werthvolle Schriftſtück noch immer nicht abs 
geſchickt hat, ſcheint deutlich zu beweiſen, daß man ſich vor der Aufnahme, 
die etz finden dürfte, einigermaßen fürchtet. Ferner möchten wir bemerken, 
daß ſelbſt die 60,000 Unterſchriften, mit denen Herr Förſter paradirt, wenig 
zu bedeuten baben, nach einer ſo ſcharfen Agitation, die vor gar keinem 
Mittel zurückgeſchreckt iſt, bei einer Agitation, die alle Leidenſchaften ent⸗ 
facht hat, der eine ganze Reihe von Zeitungen zu Gebote ſteht und die in 
Verſammlungen und „unter der Hand“ nach Kräften „gearbeitet“ hat. In 
einem Lande von vierzig Millionen Einwohnern ſtellen dieſe Sechszigtauſend 
etwa ein Siebentel von einem Procent, von einem Hundertſtel dar. 
Straßburg, 18. Jan. [Der Landesausſchuß von Elſaß Loth⸗ 
ringen] hat in feiner Sitzung vom 15. d. Mts. den Geſetzentwurf wegen 
Aufhebung des Kriegsgerichis in Straßburg einſtimmig in erſter, zweiter 
und dritter Leſung, und zwar obne jede Discuffion angenommen. Nun 
ſprach Baron von Schauenburg unter allgemeinem Beifall dem Statt⸗ 
halter den Dank der Verſammlung für die Vorlage aus. Tags vorher 
batte man ſchon bei Beratbung des Etats des Statthalters und ſeines 
Bureaus die Gelegenbeit benutzt, um Herrn von Manteuffel eine Ovation 
zu bereiten. Ehe die geforderten Summen auch bier ohne Discuſſion ge⸗ 
billigt wurden, ſprach der Abgeordnete Goguel dem Statthalter und Feld⸗ 
marſchall ſeinen Dank aus für die edlen und feſten Worte, die er unlängſt 
in einer anderen Verſammlung geäußert. Dieſe Worte enthielten ein ganzes 
Regierungs⸗ Programm, deſſen ſtriete und genaue Ausführung der Aera des 


werthen eigenen Literatur fehlte. Der gebildete Bengali iſt ſtark in 
der Kritik, Unzufriedene geißeln mit beißendem, vielſach unverdlentem 
Spotte mißliebige engliſche Einrichtungen. Erfreulicher und ein 
Zeichen geläuterten Geſchmackes iſt die gute Aufnahme der Ueber⸗ 
ſetzungen Shakeſpeare ' ſcher Stücke und die Einbürgerung von Volks⸗ 
büchern, wie Robinſon Cruſoe, Telemach, Paul und Virginie, Leben 
Wilhelm Tell's. Aus der Verſchiedenheit Indiens in Vegetation und 
Lebensverhältniſſen erwächſt jedoch den Ueberſetzern folder Schriften 
die Nothwendigkelt, alle Begebenheiten unter Eichen und europäiſchen 
Baumarten unter tropiſche Gewächſe zu verlegen oder die Sıellen 
vom üppigen Grün der Wieſen zu ſtreichen und Gartenbeete von 
ſtark duftenden Blumen indiſcher Gärtnerei an die Stelle von Maß⸗ 
liebchen u. dgl. treten zu laſſen. 

Das weſtliche Indien kennzeichnet eine ganz außerordentliche Rüh⸗ 
rigkeit im Buchdruck; in der Stadt Bombay find 55 Preſſen aufs 
geſtellt, in der Provinz 118, nur Bengalen mit ſeiner großen Menge 
amtlicher Veröffentlichungen übertrifft die Provinz in der Zahl eng⸗ 
liſcher Drucke. Die Reglerung rief 1872 in Gudſcharatr eine Dar⸗ 
ſtellung des franzöſiſch⸗deutſchen Krieges hervor; eine illuſtrirte Ge⸗ 
ſchichte des ruſſiſchen Krieges gegen die Türkei in derſelben Sprache 
fand 1879 guten Abſatz, viel Anklang hatte eine Nachahmung von 
Cervantes Don Quijote. Im Uebrigen trifft aber auch den neueſten 
Jahrgang der Literatur in Gudſcharatt und Marathi der Vorwurf, 
ſich nach den herkömmlichen geiſtloſen Muſtern zu richten. 

Die ſüdindiſchen, drawidiſchen Sprachen hatten Werke, die ſich 
den Arbeiten der beten Sanskrit⸗Autoren anreihen, früher außzu⸗ 
weiſen, als die nordiſchen Volksdialekte; aber ſoweit es ſich um Werke 
der buchhändleriſchen Speculatlon handelt, findet die Buchdruckerkunſt 
hier wie dort eine unwürdige Verwendung durch Verbreitung einer 
äußerſt ſinnlichen Literatur, zu welcher meiſt der Liebesgott Kriſchna 
und feine Llebesabenteuer den Stoff geben. 

In Dichtungen verſucht ſich eine noch größere Zahl von Literaten 
als bei uns. Audh, mit Hindoftan einſt lohnendſtes Arbeitsfeld der 
Bhat oder Chroniſten⸗Kaſte (die über alle r Buch 
führte, jetzt aber wegen ihrer Anmaßung gefürchtet in 5 wie 
Südindien ſogar zu Bettlern herabgeſunken iſt und 77 897 — aun wehe 
148,564 Mitglieder zählt), genießt noch heute den an er größten 
von Dichtern. Als jüngft ein reicher Moslim in 5 2 Son: 
currenz eröffnete für eine Ghazal oder eine weltliche Ode, deren 
Mittelpunkt das Weib it — in der ungeregelten Einbildungskraft 
indiſcher Dichter das Spiegelbild der Gottheit — liefen über hundert 


| 
| 
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Herumtaſtens, die weder dem Charakter und dem Temperament der Be⸗ 
wobner des Reichslandes zuſage, noch zu der jetzigen Lage paſſe, ein Ende 
machen werde. Redner ſei überzeugt, daß alle Mitglieder ſich ohne Zögern 
mit ihm in der Bitte vereinigten, an den tapferen Soldaten und Staats⸗ 
mann, welchem der Kaifer mit unerſchüttertem Vertrauen die Regierung bon 
Elſaß⸗Lotbringen übertragen babe, und der getreu feinen Grundſätzen als 
Bote des Friedens und der Berföhnumg aufgetreten fei: er möge auf dem 
Wege fortfahren, den er im Intereſſe ves Landes betreten und der fo voll⸗ 
ftandig den Wünſchen und Hoffnungen deſſelben entſpreche. Der Redner 
ſchloß: „Ich fürchte nicht, meine Herren, zu weit zu geben, noch von Ibnen 
desavouirt zu werden, wenn ich dem Herrn Statthalter die Verſicherung 
gebe, daß er bei diefem Werke der Gerechtigkeit und der Sübne, welches er 
in feinem jugendktäftigen Greiſenalter unternommen und das er zum Trotz 
aller Anfechtungen und aller Kritik durchführt, zäblen kann auf unſere loyale 
Mithilfe, auf unſere Unterſtützung und in allen Fällen auf unſere Dankbar⸗ 
teil.“ (Lebhafter Beifall.) 
Großbritannien. 

London, 19. Januar. [Die Judenhetzer in Deutſchland!] 
greifen gern nach Beiſpielen aus dem alten und neuen Volksleben, 
aus welchen hervorgehen ſoll, daß arch andere Nationen ihre Juden 
als Staatsbürger zweiter Klaſſe behandelt haben und noch behandeln. 
So heißt es u. a., auch hier in England werde trotz aller Duldſam⸗ 
keit kein Jude zum Richteramt zugelaſſen. Das iſt unrichtig, wie 
allein ſchon aus folgender Thatſache hervorgeht: einer der oberſten 
richterlichen Beamten Englands iſt der Maſter of the Rolls; er iſt 
Vorſteher der Staatsarchloe, aber außerdem und hauptſächlich Vor⸗ 
ſitzender eines der Gerichtshöfe, worin gewiſſe Falle in der Appell⸗ 
Inſtanz abgeurtheilt werden. Seine Würde folgt unmittelbar auf die 
eines Staatsminiſters. Seit vorigem Frühling nun wird dieſer Poſten 
in London bekleidet von Sir George Jeſſel, der noch heute ſammt 
ſeiner Familie dem orthodoxen Judenthum angehört. Bis jetzt hat 
man nichts davon erfahren, daß das fromme chriſtlich⸗germaniſche 
England darin eine Schädigung feines Glaubens und feiner Nationa- 
lität erblickt hätte, denn es betrachtet auch den jüdiſchen Gerichts: 
präfidenten als geborenen Engländer, dem es freiſteht, irgend einem 
Bekenntniſſe anzugehören. (K. 3.) 

[Schneeſturm.] London und ſoweit ſich aus den bislang einge: 
laufenen Berichten erſeben läßt, auch der größte Theil der pereigten König ; 
reichs wurden geſtern von einem ungewöhnlich heftigen Schneeſturm beim⸗ 
geſucht. Während der Nacht vom Montag auf Dinstag batte ein beftiger 
Norvoſtwind geweht; gegen 10 Uhr Morgens trat der Schneefall ein, 
welcher faſt obne Unterbrechung bis zum Abend fortdauerte. Der Verkebr 
in der City hatte mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen; an Orten, wo die 
vom Wind zuſammengelriebenen Schneemaſſen fi aufſtauten, mußte der 
Wagenverkehr gänzlich eingeſtellt werden. Ein großer Theil der Pferde⸗ 
bahnen, ſowie einige Eiſenbabnlinien mußten ieh ihre Fahrten ein: 
ſtellen. An einigen Orten, insbeſondere im Norden der Hauptſtadt liegt 
der Schnee 4 bis 5 Fuß boch. Die Telegraphenderbindung wurde ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen. An der Küſte raſte der Sturm nicht minder beftig. 
Aus Dover wird gemeldet, daß der franzöſiſche Poſtdampfer „Le Prince“ 
nicht zu landen verwochte, um Paſſagiere und Poſtbeutel an Bord zu neh⸗ 
men. Der Oſtende⸗Poſtdampfer konnte nicht auslaufen. Die „Maid of 
Kent“ traf um 4 Uhr Morgens ein, landete Paſſagiere und Poſtbeutel und 
war ſodann genöthigt, wiederum in See zu ſtechen. In Margate wüthete 
gegen 11 Uhr ein ſchrecklicher Schneeſturm, wie er ſeit langen Jabren nicht 
erlebt wurde. Aus Portsmouth wird ein Gleiches gemeldet. Ein Theil der 
Ladenbeſitzer konnte ibre Geſchäftslocale nicht öffnen, da das Schneegeſtöber 
die SN gänzlich verſchüttet hatte. In Dublin war der Verkebr auf 
der Pferde⸗Eiſenbahn gänzlich eingeſtellt. Die Droſchkenführer verlangten 
für eine Fahrt nach den Vorſtadten 10 Schillinge. Die engliſche Poſt traf 
nicht ein. An der Oſtküſte hat die Schifffahrt großen Schaden gelitten und 
mehrere Menſchen büßten ihr Leben ein. In Ryde wurden zwei Koblen⸗ 
ſchiffe gegen das neue Eiſenbabn⸗Pier getrieben, wodurch letzteres arg be: 
ſchädigt wurde. Während des Schneeſturmes ſtieg die Themſe ungewöbnlich 
boch und überſchwemmte die Blackfriars⸗Werften. Das Waſſer drang in 
die, größtentheils von der ärmeren Klaſſe bewohnten Häuſer in der Um: 
gegend von Commercial⸗road und richtete großen Schaden an. Der Fluß 
trat auch bei Woolwich, Deptford, Bermondſey und anderen Orten aus 
feinem Bett. Das Woolwich⸗Pier wurde weggeſchwemmt und es beißt, daß 
über 100 Barken ſanken. Der angerichtete Schaden iſt enorm und wird auf 
2 Mill. Pfo. St. geſchätzt. Während des Sturmes wurden zwei Männer 
in den Albert⸗Dock geweht und ertranken. 


Balkan ⸗Halbinſel. 

[Das türkiſche Rundſchreiben vom 14. Januar] hat 
fo.genden Wortlaut: 

„In mehreren aufeinanderfolgenden Depeſchen habe ich Ihnen bereits 
die ungewöhnlichen Zuſtände, die in Griechenland berrſchen, und unſere 
daraus folgenden, gerechten Beſorgniſſe auseinandergeſetzt. 

Obne mich über dieſe äußerſt gefahrvolle Lage breiter auslaſſen zu 
wollen, beſchränke ich mich darauf, Ibre Aufmerkſamkeit auf das Anwachſen 
der Leidenſchaften in allen Theilen des belleniſchen Königreiches und die 
immer lebhaftere Thätigkeit in den kriegeriſchen Vorbereitungen zu lenken. 
Ich bedauere, hier darauf binweiſen zu müſſen, daß der Ehrgeiz und die 
Anſprüche dieſes Landes die äußerſten Grenzen der Klugheit und Mäßigung 
überſchreiten. Ein Einfall in Epirus und Theſſalien ſcheint uns unmittel⸗ 


Gedichte ein. In Bombay mit feinem durch engliſche Lectüre ge: 
läuterten Geſchmacke wird die Unſitte, in der Preſſe die Tagesereig⸗ 


bar bevorzuſteben, und gegenüber der allgemeinen Frledensſebnſucht] ſich dafür ins Concerlhaus begeben. Die lärmenden Vorgänge zum 


Europas bildet die gegenwärtige Lage der Dinge in Griechenland ſozuſagen 

45 3 des Rechtsſinnes und des Billigkeitsgefäbls der 
roßmächte. 

Dieſe, in treuer Befolgung des Gedankens, 


Schluſſe der Arbelter⸗Verſammlung erklären ſich hierdurch zur Genüge. 
Unſere Breslauer conſervativ⸗clericalen Blätter laſſen ſich durch 


welcher die Beſtimmungen Zuſchriften von außerhalb beſtätigen, die bekannte Verſammlung 


des Berliner Friedensdertrages eingegeben hat, bieten ihre freundliche Ver⸗[im Schießwerder bedeute den Beginn einer neuen Aera und 


mittelung an und gelangen endlich dahin, die im 13. Protokolle des ge: 
nannten Vertrages (ſollte heißen: des Congreſſes) ausgedrückten Wünſche 
zu verwirklichen; Wänſche, denen die Hohe Pforte durch die Aufopferung 
eines Gebietes von beträchtlicher Ausdehnung bereits zuvorgekommen iſt — 


während Griechenland fortfährt, ſich hinter dem angeblich obligatoriſchen „Schleſiſche Kirchen⸗Zeitung“. 


Charakter dieſer Wünſche zu verſchanzen und Annex onsrechte zu bean: 
Pa deren Anerkennung die Mächte in gerechter Würdigung der Dinge 
verweigern. 

Vergebens ſuchen wir nach den Vortbeilen, welche die bei unſeren Nachbarn 
durch einen unüberlegten Antrieb geſchaffene Lage hervorbringen ſoll; wir 
ſeben im Gegentbeile nur die Unmittelbarkeit einer Gefahr, ſowie ſchwere 
und unerwartete Verwickelungen, welche jeden Augenblick den Frieden nicht 
nur des Orients, ſondern auch Europas in Frage ſtellen können. 

Ich beeile mich, noch einmal zu wiederholen, daß die ottomaniſche Re: 
gierung, indem fie immer in den engſten Grenzen der internationalen Ver: 
pflichtungen und voll Rückſicht für den Wunſch der Mächte bleibt, in keinem 
Punkte von den Gefinnungen der Selbſtverleugnung, noch von ihrer fried⸗ 
lichen Haltung abweichen wird; wenn unglücklicher Weiſe der Krieg ihr als 
eine Pflicht gegenüber einer Aggreſſion entgegentreten würde, welche ſie 
ſelbſt gewiß nicht herausgefordert hätte, ſo wird ſie dieſe Pflicht mit aller 
Energie, deren fie fäbig, und mit dem Bewußtſein, bis ans Ende Beweiſe 
ihrer Geduld und Mäßigung gegeben zu haben, zu erfüllen wiſſen. 
„Die Fürforge der Hoben Pforte für die Aufrechterhaltung des Friedens, 
ihr Vertrauen in die unparteliſche Gerechtigkeit der Signatarmächte find jo 
Bard Dr 5 Möglichkeit, eine friedliche Austragung der Frage zu erreichen, 
vorhanden iſt. 


Um jedoch ein praktiſches und für alle Theile befriedigendes Ergebniß] Preiſe an ihren Ausſtellungs⸗Gegenſtänden anbringen laſſen. 


zu erzielen, meinen wir, das beſte zur Löſung der griechiſchen Grenzfrage 
anwendbare Mittel beſtände in der Verbandlung über dieſe Frage zwiſchen 
der Hoben Pforte und den Herren Vertretern der ſechs Cabinette in 
Konſtantinopel. 

Mit dieſem Mittel würde man, wir ſind davon überzeugt, einen baldigen 
und mit den loyalen und billigen Geſinnungen der Signatarmächte über⸗ 
einſtimmenden Ausgleich erzielen. 5 

Indem Sie dem Herrn Minifter der auswärtigen Angelegenheiten vor⸗ 
liegende Depeſche zur Kenntniß bringen, werden Sie Sorge tragen, Seiner 
Excellenz unſere feſte Hoffnung auszudrücken, daß die obigen Crwägungen 
die ſtete Würdigung ſeiner Regierung finden werden, und Se. Excellenz zu 
bitten, ſeinem Vertreter in Konſtantinopel in dem von mir angedeuteten 
Sinne Inſtructionen ertheilen zu wollen. Aſſim Paſcha. 


Provinzial-BZeitung. 


Breslau, 21. Januar. 
Morgen, den 22. Januar, Nachmittags 3 ½ Uhr, findet hier ein 
Parteitag der Fortſchrittspartei ſtatt. Die parlamentariſche 


verſpreche großartige Reſultate. Dem gegenüber verweiſen wir heute 
auf eine Stimme, welche gewiß nicht im Verdachte ſtehen wird, Un⸗ 
glauben oder groben Materialismus zu predigen, nämlich auf die 
Dieſe ſchreibt: 

So wenig wir ein Intereſſe an dem Fortbeſtehen einer confeſſions⸗ 
loſen Anſtalt haben, ſo wenig verſtehen wir, wie plötzlich manche unſerer 
Freunde ſich an der Demonſtration betbeiligen konnten, welche jüngit im 
Schießwerder aufgeführt worden iſt. Uns ſcheint, daß dabei nur die 
Ultramontanen ihre A ar gefunden haben, während die Evan⸗ 
geliſchen wie Gimpel au d 
iſt doch wohl ein wenig ausſichtsvolles Unternehmen, daß die Conceſſion, 
welche ſich Breslau auf das interconfeſſionelle Gymnaſtum erkämpft bat, 
mit einem Federſtrich rüdgängig gemacht werden ſollte. Unſere Con⸗ 
ferbatiben ſollten ſich doch die Leute anfeben, mit denen 
fie ſich verbinden. In Bezug auf Herrn Domberrn Wick hat einſt 
der Profeſſor Braniß geſagt, es ift nichts Neues, daß Fanatismus 
und Rob beit eng verbunden find, und daß die Art und Weiſe, wie 
die Judenfrage bon der biefigen ultramontanen „Volkszeitung“ behan⸗ 
daft 1 iſt, ſchmutzig und roh iſt, wird wohl Keinem zweifel⸗ 

a ein. 
Wir haben dieſen kräftigen Worten nicht das Geringſte zuzuſetzen. 


Wir theilten vor Kurzem mit, daß bei der Gewerbe⸗ und 


Induſtrie⸗Ausſtellung bezüglich des Ankaufs von Verlooſungs⸗ 
Gegenſtänden jene Ausſteller berückſichtigt werden ſollen, welche ex 

N: 
läßlich dieſer Mittheilang geht uns heute ein Schreiben zu, deſſen 
Inhalt uns ſehr beherzigenswerth erſcheint. Es lautet: 

. . . Dieſe Bemerkung bat mich an eine auf der Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Liegnitz gemachte Erfahrung erinnert, welche ſehr geeignet war, das 
beſuchende Publikum von der Beſtellung oder dem ſofortigen Ankauf von 
Ausſtellungs Gegenſtänden abzuhalten. Selten waren dort die Preiſe 
an den Ausſtellungs⸗Gegenſtänden kenntlich gemacht und gar häufig be⸗ 


fand ſich der Vertreter für die Ausſtellungs⸗Objecte in einer anderen, oft 


nicht unbedeutend entfernten Gruppe. Wenn man ſich dennoch die Mühe 
nicht verdrießen ließ, den Vertreter aufzuſuchen, fo mußte man nur zu 
oft erfabren, daß der Herr anderweitig in Anſpruch genommen und da⸗ 
ber in Gruppe fo und fa zu finden oder gerade zu Tiſche, alfo gar nicht 
anweſend, ſei. Fand man endlich den Vertreter und bemühte ſich dieſer 
zu den betreffenden Gegenſtänden, ſo ergab es ſich vielleicht, daß ſie zu 
tbeuer waren. Alſo unnöthiger Zeitberluft auf beiden Seiten. Wer 
einigemal ſolche Erfahrungen gemacht, dem verging die Luſt zu weiteren 
Fragen und Kaufverſuchen. 


Es kann daher den Ausſtellern, beſonders denen kleinerer Gegenſtände, 


nicht warm genug empfohlen werden, die kleine Mühe nicht zu ſcheuen, 
ihren Gegenſtänden die Preiſe beizufügen. 


H. [Die Arbeiter⸗Verſammlung,] welche geſtern Abend im Saale des 


Fraction wird durch die Herren Eugen Richter und Freund ver: Breslauer Concerthauſes auf der Gartenſtraße tagte, und über die wir bereits 


treten fein, außer dieſen nehmen Delegirte aus den Provinzen Schle: kurz berichtet haben, mochte von etwa 800 bis 1000 


ſien und Poſen an dem Parteitag Theil. Die Wählerverſamm⸗ 
lung beginnt Abends 8 Uhr im großen Saale des Concerthauſes. 
Auf vielfache Anfragen theilen wir mit, daß unſere Parteigenoſſen 
ſowie Wähler der uns befreundeten Parteien keiner Eintrittskarten 
zur Theilnahme an dieſer Verſammlung bedürfen. 

Geſtern Abends fand hier eine ſehr zahlreich beſuchte Arbeiter⸗ 
verſammlung ſtatt, welche ſich mit überwältigender Maſorität in 
gleichem Sinne wie die jüngſt in Berlin abgehaltene Verſammlung 
energiſch gegen die Antifemitenbewegung aussprach. Wie unſere Leſer 
aus dem weiter unten folgenden Berichte erſehen werden, wurde die 
Verhandlung geſchickt geleitet und nahm bis auf den Schluß einen wür⸗ 
digen Verlauf. Die meiſten Redner ſprachen ebenſo ſachlich wie ge⸗ 
mäßigt. Verſuche, welche von wenigen Perſonen ausgingen, die Ab⸗ 
ſtimmung durch Provoctrung von Skandal zu verhindern, führten nicht 
zu ihrem Ziel. Es iſt durch dieſe Verſammlung in erfreulicher Weiſe 
der Beweis dafür erbracht, daß die widerwärige Bewegung in den 
breiten Schichten unſerer Arbeiter⸗ Bevölkerung keinen Anklang findet 
und daß die „Schleſ. Zig.“ und ihre Genoſſen im Unrecht find, 
wenn fie glauben machen wollen, fie repräſentirten in dieſer Frage 
die öffentliche Meinung. 


Welche Mittel man übrigens von gewiſſer Seite anwendete, um 
den glatten Verlauf der Verſammlung zu ſtören, zeigt folgende That: 
ſache, die uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird. Geſtern 
Abends ſollte, wie jeden Donnerstag, eine Verſammlung des „Vereins 
zum Schutze des Handwerks“ abgehalten werden. 
glieder im Vereinslocale (Gartenſtraße, bei Pletſch) erſchienen, wurde 


ihnen bedeutet, die Verſammlung falle aus, die Mitglieder mögen] Liberale zu erbalten ſuchen, 


Geſellſchaftsſchäden. Aelteren Datums ſind Elferungen für die Ge⸗ 
ſtattung der nach Hindurecht verbotenen Wiederverehelichung von 


Perſonen, faſt durch⸗ 
weg dem Arbeiterſtande angebörend, beſucht geweſen fein. Namens der 
Veranſtalter derſelben eröffnete ſie Tiſchler Moll, indem er Diejenigen, 
welche etwa zum Wort ſich melden würden, bat, zwar frei und offen ſich 
auszusprechen, ſich aber auch vollſtändig an die Sache, eine vorzulegende 
— 5 1 5 zu halten, da es, wie jedem bekannt, unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen ſchwierig ſei, eine Verſammlung von Arbeitern zuſammen zu ber 
rufen. Seit einiger Zeit ſei es innerhalb conſervativer und chriſtlich⸗ſocialer 
Kreiſe Sitte, zu behaupten, daß eine gewiſſe Klaſſe unſerer Mitbürger an 
dem Darniederliegen der Induſtrie und des Verkehrs ſchuld ſei; es haben 
Verſammlungen ſtattgefunden, auf denen die en und ſchimpflichſten 
Angriffe gegen die Juden gerichtet wurden. 

vorgeworfen, daß ſie ibre Södne nie ein Handwerk lernen laſſen. 
(Redner) frage die Herren Stöcker und Gen., ob fie ihre Söhne etwa ein 
Handwerk lernen laſſen (Beifall, ob fie nicht, wie es leider heutzutage jeder 
thue, der einigermaßen beſſer ſituirt ſei, ihre Söhne lieber etwas anderes 
werden laſſen. Im Uebrigen müſſe er doch auch daran erinnern, daß 
Juden, wenn fie idre Söhne dem Handwerk zuführen wollen, von dem chriſt⸗ 
lichen Meiſter ſehr oft zurückgewieſen würden. Die Reden, wie ſie in den 
Antiſemiten⸗Verſammlungen gehalten worden, ſeien ſchlimmer als all das, 
was vorangegangen und gewiſſe Ausnahmegeſetze bervorgerufen habe, 
dazu beizutragen nach ihrem Theile, daß derartigen Aufreizungen und Auf⸗ 
ſtachelungen ein Ende gemacht werde, das ſei der Zweck der Verſammlung, 
welcher daher die von der Berliner Arbeiterverſammlung angenommene 
Reſolution zur nnabme vorgelegt werden würde. 

Nachdem Redner dieſe Reſolution, die wir bereits mitgetheilt haben, 
vorgeleſen, eröffnet er die Discuſſion, indem er erklärt, auch den Gegnern 
das Wort geben zu wollen, die ruhig anzuhören er aber die Verſammlung 
bitte. Als erſter Redner meldet ſich 

Tiſchler Kulkmann. Auch an die Arbeiter und Handwerker, führt 
derſelbe aus, ſei man berangetreten mit der Aufforderung, die bekannte 


Als die Mit: Antiſemitenpetition zu unterſchreiden. Dieſe Petition wolle eine Einſchränkung 


der verfaſſungsmäßigen Rechte der J 


ſſungem N aden, fie ſei gegen die Gemwerbefreibeit 
und Freizügigkeit gerichtet. 


denn nur auf ihnen bafire unſere ganze Cultur⸗ 


[Noch Einiges über den geftorbenen Egyptologen Mariette.] Der 
franzöſiſche Altertbumsforſcher und — — des eappiiſchen Malern, 


niſſe in getragenem Tone zu ſchildern“) oder in ſchlechten Verſen] Wittwen; den letzten Jahren gehören luſtige Geſchichten an vom 1 Mariette Pascha, üt, wie wir bereits aeften gemeldet haben, am 


zu bekriteln, bereits als Landplage empfunden, gegen welche die beſſeren 
Stände eifern. 


Jagen nach Stellen im Staatsdienſte. Bedenklicher find Uebertrei⸗ 


8. Abends zu Bulag bei Kairo geſtorben. Mariette (Auguſte Edouard), 


namhafter franzöſiſcher Egyptolog, war geboren am 11. Februar 1821 zu 


bung von Mißſtänden unter der engliſchen Verwaltung, von Prügel⸗ Boulogne und deſuchte das dortige College, an welchem er noch vor Voll⸗ 


Seine beſte Kraft ſetzt der Dichter auch in Indien an die Ab⸗ſcenen in Gefängniſſen oder Geißelung, 
faſſung eines Drama. Während man im modernen Europa von Thee⸗ und Indigopflanzer, größte Anziehungskraft üben Stücke, worin 
einer dramatiſchen Literatur nicht früher als dem fünfzehnten chriſt⸗ engliſche Beamte mit Unrecht bewußter Willkür oder der Beſtechlich⸗ 
lichen Jahrhundert ſprechen kann, blüht in Indien die dramatiſche keit gestehen werden. 
Literatur länger als zweitaufend Jahre; bereits im Beginne der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung find dramaturgiſche Regeln ausgebildet: die] alten Griechen Mädchen nicht auf die Bühne bringen, ſondern die 
Mritſch⸗iſchatikä „das irdene Wägelchen“, ein Schauſpiel aus dem Frauenrollen durch Knaben vorſtellen. In Hindoſtan find die Dar: 
erſten, ſpäteſtens zweiten chriſtlichen Jahrhunderte, regelt ſchon ein⸗ teller weiblicher Rollen häufig entmannt, und daß trotz der Wachſam⸗ 


gehend Anzug, Geberden, Eintreten und Abtreten der Schauſpieler.] keit der engliſchen Polizei noch immer Kinder ſchon im zarten Alter ſezung feiner Ausgrabun 


Bei Opferfeſten wurde ein eigener Bau für dramatiſche Darſtellungen zu ſolchen Berufzarten vorbereitet werden, bezeugen die Hunderte von 
aufgeführt, fpäter erhält jeder Fürſtenpalaſt feine Sangitafäld, ein entmannten Knaben in den Volkszählungs⸗Liſten. 

Concert⸗ und Balletſaal, worin die Bühne mit einem Vorhange ab: 
geſchloſſen war; die Decorationen waren auf Teppiche gewirkt, die] Kathaks. 
Garderobe war hinter der Bühne. Die Handlung war immer ein der Familie ſeines Auftraggebers die fehlende Kunſt zu leſen. 


thaten oder Liebeshändel; der deutſche Hanswurſt hatte dabei feinen | drucksvoll herzuſagen und „leſen“ in reichen Familien täglich einige Stun: aus allen 


Vertreter im Widüſchaka, wörtlich Verſchlechterer, der eine lächerliche] den. 
Rolle ſpielt, harmloſe Späße und Wißworte einwirft. Noch heute an Honoraren ein; ihr Vortrag, 
giebt es Trauerſpiele nicht, der Ausgang muß ſtets ein glücklicher zur kunſtvollen Declamation, die Pauſen füllen Geſang und würde: 
ſein; iſt dazu ein Wunder nöthig, fo greift ein Gott rechtzeitig eln. voller Anſtandstanz aus. 

Die heutigen Indier lieben dramatiſche Darſtellungen nicht weniger 
als ihre Vorfahren, aber der Text iſt durchgehends ſchlüpfrig, die 
Späße derber, die Witze beißender. Dramaturgen machen beliebte iſt ein Wander⸗ und Hauſirgewerbe. 
Stücke der alten Literatur bühnengerecht, wie dle weltbekannte, nahezu] in engen Seitenſtraßen, ihre Erzeugniſſe wandern in äußerſt an⸗ 
in die Sprache aller clviltſirten Völker überſetzte Epiſode Nala und ſpruchsloſe Verkaufs⸗Laden, keine Auslage lockt zum Eintritt, keine 
Damayanti une bearbeiten Shafefpenre'jhe|Inferate oder Girculare zeigen das Erſchelnen eines neuen Buches 
Stüde, wie die Komödie . 
brillanten Feuerwerke ſchließen. Auf Volksbühnen wird das Publikum Häuſern fördert Bekanntwerden der Bücher und ihren Abſatz beſſer 
auf den Höhepunkt der Lachluſt fortgerifien durch einen Text nach als ſchriftliche Ankündigung. Billige Drucke wie Kalender und Volks⸗ 
Art Münchener Kasperltheater, wobei eine Puppe mit einem Beſen⸗ bücher werden mittel Lithographie hergeſtellt; 
file geköpft wird. Theaterbühnen nach europälſchen Vorbildern ſinden] und die Verleger find durchſchnittlich mit einem Anna; oder zwölf 
ch in den Hauptſtädten; Zugſtücke find witzige Behandlung moderner 


BER er. 3 ee f 
So über den Tod eines angeſebenen Bürgers 
mit —— . müſſen wir jo trauern, daß das Gewand 
unſerer iftzei ſchwarz iſt; welchen Verluſt haben wir zu be⸗ 
klagen, daß daß Kritzeln der Rohrfeder Geſchrei und Seufzen?“ 


breiten Seite geheftet. Bei begehrten Werken und bei Broſchüren 
über ſpannende Tagesfragen erzielen die Hausverkäufer ſehr hohe 
Gewinnſte, fonft begnügen fie ſich mit kleinem Aufſchlage. 


An den beſſeren Bühnen machen Parſis durch] Egvptiſchen Muſeum des Loubre erhielt. 
gutes Zuſammenſpiel volle Häuſer, obgleich fie nach dem Vorbilde der eine Reife nach Eappten, um in den dortigen Klöſtern nach koptiſchen Hands 


Die geübteren Kathaks nehmen bis zu 4000 Mark im Monate reichen Muſeum von Bulag bei Kairo aufgeſtellt find. N 
mit Geberden unterſtützt, geſtaltet fich | beiten dat Mariette in dem Prachtwerte „Le Sarapeum de Memphis“ 


Buchhandlungen in unſerem Sinne find nur Geſchäfte, die von An l , n 1 
Europäern geleitet find; der Handel in Werken des indiſchen Verlages a eng TE). „bes listes geographigues des pylönes de 


laſſen dieſe aber mit einem an. Hauſtrer beladen fi) mit der Waare und das Auslegen in den in den Feldzügen von 1813 bis 1814 


das Papier iſt grau, mals ein ziemlich bedeutender, 


Pfennigen für 4—5 Druckbogen Octav (60—80 Seiten) zufrieden. Stilte in Berlin, 
Die Bücher find meiſt liegend, nicht ſtehend gedruckt und an der von Hartmann. 


herzloſen Benehmens der endung feines Curſus mit dem Unterricht in der Grammaſik und dem 


eichnen beauftragt wurde. Daneben widmete er ſeine freien Stunden dem 
tudium des Altertbums, namentlich der egyptiſchen Denkmäler. Nach der 
Februarrevolution von 1848 kam er nach Paris, wo er eine Anſtellung am 
Im Jahre 1850 unternahm er 


ſchriften zu forſchen; hald wandte er ſich aber archäologſſchen Unterſuchungen 
zu. Durch die glückliche Auffindung der Apisgräber in der Nekropole des 
alten Memphis machte Mariette ſeinen Namen allgemein bekannt und er⸗ 
langte zugleich auch von der franzöſiſchen Regierung die Mittel zur Fort⸗ 
en auf mehrere Jahre. Nachdem er 1854 nach 
Paris zurückgekehrt, erhielt er die Stelle eines Conſervateur⸗Adjoint am 
Egyptiſchen Muſeum, ging aber 1858 wiederum nach Egypten und wurde 
vom Vicekönig mit der Leitung der Ausgrabungen betraut, welche an den 


Die modernen Vertreter der altindiſchen Hofſchauſpieler find die] wichtigsten Ruinenſtätten des ganzen Landes auf Anordnung der egppliſchen 
Der Kathak iſt eigentlich Vorleſer und erſetzt hierdurch in Regierung unternommen werden ſollten. 
Diefe | Memphis und deſſen Pyramidenfeldern, 


Prahaſana, ein Lachſpiel oder Poſſe, und drehte ſich um Helden⸗ Leute wiſſen beliebig gewünſchte Stücke nach dem Gedächtniſſe aus⸗ 9 E DER . Wer 


In Aſſugn, Theben, Abydos, 
ferner in Tanis (San) und anderen 
feiner Leitung die verſandeten oder verſchütteten 
empel freigelegt und dabei eine Menge einzelner intereſſanter Monumente 
Zeiten der egypliſchen Geſchichte gefunden, welche jetzt in dem 

Ueber ſeine Ar⸗ 


(Paris 1857 bis 60) berichtet, und dann eine Anzahl wichtiger Monumenten⸗ 
publicationen folgen laſſen, wie „Nouvelle table d Abydos“ (Paris 1865), 
Fouilles exécutés en Egypte“ (Paris 1867 —70), „Le papyrus égyptlen 
musée de Boulag“ (Paris 1871), „Karnak; &tude topographique et 


eivzig 1875), „Deir-el-bahari. Documents topographiques, 


Karnak 
Die Druckereien befinden ſich 8 et ethnographiques (Paris 1877). 


[Ein Veteran von 1813.] Dieſer Tage ſtarb zu R i 
von 91 Jabren der Rentier Georg Köſter, der letzte Pffuler des 1813 
errichteten Regiments der reitenden freiwilligen Jäger, welches ſich 
wiederholt ſehr auszeichnete. 


Aus Agram wird der „N. Fr. Pr.“ 
del: Heute Vormittags um II Uhr aber⸗ 
zwei Secunden dauernder Erdſtoß. 


„Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Geor 
Speer i = Pig R Em, Conard 
I; ederdeutſche Bevölkerung in dafrika. Von 
M. Alsberg. (Schluß — Literatur und Kunſt: — biloſopbiſche Lite⸗ 
e — Hanz — — ar eacons field. — 
e mern. — Zu ew ipte. n 
Morning. Aus der Haupiſtadt. Wen 2 3 a 1 2 . 


[Agramer Erdbeben: Chronik, 
vom 18. d. M. telegraphiſch a 


Die Nr. 3 der 


amentlich habe man dieſen 


Dieſe beiden Errungenſchaften müſſe jeder 


den Leim gegangen ſind, denn das 


— 


— . 


Entwickelung, ihnen verdanke auch der Arbeiter eine im Allgemeinen air 
Lage. Die Unterzeichner jener Belition wollen einen Rückſchritt, dem kein 
vernünftiger Menſch zuſtimmen könne. Gebe man ſich bie Herren an, welche 
die Bewegung gegen die Juden führen, fo ſeien es ſolche, welche gerade 
der Freizügigkeit es verdanken, daß fie in großen Städten leben können. 
Obne Freizügigkeit fei die Gewerbefreibeit ein todtgebornes Kind, auf der 
Gewerbefreiheit aber baſire unſere ganze induſtrielle Entwickelung: ohne fie 
könnte Deutſchland mit den Nachbarſta zten nicht concurriren. Man wolle 
auf's Neue Innungen errichten, aber die große Maſſe der Lobnarbeiter und 
kleinen Handwerker ſei gar nicht im Stande, in die Innungen einzutreten, 
denn ſie baben nicht die Mittel dazu. Der Freizügigkeit verdanke es der 
Arbeiter, daß auch er in der großen Stadt leben und ſich dort ſein Brot 
berbienen könne. Darum möge er der Antiſemitenbewegung fern bleiben. 
Sie gehe zumeiſt von den Conferbativen aus, denen man all' die neuen 


Steuern verdanke. Es ſei ein Verfaſſungsbruch, wenn man die Juden 


ibrer Freiheiten beraube, und deshalb wollen ſich die Arbeiter von der 
Antiſemitenbewegung fern halten. (Lebhafter Beifall) Der nächſte Redner 

Herr Reckſiegel e klärt, die Judenbetze ſei eine Bewegung, unter welcher 
der Arbeiter am meiſten leide, denn ſie müſſe notbwendig die Fortdauer der 
Geſchaftsloſigkeit rot baben. Gerade der Arbeiter müſſe, eingedenk 
des Sprüchwortes: „Was du nicht willſt, das dir geſchebe, das thue einem 
Anderen auch nicht,“ gegen die Antifemitenbewegung fein. Erſt babe man 
gegen die Ultramontanen, dann gegen die Socialiſten Ausnahmegeſetze ge⸗ 
macht, jetzt ſeien die Juden an der Reibe, die doch mit den Cbriſten bie: 
felben Rechte und Pflichten beſizen und ihre Pflicht gegen den Staat jeder⸗ 
zeit ebenſo gewiſſenbaft erfüllt haben wie dieſe. Jetzt wolle man fie wo⸗ 
möglich aus dem Lande vertreiben und fie noch fo „dinten' rum“ um das 
8 — bringen. (Beifall, Unrude.) Die Antifemiten fagen, fie wollen das 

ndwerk beben. ( Gelächter.) Wenn dies ihre Anſicht ſei, fo batten fie 
vor Allem für die Beſeitigung der Zuchthausarbeit eintreten ſollen. 9 
fall.) Nachdem Redner ſich eingebend über dieſe Frage ausgelaſſen, fährt 
er fort: Die ganze Antiſemitenbewegung will den Arbeitern nur Leimrutben 
für die künftigen Reichstagswahlen ſtellen. (Beifall.) Wenn wir fo dumm 
ſind, darauf einzugehen, dann haben wir uns die richtige Ruthe auf den 
Rücken gebunden. Wir wollen Männer wählen, die unſere Intereſſen ver⸗ 
treten, aber nicht für Einfuhrzölle ſchwärmen und uns unſer Brot verteuern. 
(Lebbafter Beifall.) 

Hierauf nimmt Herr Kräker das Wort. Wenn er, bemerkt derſelbe, 
bier das Wort ergreife, fo ſei er ſich wohl bewußt, daß er mehr wie jeder 
Andere ſeine Worte auf die Wagſchale legen müſſe. Er ſpreche aufrichlig 
für die Annahme der Reſolution und wolle nur eine Seite der ganzen Bes 
wegung zur Sprache bringen, die bisber noch nicht berührt worden ſei. 
Sonſt habe man alle Robbeiten, die vorgekommen, nur den minder ges 
bildeten Klaſſen in die Schuhe geſchoben, ſei der Meinung geweſen, Dinge, 
wie wir ſie jetzt erleben, ſeien nur in den unteren Schichten der Bevölkerung 
keen Heute aber jebe man, daß eine große Anzahl von Leuten, die den 
beſſeren Ständen angebören, gerade das thun, was man ſonſt nur den 
niederen Ständen zutraute. (Beifall.) Selbſt in die Hochſchulen ſei die Be⸗ 
wegung gedrungen und er meine, es ſei dies ein Beweis, daß das Capital, 
welches man für böbere Bildung ausgebe, nicht immer nutzbringend 
angelegt ſei. Möchten doch die, welche die Antiſemitenbewegung leiten, 
vor Allem ſich das in das Gedächtniß zurückrufen, was unſere großen 
Dichter und Denker in dieſer Beziebung geſagt daben. Nachdem Redner 
demnächſt in eingebender Weiſe ſich über einige Citate aus den Schriften 
Kant's und Fichte's ausgelaſſen, auch Heine 's, Börne's und Shaleſpeare's 
gedacht, führt er weiter aus, man ſage, der Glaube der Juden mache es 
dieſen unmoglich, gute Staatsbürger zu fein. Er, Redner, kenne den Tal⸗ 
mud nicht und müſſe es glauben, daß das darin ſtehe, was man in ge⸗ 
wiſſen Zeitungen hierüber leſe. Aber er meine und babe die Ueberzeugung, 
daß unſre heutigen Juden den verknöcherten jüdiſchen Geiſt, wie er im 
Talmud zum Ausdruck gelange, längſt abgeſtreift haben. Weiter erachte 
man die Juden als Race nicht als ebenbürtig. Da wolle er doch an den 
nordamerikaniſchen Krieg in den 60er Jabren erinnern. Als damals die 
Südſtaaten niedergeworfen waren, jubelte man nicht blos in ganz Deutſch⸗ 
land, ſondern in allen civiliſirten Staaten. Und warum? Weil die Süd⸗ 
ſtaaten die Sclaven als Race bekämpft und unterdrückt batten. Und nun 
ſehen wir mit Betrübniß, daß in Deutſchland ein Racenkampf auszubrechen 
droht und ausbrechen muß, wenn nicht die Beſſergeſinnten zuſammenſted en 
und dieſe Bewegung verurtheilen. (Bravo!) Redner will nicht verſchwei⸗ 
gen, daß auch von Seiten der Juden Fehler gemacht worden ſeien, daß ſie 
namentlich nicht dafür eingetreten, daß das Princip der allgemeinen 
Menſchenrechte überall zum Durchbruch komme. Sie haben zum Theil dieſe 
Rechte verleugnet und mit Füßen getreten, und ſich nicht daran erinnert, 
was ihre Väter und Großväter gelitten haben, weil man ihnen dieſe allgemei⸗ 
nen Menſchenrechte, die Gleichberechtigung mit allen anderen Staatsbürgern 
nicht zuerkannte. Wenn es den jüdiſchen Mitbürgern gefallt, daß andere für 
ihre Gleichberechtigung eintreten, dann müſſen ſie auch ſür die Gleichberechtigung 
derjenigen eintreten, denen man dieſelbe genommen hat. Redner und ſeine Partei 
wiſſen ein Lied davon zu ſingen, was gegen die allgemeinen Menſchenrechte 
gefündigt worden, wie Juden und Chriſten gleichmäßig ihr Anathema gegen 
die geſchleudert, welche nicht ihre politiſchen Glaubensgenoſſen waren. 
Man möge, meint Redner, vor Allem gerecht ſein, nicht ſeine Mitmenſchen 
in Juden und Chriften theilen, ſondern in jedem, welchen Rock er auch 
trage, ſeinen Mitbürger anerkeunen. Obwohl die Juden infolge des jahr⸗ 
bundertelangen Druckes ſtets für freiheitliche Ideen begeiſtert waren und 
für dieſelben eingetreten ſeien, fo ſehe man jetzt doch, wie viele derſelben 
die Fahne der Freibeit verlaſſen. Es habe, meint Redner, eine Zeit ge⸗ 
geben, in der die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne als Banner aller derer galt, 
welche für die Gleichberechtigung aller Bürger eintraten, und grade die 
Juden, oder wenigſtens ein Theil derſelben, hätten, als es den Culturkampf 
galt, über das Ziel hinausgeſchoſſen und einer Geſetzgebung zugejubelt, 
welche er (Redner) unbedingt verdammen müſſe. Damit ſei eine Farbe 
jenes Banners getroffen worden, die ſchwarze. Ueber die zweite, die rothe, 
wolle er hinweggehen, weil er unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen 
darüber hinweggehen müſſe. Redner ſchließt mit der Hoffnung, daß, wenn 
auch eine augenblickliche Verirrung eingetreten ſei, man mit der Zeit doch 
wieder zu den alten Grundſatzen eines Kant und Fichte zurüdtommen und 
für die Gleichberechtigung Aller eintreten werde. (Lebhafter Beifall.) 

Der demnächſt folgende Redner, Herr Zweig, meint, daß es auch den 
Arbeitern nothwendig ſei, als Chriſt die richtige Auffaſſung von der jetzigen 
Lage zu haben. Er will einige wentge Worte an diejenigen der Anweſen⸗ 
den richten, welche als Mitkämpfer an dem Kriege gegen Frankreich theil⸗ 
genommen. Er wird jedoch ſehr bald von einem bedeutenden Tumulte 
unterbrochen, da feine etwas unklaren Ausführungen als gegen die Reſo⸗ 
lution gerichtet aufgefaßt worden, und muß, obwohl vielfach auch der Ruf: 
„Weiterreden“ erſchallt, abtreten. Nachdem eöfidem Vorſitzenden im Verein 
mit Herrn Reckſiegel gelungen iſt, die Ruhe wieder berzuſtellen, erhält 

Herr Schumacher das Wort. Derfelbe meint, alle Vorredner ſeien wie 
die Katze um den Brei berumgegangen, kein einziger habe in Wirklichkeit 
eine Lanze für die Juden gebrochen. Er ſelbſt babe einen großen Theil 
feines Lebens unter Juden zugebracht und fie in ibrer Hochbersigteit und 
ihrem Großmutb, aber auch mit ihren Fehlern kennen gelernt. Wenn die 
Chriften Liebe predigen, ſo mache es doch einen eigenthümlichen Eindruck, 
wenn man in der nächſten Minute Diejenigen, die mit uns doch denſelben 
Gott anbeten (Widerſpruch) aus der Stadt binausweiſen will. In Zeiten, 
wo es galt wohlzuthun und Andern unter die Arme zu greifen, haben die 
Juden immer gezeigt, daß fie von den Chriften etwas gelernt haben. Jahr⸗ 
hunderte lang ſeien ſie unterdrückt, von den Handwerkern zurück und auf 
den Schacher verwieſen worden, und nun, nachdem fie in Folge deſſen ſich 
faſt nur mit dem Handel beſchäftigen und dem Handwerk fern bleiben, 
mache man ihnen das zum Vorwurf und wolle fie zum Lande hinaus weiſen. 
Redner hält es für Ebrenſache eines jeden Arbeiters, der Reſolution bei⸗ 
uftimmen. Die eigentlichen Judenbetzer ſeien Leute, welche alte, verrottete 
ee zurückbringen, welche die Zwangsinnungen wieder einführen wollen. 

8 werde ſicher die Zeit kommen, wo dieſen Leuten ihr jebiges Vorgehen 
leid thun werde. Er wünſche, daß die Juden gemeinſam mit uns an der 
Wohlfahrt des deutſchen Volkes arbeiten (Beifall). 9 

Herr Feldmann: Der commandirende General Stöcker habe erklärt, 
daß die Juden überhaupt lein Handwerk erlernen mochten, fie ſeien zu faul 
zum arbeiten (Ruf: Sebr richtig, lebbafter Widerſpruch, Unrube), er erlaube 

ch deshalb, ſich der Verſammlung als jüdiſcher Arbeiter vorzuſtellen. Ob 

err Stöcker in feinem Leben ſchon gearbeitet babe, bezweifle er. (Beifall, 
ufe: Odo!) Man ſei bier zuſammengekommen, um zu zeigen, daß in den 
Arbeitern Breslaus der freie, demokratiſche Geiſt noch nicht erſtorben ſei, 


man wolle Proteſt erheben gegen die Vergewaltigung der jüdiſchen Mitbür⸗ 
ger. Was haben denn die Juden gethan, daß man Ausnahmegeſetze gegen 
ie verlangt, Geſetze, für die ſich zu erwärmen die Arbeiter am wenigſten 


Veralaſang baben. Sehe man ſich doch die Leiter der Bewegung an, 
wer ſei es: Pfaffen! Dem Redner wird bier von einer Seite lebhafter 
Beifall gezollt, von anderer Seite ihm dagegen das entſchie denſte Mißfallen 
bezüglich ſeines letzten Ausdrucks bezeugt, fo daß ein langanhaltender 
Tumult entſteht, den der Vorſitzende mit großer Mühe und auch erſt dann 
zu bewältigen vermag, nachdem der anweſende Polizeibeamte erklärt hat, 


er werde die Verſammlung auflöfen laſſen, wenn die Ruhe nicht bergeſtellt 
werde. Dem Herrn Feldmann geftattet der Vorſitzende das Wort nicht 
weiter. Inzwiſchen ift ein Antrag auf Schluß der Ditzeuſſion eingegangen. 
Das Reſultat der Abſtimmung iſt zweifelbaft; da jedoch erneuter Tumult 
eniſteht, ſo ſchreitet der Vorſitzende, nachdem die Rube einigermaßen wieder 
hergeſtellt iſt, zur Abſtimmung, bei der die Reſolution mit großer Majorität 
angenommen wird. Die auf Verlangen einiger Anweſenden gemachte 
Gegenprobe ergiebt etwa 30-40 Stimmen gegen dieſelbe. 


= [Commers der allgemeinen Studentenfchaft.] Unter Betheiligung 
von ungefähr 500 Commilitonen, ſowie vieler Chrengäfte, dem Profeſſoren⸗ 
Collegium und unſerer Stadtvertretung angehörig, wurde der Commers der 
Breslauer Studentenſchaft zur Feier detz 10labrigen Beſtebens des Deutſchen 
Reiches am 18. Januar 1881 im Hotel de Siléſie von dem erſten Präfiven, 
Stud. phil. Auſt, mit einer Begrüßung der Ehrengäſte eröffnet, indem der: 
ſelbe gleichzeitig dieſen Herren den Dank der Commilitonen für ihr Er⸗ 
ſcheinen ausſprach. Von dem Herrn Curator der Uniberfität, dem Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien, Herrn von Seydewitz, ſowie dem Heren Rector 
magnifiens, Prof. Dr. Schwanert, übermittelte der Vorſitzende, da die 
genannten Herren am Erſcheinen verhindert waren, Feſtgrüße und die beſten 
Wünſche für eine frohe Feier dieſes patriotiſchen Feſtes. Nach Abſingung 
des eriten allgemeinen Liedes: „Herrlich auferſtanden biſt du Deutſches Reich“ 
von Jul. Wolff, ergriff Herr Prof. Dr. Weinhold, der derzeitige Decan 
der pdiloſopbiſchen Facultät, zu einer längeren, ſchwungvollen Rede das 
Wort, in der er das wiedergeborene Deutſche Reich und ſeinen Schöpfer 
fererte, um mit einem Hoch und einem Salamander auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer zu ſchließen. Herr Geh. Rath Prof Dr. Göppert ſprach dann als 
ältefter der erſchienenen Profeſſoren im Namen derſelben und brachte ein 
Hoch auf die akademiſche patriotiſche Jugend aus, worauf für die Stu⸗ 
denten Herr Stad. phil. Bruno Baier dankte. Herrn Prof. Dr. Caro, 
der in einer oft von jubelndem Beifall unterbrochenen Rede auf die ſtets 
guten Beziehungen zwiſchen der Stadt und Univerſität Breslau hinwies 
und dann auf die Vertreter der Stadt toaſtete, antwortete Herr Siadtver⸗ 
ordneter Dr. Honigmann. Reicher Beifall lohnte die einzelnen Redner, 
aber ganz beſonders lauter Applaus ward Herrn Geh. Rath Göppert 
beim Semeſterreiben zu Theil, als er mit 122 Semeſtern die jüngeren 
Commilitonen zur Nachfolge aufmunterte. Und ſo wechſelten bis zum 
Schluß des Commerſes, dem ſich die übliche Fidelitas anſchloß, unter ſtets 
wachſender Fröhlichkeit die Reden der Genannten mit den programm: 
gemäßen Liedern und den heiteren Melodien der trefflichen Militärcapelle. 
Die Betheiligung an dieſem Feſte Seitens der Studirenden war eine fo 
ſtarke, daß der zu dieſer Feier anfänglich allein bergerichtete große Saal 
des Höiel de Sılejie nicht ausreichte, ſondern auch die angrenzenden Räum⸗ 
lichleiten noch in Anſpruch genommen werden mußten. 

e. ICollecten⸗Bewilligungen.] Das königliche Oberpräſidium der 
Provinz Shleften bat dem Vorſtande des evangeliſchen Vereinshauſes hier⸗ 
ſelbſt die Genehmigung ertheilt, im Laufe des Jabres 1881 zum Beſten der 
genannten Anſtalt eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form 
einer Hauscollecte bei ſämmtlichen evangeliſchen Haushaltungen der Pro⸗ 
vinz Schleſien zu veranſtalten. — Ebenſo ift dem Convent der Grauen 
Schweſtern von der hl. Eliſabeth bier von dem Herrn Oberpräſidenten die 
Erlaubniß ertheilt worden, im Laufe dieſes Jabres bei den bemittelteren 
katholiſchen Haushaltungen des Stadtbezirkes und des Landkreiſes Breslau 
ſowie der Kreiſe Oels und Woblau, für Zwecke der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege eine einmalige Hauscollecte zu veranſtalten. Die mit der Sammlung 
beauftragten Collectanten werden ſich durch Vorzeigung der Oberpräſidial⸗ 
Verfügung oder einer beglaubigten Abſchrift derſelben legitimiren. 

—=pB—= [Mebergänge über die Oder.] Ber Laniſch fahren ſeit geſtern 
über das Eis auf der Oder bereits Wagen mit 60 Centner Tragfähigkeit. 
Nach dem Zoologiſchen Garten iſt nunmehr auch ein Uebergang über die 
Oder von dem Fahrpächter Prohl ausgeſteckt worden. Ebenſo iſt jetzt der 
Uebergang von dem Steindamm nach der Uferſtraße ermöglicht, nachdem 
die bisher offenen Stellen an den Ufern ebenfalls eingefroren find. 

—o [Verletzung.] In der Nacht vom 19. zum 20. d. Mts. wurde in 
dem Dorfe Sägewitz im Landkreiſe Breslau auf die 19 Jahre alte Dienſt⸗ 
magd Marie K. ein Schuß abgefeuert. Das Mädchen, welches durch die 
Ladung am linken Arme und an der linken Seite erheblich verwundet wurde, 
mußte nach der bieſigen Diakoniſſenanſtalt Bethanſen gebracht werden. — 
Ueber die Perſon des Thäters fehlen bis jetzt alle Anhaltspunkte, doch find 
amtlicherſeits die geeigneten Recherchen eingeleitet worden. 

—e lBeklagenswerthes Ende.] Ein in der Ohlauer Vorſtadt wohnhaf⸗ 
ter Eiſenbabnunterbeamter, welcher ſeit Jahren venlionirt iſt, weil er infolge 
einer in früherer Zeit erlittenen Kopfverletzung zeitweiſe geiſtig geſtört zit, 
paſſirte am 18. d. Mis. mit einem anderen Manne die Brüderſtraße. 
Zwiſchen Beiden ſchien, wie das laut geführte Geſpräch vermuten ließ, 
eine Meinungsdifferenz zu beſtehen. Der Begleiter des . Be: 
amten verſuchte zwar den aufgeregten und irre redenden Mann auf alle 
mögliche Weiſe zu berubigen, doch gelang ihm dies keineswegs. In einem 
plöglih auftretenden Tobſuchtanfalle ergriff der Wahnjinnige mit faſt über⸗ 
menſchlicher Kraft ſeinen Begleiter, hob ihn in die Höhe und ſchleuderte ihn 
ſodann auf das Straßenpflaſter. Der Unglückliche ſchlug mit ſolcher Vehe⸗ 
menz mit dem Hinterkopfe auf den Fahrdamm auf, daß er bewußtlos liegen 
blieb und von hinzugekommenen Perſonen nach einer nahegelegenen Kranken⸗ 
anſtalt geſchafft werden mußte. Der Irrſinnige, welcher auf der Straße 
weiter tobte, wurde von Polizeibeamten feſtgenommen und mußte, da die 
ärztliche Unterſuchung ſeine Mature ang fai feſtſtellte, der Irrenſtation 
im bieſigen Allerheiligenhoſpital überwieſen werden. Der unglückliche Be⸗ 
gleiter des Irren gab am Morgen darauf, ohne fein Bewußtſein wieder: 
erlangt zu haben, in Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen feinen Geiſt 
auf. Der Todte iſt, wie nachträglich ermittelt wurde, mit einem in der 
Ohlauer Vorſtadt anſäßigen Tiſchlermeiſter identiſch. 

g- [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Durch Nachtwacht⸗ 
beamte ſind im Monat December 170 männliche und 68 weibliche Perſonen, 
8 238 verhaftet worden, und zwar wegen Diebſtahls 9, wegen 

ubeitörung 55, wegen Vermögensbeſchadigung 3, wegen lüderlichen Um⸗ 
hertreibens 37 (ſämmtlich weiblich), wegen Obbachloſigkeit 124, wegen Trun⸗ 
tendeit 8; in das Armenhaus wurden 2 Perſonen gebracht. 

+ lPolizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Studenten auf der Carls⸗ 
ſtraße eine filberne Remontoiruhr, auf deren Rückſeite ſich eine Platte mit 
eingravirter Krone und den Buchſtaben R. O. befindet. An der Uhr iſt 
eine ſilberne Kette befeſtigt, an welcher ein Georgsthaler, ein ſog. Glücks⸗ 
ſchwein, ein ſilbernes Herz und ein Bierzipfel als Berloques angebracht 
find. Geſtoblen wurden ferner einem Ingenieur auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße aus verſchloſſener Bodenkammer ein grauer Leinwandkoffer mit roth⸗ 
und weißgeftceifem Futter, ein Paar Schrauben-Shlittihube, und eine 
Menge mit R. S. und 8. bezeichneter Tiſch⸗ und Leibwäſche, einem Reſtau⸗ 
rateur auf der Hubenſtraße mittelſt Einbruchs ein neuer, drei Eimer halten⸗ 
der kupferner Waſchkeſſel; aus den gewaltſam erbrochenen Bodenkammern 
eines Grundſtücks der Kupferſchmiedſtraße mehreren Dienſtmädchen ein 
ſchwarzer Damenmantel mit Sammtbeſatz, ein ſchwarz⸗ und weißgeſchippertes 
wollenes Kleid, ein ſchwarzes Alpaccakleid, ein grauwollenes Kleid, eine 
ſchwarze Talma und eine Anzahl J. 8. oder E. H. bezeichneter Tiſch⸗ und 
Leibwäſche. — Abhanden gekommen iſt einer Dame auf dem Wege don 
Ringe nach der Gartenſtraße ein echter Skungspelzkragen mit ſchwarzem 
Seidenfutter. — Der Revierwachtmann auf der Fiſchergaſſe bemerkte am 
17. d. M. in den frühen Morgenſtunden einen Mann, der in verdächtiger 
Weiſe ein Packet in blauer Leinwand trug. Als der Betroffene ſich dem 
Beamten gegenüber legitimiren ſollte, warf er das Packet weg und ergriff 
ſchleunigſt die Flucht. In dem Packet befanden ſich 20 Pfd. Schweinefleiſch, 
welches im königlichen Hauptſteueramt auf der Werderſtraße aufbewahrt 
wird. — Verhaftet wurde der Arbeiter Oscar S., die unverehelichte Marie 
P. und die unverehelichte Auna T. wegen Diebſtabl, der Arbeiter Hugo B. 
wegen Hausfriedensbruch, außerdem 13 Bettler, 10 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 6 proſtituirte Dirnen. 


S Hirſchberg, 20. Januar. [Stiftungsfeſt.] Geſtern feierte die 
bieſige, durch Herrn Apolbeker Großmann geleitete ſtädtiſche Reſſource ihr 
35 jähriges Beſtehen durch ein gemeinſames Feſtabendbrot und nachfolgenden 
Ball. Die Geſellſchaft war bei ibrer Gründung die erſte Nachfolgerin der 
Königsberger Reſſource, exiſtirt ader gegenwärtig im preußiſchen Staate nur 
noch als die einzige der damals entſtandenen ſtädtiſchen Reſſourcengeſellſchaften. 
Sie durchlebte, wie ein Redner, welcher die Feſtlichkeit in erſter Linie auch 
als eine Feier des 10. Geburtstages des neuen deutſchen Reiches betrachtete, 
in der Einleitung ſeines Toaſtes | unfern Kaiſer und König bervorhob, 
das Jahr 1851 als das der Erniedrigung und Scham, das Jahr 1861 als 
das des Troſtes und der Hoffnung, das Jahr 1871 als das des unend⸗ 
lichen Jubels und vollſter Befriedigung und theilt nunmehr im Jahre 1881 
mit dem deusfhen Volle den freudigen Stolz, mit welchem wir auf die Er⸗ 
rungenſchaften zurückblicken, ſowie die frohe Hoffnung für alle Zukunft. 
Eine ganz beſondere Weihe a Be Feſt aber auch durch die mit dem: 
ſelben verbundene Feier des 80. Geburtstages des Kaſſirers der Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn Goldarbeiler Claus Lundt, der bereits vor 44 Jahren fein 


50iabriges Bürgerjubiläum feierte und ununterd feit 50 
in ftäbtifhen Chrenämtern der Commune feine Kraft wide SE 


+ Löwenberg, 20. Januar. [Tbatigtkeit der Stadtverordneten. 
— Gewerbeverein.) Der ſoeben erſchienenen Geſchaftsaberſicht über die 
Thätigkeit des biefigen Stadtverordnetencollegiums im verfloſſenen Jahre ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: Im Jahre 1880 haben elf Sitzungen ſtatigefunden, 
in welchen 310 Vorlagen zur Erledigung gelangten. — In der Generals 
verſammlung des Gewerbevereins wurde der bisberige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Steuerinſpector Kloſe, Rector Steinvorth, Uhrmacher 
Kühn, Maſchinenbauer Arlt und Goldarbeiter Sachſe wiedergewählt. 
Das Vereinsvermögen beſtebt laut Sparkaſſenbuch in 965 Mark 14 Pf. 
Die Einnahme pro 1880 belief ſich auf 682 Mark 55 Pf., die Ausgabe 
aber auf 838 Mark 6 Pf., mitbin blieben zu decken 155 Mark 51 Pf. Der 
Verein zäblte am Schluſſe des Jabres 1880 165 Mitglieder. 0 
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O Sprottau, 20. Januar. [Privat⸗Armenverein. — Commu⸗ 
nales.] Der Privat⸗Armenverein, welcher gegenwärtig 158 Mitglieder 
zählt, batte im vergangenen Jahre eine Emnahme von 7025 Mark. Die 
Zahl der mit monatlichen Unterſtützungen, in Höhe don 75 Pf. bis 3 Mark, 
bedachten verſchämten Armen betru Verausgabt wurden 907,50 Mark, 
bleibt demnach Beſtand 117,53 Mark. Vorſitzender des Vereins iſt der 
Rathsherr Reck, welcher als Mitglied des Magiſtrats die ſlädtiſche Armen⸗ 
verwaltung leitet. — Geſtern fand die erſte Sitzung der Stadtverordneten 
in dieſem Jahre ſtatt. Unter der Leitung des Sanitätsrathes Dr, Plätſchke, 
als Alters präsident, erfolgte die Wahl des Bureaus. Zum BVorfteher wurde 
der bisberige Vorſitzende, Färbermeiſter Laube mit großer Maſorität ge⸗ 
wäblt. Stellvertreter deſſelben wurde Kaufmann Schibinsky. Zum 
Schriftführer wurde Buchdruckereibeſitzer Wildner, zu deſſen Stellvertreter 
Buchbinder Pils gewählt. 


O Habelſchwerdt, 20. Januar. [Prüfungstermine] Für die dies⸗ 
jährigen Prüfungen am biefigen Lehrer⸗Seminar find folgende Termine an⸗ 
geſetzt worden: 1) für die Abgangs⸗ und Commiſſionsprüfung der 29., 30. 
und 31. Marz, Beginn der schriftlichen Prüfung 23. März; 2) für die Aug 
nabmeprüſung der 1. April, fie die ſchriftliche Prüfung der 31. Marz; 3) 
für die zweite Prüfung der Lehrer der 30. Juni, 1. und 2. Juli, für die 
Anfertigung der ſchriftlichen Arbeiten der 28. Juni. 


—= Münfterberg, 20. Januar. [Schullebrerſeminar.] Die Abs 
gangs⸗ bezw. erſte Lehrerpilſung findet den 25. März cr. ſtati, Meldung 
muß beim Provinzial⸗Schulcollegium bis zum 1. März erfolgen, die Auf⸗ 
nahmeprufung den 1. April, Meldungen beim Seminar direcior bis 10 len 
Mär. Die Aufnahmeprüfung in die Präparandenanſtalt iſt am 9. April, 
Meldungen dazu find bis 7. April beim Seminardixector einzureichen. 
Für die zweite Lehrerprüfung am 20. Juni find die Meldungen bis 20 ſten 
Mai an das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium zu richten. 


—r. Namslau, 20. Jan. [Unſere Schulverbältniſſe.] Die Nr. 6 
der „Schleſiſch. Volkszeitung“ läßt ſich unterm 7. Januar „zur Schulfrage“ 
aus dem Namslaner Kreife berichten, daß die königliche Regierung verſchie⸗ 
denen katholiſchen Geiſtlichen, ohne daß dieſe ſich darum bemübt hätten, 
wieder die Leitung reſp. Ertbellung des Religionsunterrichts übertragen 
babe, und „daß nur noch dem hochconfervaliven und in den boͤchſten wie 
in den niedrigſten Schichten unſeres Kreiſes ſehr beliebten, durchaus core 
recten katboliſchen Pfarrer Tietz in Eckersdorf, der ſich in der Conflicts⸗ 
periode den damals von conferbativer Seite angeregten Vertrauens⸗Depu⸗ 
tationen an den Miniſter Herrn von Bismarck angeſchloſſen babe, die Schule 
verſchloſſen bleibe.“ „Es dürfte, — „fährt der Correſpondent fort, „aber 
auch in unſerem Kreiſe ſchon wirklich hohe Zeit ſein, daß die Kirche und 
Schule, Lehrer und Prieſter ſich vereinigen, und alles aufbieten, um die 
beranwachſende Jugend vor furchtbarer Verrohung und Verwilderung zu 
retten. Schaaren ſchulpflichtiger Kinder und junger Vagabunden durchziehen 
und beläſtigen bettelnd und frech fordernd, zumal die Dörfer des Kreiſes, 
obwohl bei uns durchaus kein Notbſtand herrſcht. Was ſoll aus einer 
ſolchen Jugend werden?“ Es bat den Anſchein, als ob der Frageſteller 
ſeitens der competenten Behörden nicht nur eine zuftiedenſtellende Antwort, 
fondern auch Gelegenheit erbalten wird, ſich wegen feiner — gelinde geſagt 
— argen Uchertreibung zu verantworten. Der königliche Kreisſchulen⸗Ju⸗ 
ſpector Herr Fengler hierſelbſt fordert durch das heutige Kreisblatt bereits 
die ſämmtlichen Lehrer des Kreiſes zu ſehr eingehenden Berichten über die 
„ſchaarenweiſe umherziehenden ſchulpflichtigen Kinder“ auf. 


Beuthen, 19. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] Die erſte 
diesſährige Sitzung der Stadtverordneten leitete der An a orſitzende 
Dr. Mannbeimer mit einem Berichte über die Thätigkeit der Verſamm⸗ 
lung im Vorjahre ein. Derſelbe referirte, daß in 11 ordentlichen öffentlichen 
Sitzungen 93 Vorlagen in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate ihre Er⸗ 
ledigung fanden. Der Verſammlung gebören gs Zeit 30 Mitglieder an, 
von welchen nach Ausweis der Präſenzliſte die Sitzungen durchſchnittlich 24 
beſucht haben. Am 21. December wurde die geſammte ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung in die Räume des neuen Rathhauſes verlegt. Nach einer kurzen Re⸗ 
capitulation der wichtigeren Vorlagen und Beſchlüſſe aus dem Vorjahre 
wurde eingangs der Tagesordnung zur Wahl des Vorſtandes für das Jahr 
1881 geſchritten und führte zu dem Ergebniſſe, daß die bisherigen Mitglie⸗ 
der deſſelben, die Herren Dr. Mannheimer, Generaldirector Erbs, La⸗ 
zarethinſpector Bojak, Kaufmann Bruck wiedergewählt worden find. — 
Die Beſchlußfaſſung über den Bau einer ſtädtiſchen Turnhalle, insbeſondere 
zur Benutzung für das Gymnaſium und für die Elementarſchulen wurde 
ganz nach dem Inhalt der Vorlage und im Sinne des Magiſtratsbeſchluſſes 
berbeigeführt. Es ſoll nämlich zunächſt nur die Wahl eines Bauplatzes für 
die Turnhalle erfolgen, um demnach die Ausarbeitung eines Projectes incl. 
Koſtenanſchlag zu ermöglichen, während die Ausführung des Baues ſelbſt 
einer jpäteren Beſchlußfaſſung vorbebalten bleibt. — Nach Erledigung einer 
Grundentſcha digungsſache, betreffend die Ueberlaſſung von Terrain an die 
Stadt zur Regulirung der Breiteſtraße, nach Vorlegung des Kämmerei⸗ 
kaſſenreviſionsberichtes pro December 1830 gab der Vorſitzende eine Reihe 
Mittheilungen des Magiſtrats zur Kenntnißnahme und ſchloß hierauf die 
Verſammlung. 


— Gleiwitz, 20. Jan. [Antiſemitenpetition.] In unſerer Stadt 
ſucht man gegenwärkig durch Verbreitung der berüchtigten Antifemitens 
petition den confeffionellen Frieden der Bevölkerung gefliſſentlich zu ſtören. 
Wir glauben nicht, daß die Petition bier viele Unterſchriften finden wird 


und hoffen, daß der geſunde Sinn der Bürgerſchaſt ſich gegen ſolche Zu⸗ 


muthungen, wie die Petition an fie ſtellt, wehren wird. Schon mehren 
ſich die Anzeichen, daß viele Namen mit Unrecht unter jenes Schriflſtück 
gerathen find. Mancher beeilt ſich auch, offen und ehrlich feine Uebereilung 
einzugeſteben. Uuſere Localdlätter enthalten in neueſter * vielfach darauf 
bezüglich Erklarungen. So erklärt der Glaſermeiſter Paul Manns in 
Nr. 5 ves „Gleiwitzer Intelligenz Blattes“ mit Bezug darauf, daß fein 
Name unter der Antſſemitenliſte ſiguriren ſoll, daß er „weder dieſe 
Namensunterſchrift ſelbſt geſchrieben, noch Jemanden dazu autorifirt habe.“ 
Barbier Carl Langer erklärt in Nr. 9 der „Oberſchl. Ztg.“: „Hiermit 1 
ich meine Unterſchrift unter die Antifemiten-Betition zurück, da mir ſolche 
zu meinem aufrichtigen Bedauern, ohne zu wiſſen, um was es ſich handelt, 
abgelodt worden ist.“ Uhrmacher Jullus Mayer erklärt in Nr. 7 des 
„Oberſchl. Wanderer“, daß er die Antiſemitenpetition „nicht unterſchrieben 
babe und zu ſolcher Agitation N Namen auch nicht hergeben würde.“ 
Friſeur W. Wildt erklärt in Ne. 7 des „Oberſchl. Wanderer“, daß er „auf 
keine in letzter Zeit im Umlauf befindliche Lifte, am wenigſten aber auf eine 
Antifemitenpetition feinen Namen geſetzt habe.“ 


. wa 

d. Gleiwitz, 20. Jan. [Talſchmünzer.] In Peiskretſcham iſt man 
einem Falſchmünzer auf die Spur gekommen, bei dem eine Hausſuchung 
fauber bergeftellte Formen zur Herſtellung von Mark-, ſowie Fanfmariſtücken 
zu Tage förderte. Es iſt dies ein Drechsler, der alsbald flüchtig wurde. 
Der Verdacht lenkte ſich deshalb auf isn, weil feine Frau einem dor⸗ 
tigen Backer beim Einkauf von Backwaaren ſtets neue Markſtücke in Zah⸗ 
lung gab. Die zäuſchend nachgemachten Geldſtücke waren erſt bei näderer 
Betrachtung in Folge ihrer Weichheit als Falfificate tennilich. Hoffentlich 
gelingt es der Polizei, den Falſchmünzer zu verhaften. 


A. Leobſchütz, 19. Jan. [Vorſchußverein. — Pr. Brehm) In der 
erſten diesjährigen Nee des bieſigen Vorſchußvereins, 
welche in dieſen Tagen in dem Weberbauer ſchen Saale ſtattfand, wurden 
die ſatutenmäßig ausgeſchiedenen Ausihupmitglieder, Dampſmüßlenbeſiter 
Heinrich Bruck, Gymnafiallehrer Heinrich Kleiber und Buchbindermeiſter 
Schäfer als folche wiedergewählt. m die Kipſcbung mission find 
Tuchkauſmann Carl Neumann, Heilviener Klöſel und Schmiedemeiſter 
Kuniſch eingetreten. — Den angekündigten Vortrag im bieſigen Gewerbe⸗ 
verein wird der berühmte Reiſende Dr. Brehm Mitte künftigen Monats 
im bieſigen Ratbbausſaale halten. 


Mit einer Beilage. 


Pe‘ 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Schöffengericht. — Uebertretung der 


8 Breslau, 20. Jan. 
Gewerbeordnung] Eine ſchon mehrfach vertagte Anklage gegen den in 
den weiteſten reifen bekannten Dr. Theobald Bern er bon bier endete 


beut in der Schlußberbandlung vor bem unter Leitung des Herrn Aſſeſſor 
Hecht ſtehenden Schöffengericht mit Freiſprechung des Angeklagten. Die 

nklage war aus § 147 bezw. 29 der Gewerbeordnung für das Deutſche 
Reich erboben. Nach § 147 al. 3 wird Derjenige mit Geldbuße bis zu 
300 M. event. verhältnißmäßiger Gefangnißſtrafe beſtraft, welcher, ohne 
bierzu approbirt zu ſein, ſich als Arzt bezeichnet oder ſich einen ähnlichen 
Titel beilegt, durch den der Glauben erweckt wird, der Inhaber deſſelben 
ei eine geprüfte Medicinalperſon. Dr. Werner, der, wie ſchon anderweitig 
ah geworden, in feiner Eigenſchaft als Chemiker Geheimmittel und 
dergl. andere Dinge vorzugsweiſe gern begutachtet und dann als „Director 
Dr. Werner, Inhaber eines polytechniſchen Inſtituts“ unterzeichnet, 
verwerthet ſeine Kenntniſſe auch bier und da auf mefdieiniſchem 
Gebiete. Dem Erbſaß Adam Gräbner zu Gabitz war Dr. Werner im 
Mai 1879 durch einen Freund als tüchtiger Arzt empfoblen worden. G. 
erſuchte demzufolge den W., gefälligſt ſeine ſchon längere Zeit beitlägerige 
Schwiegermutter in Behandlung zu nehmen, zwei Aerzte, welchen ſie bisher 
andertraut geweſen, hatten ſcheinbar keine Kurerfolge erzielt. Nachdem 
Dr. W. 8 Tage lang die Kranke behandelt hatte, trat der Tod derſelben 
ein. Da nunmehr ein Todtenſchein nothwendig wurde, fo ſiellte Dr. W. 
folgendes Atteſt aus: „Die berwittwete Frau Eleonore Schirmmacher zu 
Gabitz Nr. 82 iſt beute Nacht in Folge don DagenhautsCrmeihung 925 
ſtorben, dies bescheinigt biermit Dr. Werner. Breslau, den 3. Juni 1879.“ 
Während im früberen Verfahren der Angabe des Dr. W., er ſei Dr. in absentia 
der Universität zu Philadelphia, nicht ſofort Glauben geſchenkt worden, ſon⸗ 
dern die Ueberſetzung des von ihm beigebrachten, in engliſcher Sprache 
abgefaßten Doctordiploms von Amtswegen beſchleſſen wurde, kam beut 
dieſes Diplom nicht zur Verleſung, indem der Herr Staatsanwallsberireter, 
Seriätaafieiioe Noack als bewieſen anſah, daß Angeklagter zur Führung 
des Doctortiteld berechtigt ſei. Angeklagter behauptete, das in Rede 
ftebende Atteſt nur zu dem Zwecke ausgeſtellt zu haben, damit der Schwager 
des Grabner, welcher ſich zu jener Zeit auf Urlaub befand, weiteren Urlaub 
bewilligt erhalten konnte. Er babe keinesfalls beabſichtigt, den Glauben zu 
erwecken, daß er Dr. med. ſei, denn an ſeinem Hauſe befänden ſich fünf 
Schilder, ſämmtlich mit der Bezeichnung: „Director Werner, Dr. phil.“ 
Die Behandlung der Verſtorbenen babe er überdies obne jedes Entgelt 
ausgeführt. — Gräbner, als Belaſtungszeuge vernommen, ſagt aus, er ſei 
beftimmt des Glaubens geweſen, Dr. Werner fei ein praktieirender Arzt. Eine 
Rechnung babe er bis jetz nicht erhalten, dieſelbe jedoch ſchon längſt erwartet. Der 
Staatsanwalt erklärt es für gleichgiltig, ob das Atteſt für den Compagniechef des 
Schwagers oder für das Standesamt beſtimmt geweſen, auch ob W. die 
Behandlung ohne Bezahlung unternommen, entſcheidend für die Straf⸗ 
barkeit ſei allein, ob durch die Unterſchrift der Glauben erweckt werden 
ſollte, W. ſei eine geprüfte Medieinalperſon. Nach dieſer Seite hin könne 
lein Zweifel obwalten, denn warum unterzeichnete W. nicht wie auf ſeinen 
Schildern „Director“ oder „Dr. phil.“ Der Strafantrag lautete auf 
100 Mark event. 20 Tage Gefängniß. Der Vertheidiger, Herr Nechts⸗ 
anwalt Berger, plaibirte für Freiſprechung feines Clienten. W. ſei im 
Beſitze eines Doctordiploms, iſt alſo berechtigt, das Dr. vor ſeinen Namen 
zu ſetzen, als Dr. med. habe ih W. nicht bezeichnet. Der Staatsanwalt 
replicirt, daß jeder Arzt nur als Dr., nicht als Dr. med. unterzeichne. Der 
Gerichtshof erkannte nach langer Berathung auf Freiſprechung. Allerdings 
ſei das Atteſt geeignet, den Glauben zu erwecken, W. wäre Dr. med., aber 
nicht auch, daß er zu den approbirten Aerzten zähle. 


Breslau, 21. Jan. [Landgericht. — l J. — Ber 
ſuchte Beſtechung und Steuerdefraudation.] Steuerdefraudation 
und verſuchte Beſtechung wird dem Fleiſchermeiſter Theodor Hecht aus 
Klein⸗Sägewitz zur Laſt gelegt. Der 37 Jahre alte, bisher unbeſtrafte An⸗ 
geklagte stellt ſich betreffs der gegen ihn erhobenen Beſchuldigung ſehr ver⸗ 
wundert, es ſoll eben nichts Wahres an der ganzen Anklage ſein. Als 
Belaſtungszeugen werden die Steuer⸗Aufſeher Kreuzmaun und Thor⸗Con⸗ 
troleur Fuchs vernommen. Ibren eidlich abgegebenen Ausſagen entnehmen 
wir Folgendes: In früher Morgenftunde des 24. Januar 1880 kam An⸗ 
geklagter auf einem Schlitten durch die Ohlauer Thorbarriere herein. Mit 
ihm ſaßen auf dem Schlitten ſeine Ebefrau und ein Geſelle. Der Schlitten 
war mit Fleiſch bepackt, welches bier zum Verkauf geſtellt werden ſollte. 
Ohne Aufforderung ſeitens der Beamten brachten die Drei das in Säcken 
befindliche Fleiſch nach der Waage des Steuergebäudes. Nachdem bier 
durch Fuchs das zu verſteuernde Gewicht feſtgeſtellt worden und dieſer 
Beamte beſchäftigt war, die Steuerquittung auszuſchreiben, trat Kreuzmann 
an Hecht mit der Frage beran, ob nichts Steuerbares mehr auf dem Schlitten 
fei. H. perneinte dies. Kr. revidirte nunmehr das Innere des Schlittens 
und fand ſehr bald in einem der Sitzläſten eine Menge Fleiſch, wie ſpäter 
feſtgeſtellt würde, 66 Pfund. Jetzt ſtellte ſich H. fo, als ob er von der 
Unterbringung des Fleiſches gar nichts gewußt, vielmehr ſein Geſelle wobl 
Derjenige ſein möge, welcher defraudiren gewollt habe. Die Steuerbeamten 
bielien dieſe durch nichts bewieſene Angabe für leere Ausrede. Als es 
zur Confiscation des Fleiſches kam, ſagte H. zu Kr,: „Ach, laſſen Sie doch 
die Sache fein, ich werde Ihnen ja etwas geben“. Staatsanwalt und 
Gerichtshof ſchenkten der Angabe der Zeugen vollen Glauben. H. wurde 
zunächſt zur vierfachen Stenerſtrafe, alſo 15 Mark, verurtbeilt, auch der 
Erlös für das confiscirte Fleiſch für verfallen erklärt, außerdem erhielt er 
für verſuchte Beſtechung 3 Tage Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ze, 

„Breslau, 21. Jan. [Von der Börſe.] Die in unſerem geſtrigen 
Berichte angedeutete ungünſtige Auffaſſung der Hammacher'ſchen Erklärung 
in der Eiſenbahncommiſſion war von der geſtrigen Berliner Börfe getbeilt 
worden und hatte den Bahnenmarkt ſehr verſtimmt. Dieſer Umſtand, ſowie 
die aus Wien gemeldeten niedrigeren Notirungen für Creditactien, motivirt 
durch das übrigens mit Vorſicht aufzunehmende Gerücht, daß die Chancen 
der Länderbank für das Peſt⸗Semliner Geſchäft wieder günſtigere geworden 
ſeien, verliehen der Börſe ein mattes Gepräge, und die Befeſtigung am 
Schluſſe war nur unweſentlich. Im Ganzen blieben die Umſätze heute 


ſehr beſchränkt. 
Breslau, 21. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd.. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare. 
— — 1 — — 
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fd. Brutto) beſte 1,75—: Aar 
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21. Januar. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht. 
3 Sn alte ordinär 20—25 Mark, mittel 26.—30 Mar 
fein 31—36 Mark, neue orbinär 25—28 M., mittel 36—38 Mark, fein 
4042 Mark, bochfein 43 —46 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße matt, neue ordinär 30 —40 Mark, mittel 41—55 M., fein 56—65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, erquifit über Notiz. i 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, & — Er, abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Januar 211 Mark Gd., Jannar⸗Fehruar 207 Maft Br., 


Waare 65 bis 75 S 


115 15 9 138 Mark Gd., April⸗Mai 143,50 Mark bez., ai⸗Juni 
ark Br. 
Ra ps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br., 
237 Mark Gd. 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Ctr., loco 54 Mark Br., per 
Januar 51,50 Mark Br., Januar⸗Februar 51,50 Mark Br., Februar⸗März 
— Mark, April⸗Mai 51 Mark Br., Mai⸗Juni 51,25 Mark bezahlt, Septem⸗ 
Pee ee 00 Aber. 20 & Tun) f d per 3 

etroleum (pr. ilogr. ara) loco und per Januar 
32 Mart Br., 31,50 Mark Gd. . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) matter, gel. — Liter, pr. Januar 
51,70 Mark Baal Januar: Februar 51,70 Mark bezahlt, April⸗Mai 53,60 
Mark bezahlt, Mai⸗Inni 54 Mark Gd., Juni⸗Juli 55 Mark bez., Julie 
Auguſt 56 Mark Br. 4 j 

Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 

er Spreife für den 22. Januar. 

Roggen 211, 00 Mark, Weizen 204, 00, Hafer 138, 00, Raps 240, 00, 

Rüböl 51, 50, Petroleum 32, 00, Spiritus 51, 70. 


Natibor, 20. Januar. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: Schnee. 
Bei mäßiger Zufuhr aber guter Kaufluſt wurden für Getreide am heutigen 


„Markte unverändert die vorwöchentlichen Preiſe gezahlt. Feine Qualitäten 


Weizen, Roggen und Gerſte wurden geſucht. Es iſt zu notiren: Weizen 
19,80 bis 21,00 M., Roggen 19,80 bis 20,50 Mark, Gerſte 13,80 —15,50 
12,40 bis 13,40 Mark per 100 Kilogr. 


Mark, Hafer 

Königsberg i. Pr., 20. Jan. [Börſen bericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide-, Woll⸗ und Spirütus⸗Commiſſtons⸗Geſchäft. 
Spiritus Iceo unverändert. Termine beſſer. Zufuhr 35,000 Liter. Loco — 
Mark Br., 54% M. Go., 54% Mark bez., Januar — M. Br., 54% M. 
Gd., — M. bez., Jannar⸗Marz 56 Mark Br. 55% M. Gd., — M. bez., 
Frübjabr 57 Mark Br., 56% M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 57% Mark 
Br. 56% M. Gd., — Mark bez., Juni 58 Mark Br. 57% M. Gd., — 
Mark bez., Juli 58% Mark Br., 58% M. Gd, — M. bez., Auguſt 59% 
Mar Br., 59% Mark Gd., 59% Mark bez., September 60 M. Br., TE 
Mark Gd., — Mark bez. 


London, 18. Januar. [Saatenbericht von Praſchkauer u. Co.] 
Der ſeit einigen Tagen eingetretene ſtrenge Froſt hat das Geſchäft an 
unferem Saatenmarlte bis jetzt nur wenig beeinflußt, doch melden ſich von 
allen Seiten Anzeichen beſchränkter Schifffahrt, wodurch ſchließlich Zufubren 
knapper werden müſſen. Von bolländiſcher Kümmelſaat ſcheinen noch er⸗ 
beblihe Quantitäten in den Exporthäfen zu lagern und find Notirungen 
unverändert; 27 Sh. 6 D. per Cwt. für 1880er und 26 Sh. 6 D. für 
1879er Saat. Einige Pöftchen feiner ruſſiſcher Saat kamen ſebr billig zum 
Verkaufe. — Die lebhaftere Frage für Canarienſaat hat ſich bollitändig 
erhalten und werden bei großer . der Eigner eher etwas 
beſſere Preiſe erzielt. Wir notiren ſpaniſche Saat 58 Sh. ſiciliſche 54 Sh., 
bolländiſche 49 Sh., türkiſche 46 Sh. per 464 Lb. ab Speicher. — Für 
Hanfſaat fordert man eine Kleinigkeit mehr und erzielt kleinkörnige Saat 
etwa 28 Sh., großkörnige etwa 30 Sh. per 336 Lb. ab Speicher. — In 
Mobnſaat gebt ſehr wenig um, indeſſen liegen keine beſondere drückenden 
Offerten vor, wodurch letzter Preis noch bier und da zu erzielen iſt. — 
Anisſaat bleibt fortgeſetzt ſtark angeboten, ſowohl auf neue Verladung als 
vom Lager in London. Letzte Verkäufe wurden zu 25 Sh. 6 D. per Ent. 
cif. abgeſchloſſen. — Foenum graecum unverändert auf 10 bis 11 Pfd. 
Sterl. per Tonne, je nach Qualität gehalten. — Läger von Rapsſaat find 
recht klein hier und es ſcheint uns, als wenn gute fremde Waare in kurzer 
Zeit bier gute Verwendung finden wird; 52 bis 53 Sh. per 424 Lb. cif. 
dürfte als ein entſprechender Preis für Mittelſorten zu notiren fein. Beſte 
engliſche Waare notirt nominell 58 S Auch in Leinfaat iſt mehr Ge⸗ 
ſchäft zu erwarten, aber bauptſächlich nur für die feinſten und beſt⸗ 
gereinigten Sorten. — Feine gelbe Senfſaat findet zu den jetzigen billigen 
Preiſen bier und da Nehmer; geringe Waare vernachläſſigt. — Hirſe, 
kleines Geſchäft zu letzten Notirungen von 47 bis 50 Sb. per 424 Lb. ab 
Speicher. Futterhirſe 24 Sh. per 480 Lb.; geſchälter Hirſe 11 Sh. per. Emt. 
fob. — Für Rotbklee zeigte ſich eine bedeutend beſſere Frage und eine kleine 
Preisavance iſt zu regiſtriren. Weißklee feſt, Alſyke und Gelbklee vernach⸗ 


ei 

läſſigt. — Weiße Bohnen vorläufig noch ohne friſche Bedarfsfrage. Beſte 
b. per 504 Lb. ab Speicher. Mittel und geringe Sorten 

unbeachtet. Weiße Rieſenbohnen geſchaftslos, Feuerbohnen matt. — 

Grüne Erbſen von Holland etwas feſter, engliſche ſtark angeboten. — 

Linſen ſehr ruhig. 


Bradford, 20. Januar. Wolle matt, eher williger, wollene Garne und 
Stoffe unbelebt. 


Antwerpen, 20. Januar. Wollauction. 1839 Ballen angeboten, 1028 
Ballen verkauft. Stimmung beſſer, Preiſe unverändert, Secunda⸗Wollen 
gefragt. 

Berlin, 20. Januar. [Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 


verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 


Name der Geſellſchaft. 


you. 1 


Genen 


Atem: der Aachener Hütten⸗Actien⸗Verein zu Rothe Erde ad 1 und 2 bon 
Flußeiſen zu 140 M. frei Rothe Erde; Hörder Bergwerk⸗ und Hüttenperein 


eiſen zu 125 M 
ad 2 


Hagen; Erbacher Fabrik in Homburg ad 3 zu 191 M., ad 5 und 6 zu 
239,50 M. frei Homburg; H. B. Seiſſenſchmidt, Plettenberg, ad 3 zu 210 
M., ad 4 zu 350 M., ad 5 zu 260 M., ad 6 zu 220 M. frei Plettenberg; 1 
Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke ad 3 zu 295 M., ad 4 zu 396,59 M., ad 5 
zu 261,85 M. ad 6 zu 273,88 M. frei Hagen. 13 D 


[Beitrag zur Unfall⸗Statiſtik.] Bei der Magdeburger Allgemeinen 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — Abtheilung für Unfall⸗Vexſicherung — 
kamen im Monat December 1880 zur Anzeige: 16 Unfälle, welche den Tod 
der Betroffenen zur Folge gehabt haben; 10 Unfälle, in Folge deren die 
Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben; 23 Unfälle, welche für die 
Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, tbeild totale, theils partielle In- 
validiſät zur Folge haben werden; 668 Unfälle, mit vorausſichtlich nur 
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit. Summa 717 Unfälle. Von den 
16 Todesfällen treffen 5 auf Rübenzuckerfabriken, 3 auf Mablmühlen, 
2 auf Spiritusbrennereien, je einer auf eine Chamottes und Dinasſtein⸗ 
fabrik, Viebzüchterei, Tiſchlerei, Fabrik für Gas Apparate, Spinnerei und 
eine Brauerei; von den 10 lebens gefährlichen Verletzungen 6 auf Rüben⸗ | 
zuckerfabriken, je eine auf eine Brauerei, Holzwaarenfabrik, Mablmüble 
und einen Landwirtbſchaftsbetrieb; die 23 Invaltwitätsſalle bertbeilen ih | 
mit je 4auf Schneidemüblen, Mahlmühlen, je 2 auf Brauereien, er ee 2 
je einem auf eine Papierfabrik, Eiſenbütte, Fabrik feuerfeſter Producte, 
Kiſtenfabrik, Wollwäſcherei und Kämmerei, Eiſenbandlung, Seifenſiederei, 
Ziegelei, chemiſche Fabrik, Gewebrfabrik und Maſchinenfabrik. ’ 


Schifffahrtsliſten. 


Swinemünder Einfuhrliſte. Kopenhagen: 
Berliner 128 F. Schmalz. Ordre 50 do. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 5 
Poſen, 20. Jan. [Gegen den Dr. Rzepecki,] früheren ordentlichen 
Lehrer an der biefigen ſtädtiſchen Realſchule, war bekanntlich wegen feiner 23 
lebhaften Beibeiligung an der polniſch⸗ultramontanen Agitation, die er als 
Verleger und Redacteur mehrerer polniſcher Zeitſchriften ausübte, von der 
biefigen k. Regierung im Wege des Disciplinarverfabrens auf Unterſagung 
der weiteren Ertheilung von Unterricht und auf Amtsentlaſſung ale ca 
worden. Gegen dieſes Erkenntniß halte Dr. Rzepecki Berufung an den } 
Miniſter eingelegt, doch ift das Erkenntniß der biefigen k. Regierung bes 7 
ſtätigt worden. (of Zig nie 
Telegraphiſche Depeſchen. FT 
h (Aus Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) De 
Berlin, 21. Jan. Der Kaiſer unternahm heute Nachmittags 
1 Uhr im geſchloſſenen Wagen die erſte Ausfahrt. — Der Statthalter 
Manteuffel trifft morgen hier von Straßburg ein. — Der von Peter 
burg eingetroffene Großfürſt Nicolaus machte heute Vormittags dem 2 
Kalſer, der Kaiſerin und dem Kronprinzenpaare einen Beſuch und 
reiſte Mittags nach Paris weiter. — Der Kafflrer Jander wurde 
heute wegen Unterſchlagung von 190,000 Mark zu 4½ Jahren Ge: 
fängniß verurtheilt. ; 
Berlin, 21. Jan. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die dritte Be 
rathung des Zuſtändigkeitsgeſetzes fort, genehmigte bis jetzt die 98 171 
bis 101 vorwiegend nach den Beſchlüſſen der zweiten Lefung) und 
beſchloß nur zu den §8 33, 38, 46 und 48 kleine unweſentliche bw: 
änderungen. Bei $ 101 ſpricht ſich Heppe nochmals über den Ber⸗ 
liner Sadtausſchuß und die Erfahrungen, die er mit demſelben ge⸗ 
macht, aus. Seinen Ausführungen tritt Zelle entgegen, welcher die 
Stadtverwaltung namentlich in Schutz nimmt gegen den Vorwurf, ſie 
reiße nur nieder, baue aber nichts auf. Heppe rectificirt feine bezüg ; 
liche Aeußerung dahin, daß er damit gemeint habe „in politiſchen oder 
SR zuſammenhängenden oder künſtlich in Zuſammenhang gebrachten 
ngen.“ * 
Der Reſt des Zuſtändigkeitsgeſetzes wird mit einer kleinen un⸗ 


Ufo, Olfen: Meyers. | 


u 70 — 1000 M 20 8340 G. jmelentlihen Aenderung in § 143 genehmigt und das ganze Geſetz 
4 nen Bade 2 wage 45 — | 400 2 2100 25 in der Schlußabſtimmung mit großer Majorität angenommen. Das 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 30 — | „ e Erganzungsgeſetz zu dem Geſetz über die Vergütigungen an Mei: 
2 e 7 au 2 1 „ „ a. % G. tmalbeamte, ebenſo das Schlachthausgeſed werden unverändert nach Be 
Berl. Lebens- aasee 26% — 1000, „ 30008 6 den Beſchlüſſen der zwelten Leſung genehmigt. Morgen kleinere 
Berlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ. . 7 — | 1000 5 210 bez. B. Vorlagen. 1 
Colonia, Feuer⸗ e zu Köln] 55 | — | 1000 „ | „ | 7000 9. Berlin, 21. Jan. Gegenüber vielfachen Behauptungen, daß die 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln] 16 | — | 1000, „ 1950 G. Publication der Briefe des Reichskanzlers über feine Stellung zu 
Den He 0 in Vein 1 . 10 | m 900 0 Camphauſen und Delbrück an die Adreſſe des gegenwärtigen Finanz. 
Deuiſcher bone... 38 — 1000 500 ll „ | 1817 G. miniſters gerichtet ſet, ſagt die „Nordd. Allg. Jg. So viel wir 
iſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 0 — 1000 M. „ 195 B. wiſſen, iſt hiervon nicht die Rede geweſen; wir find der Anſicht, daß,. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Gef. 50 — 1000 „ 16x 1600 5 wenn zwiſchen dem Reichskanzler und dem Finanzminiſter eine Ver⸗ 
a ener Verf en 2 35 1805 „ 20x 180 6. anlaſſung zu Meinungsverſchiedenheten vorläge, was, ſo viel wir 
ortung, alf, V. el. zn Berlin 10 — 100, „900 G wiſſen, nicht der Fall iü, der Reichskanzler am wenigſten den Weg 
ermania, Lebens⸗B.⸗G. zu Stettin 13% — 500, „765 bez. der Oeffentlichkelt betreten würde, da ihm eine perſönliche Ver: 
N N En * 1 2 1000 5 — ſtändigung nach allen Seiten e rd ehe er — Be 
Beri,del.. + + T „In 1 derartigen künſtlichen Directive du n Mund der gen nicht 
ei 8 Silit. hol] 1008, ( 10900 B. bedürfen würde. Wir glauben, die Sache wichtiger zu Lerchen, 
Magdeburger Allg. Versch. Ge. 5 — 100 „ vol 336 G. wenn wir annehmen, daß feceffionififche Gnitelungen der Thatſahen 
Magdeburger Feuer⸗Ve el. 30 — 1000 „ 20 2500 G. die Publication veranlaßten. — Der Volkswirthſchaftsrath tritt dem 
Magdeburger Bay ⸗Geſ.. 20 | — | 500 „ 140%] 320 bez. G.] Vernehmen nach am 27. Januar zuſammen. f 5 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | — - „ 120% — G. Paris, 21. Jan. Auf dem Bankete der Syndicatkammer der 
ee ee a0 ciel 20 — | 500% 04 750 B. |Weinhänbler hielt Gambetta eine Rede in welcher er ſagte, er wole 
Nordſtern, Lehens⸗V.⸗G. u Berlin 12 — 1000 „ 20% 1200 B die Gelegenheit nicht verſäumen, mit den Vertretern der Sparſamkelt, 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ .. 9 — 800 , „300 des Handels und der Arbeit in Beziehung zu treten. Er habe ſich mit 
N 1 „Gef. 1 — — 1 55 a B der Lage des Weinhandel beſchäftigt und gefunden, daß die Gelee, 
reuß. Ratten Bech yu Giettin 18 — 400 „ 28 800 5 e ae zu rigoroſe find und reformirt werden müßten. 
tobidentia, B.-®. Maren a. M 14% = 1 1855 10% 9 8 zur ER A Fe eg 21 5 a könne. Je mehr 
ini 75 — — ung der Geſellſchaft widme, umſomehr 
bein Weſtfal. Ru ea. 1% 8 9 * 505 8 Eu. erg — * Probleme nur mit e c Mah = a 
. N ee — x B. tbeit gelöft werden können. Das franz ratio: 
A Verf E ua. 18% = 1000.” 5 1350 6 nelle, fortſchreitende, welſe Politik, Ai ng en: welche 1 
Transallant. Gnler⸗Ve Ge. 20 — 1500 M. „ 700 G. den Unwillen darüber, daß man verwelgert, ihnen zu folgen, nicht 
e 12 ear. age Jerich. H 60 305 9 zurückhalten können. Wir werden fo eine Demokratie begründen, 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ — 4 welche ebenſo ergiebig und ebenſo mächtig iſt, als irgend eine Dy⸗ 
en⸗Ge i. 9 2 725 420 % — 1000 „ | „ 2200 G. f naſtie. Die durch ſchreckliche Erfahrungen, Lehren und Unglück ge 
Weſid. Feuer⸗Verſich.⸗Acſiendank A 8 — I 1000 „ (% 900 B. bildete Nation weiß die Beziehungen zu ſchäzen, welche zwiſchen den 


London, 20. Jan., Nachts. Unterhaus. Der von Dfelly zur 
Adreſſe beantragte Zuſatz wurde mit 173 gegen 34 Stimmen ab: 
gelehnt, der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe ohne Abſtimmung an⸗ 
genommen. Das Unterhaus erklärte ſich darauf gemäß dem Wunſche 


dee Premiers einverftanden, ſofort in die zweite Leſung der Adreſſe 


Lawſon zog fein Amendement zurück. 


einzutreten. Hierbei beantragte Lawſon ein Amendement, welches ſich 
zu Gunſten des Einhalts des Blutvergießens im Baſutolande aus⸗ 


richt. Seitens der Regierung wurde erklärt, fie werde, ſobald ſich 


Gelegenheit dazu biete, eine Mediation. im Baſutolande verſuchen. 
Die Adreſſe wurde in der 
zweiten Leſung ohne Abſtimmung angenommen. 

Petersburg, 21. Januar. Die „Agenee Ruſſe“ hebt hervor, 


5 daß der Vorſchlag, betreffend die Aufforderung an die Pforte, vor 


F Beginn der Verhandlungen in Konſtantinopel ihre äußerſten Zuge: 


ſtändniſſe mitzutheilen, nicht von den Mächten ausging, ſondern von 
Frankreich in einem Rundſchreiben gemacht wurde, welches neuer iſt, 


Petersburg, 21. Jan. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Der Vor⸗ 
ſchlag der Pforte bezüglich der Verhandlungen in Konſtantlnopel laſſe 
die Möglichkeit eines praktiſchen Erfolges hoffen, da es ſich um die 


als das bereits veröffentlichte. 


1 Frage handele, zwiſchen den Vorſchlägen der Pforte im October und 


den Beſchlüſſen der Berliner Conferenz einen Vermittelungsvorſchlag 
er 


zu finden, welcher Griechenland vorgelegt werden könnte. — D 


chineſiſche Geſandte, Marquis Tſeny, notifichtte dem ruſſiſchen Cabinet 


b N den Beitritt der chineſiſchen Regierung zu den Petersburger Stipu⸗ 


Miniſter iſt dem „Ethnikon“ zufolge unbegründet. 


lationen, welche behufs der Ratification in die Form eines Ver⸗ 
trages gebracht werden ſollen. 

Athen, 21. Januar. Die Nachricht von der Demiſſion einiger 
Der Kammer⸗ 


Präſident forderte die Deputirten in den Provinzen telegraphiſch auf, 
vor dem 27. Januar nach Athen zurückzukehren und ihre Arbeiten 


wieder aufzunehmen. 
Buenos Ayres, 20. Januar. Die Chilenen nahmen Chorillos 


ein; die Verluſte der Peruaner find bedeutend. 


Valparaiſo, 20. Januar. Lima wurde von den Chilenen ein⸗ 


genommen. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 21. Januar, Nachm. [Baum⸗ 


wolle.] Umſaß 7000 Ballen. Unverändert. 


- (Borto 15 Pf.) im Hauptdebit bei 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 21. Jan. Der Kaiſer conferirte geſtern längere Zeit 
mit Bismarck. 
London, 21. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos⸗ 
Ayres: Die chileniſche Armee griff vor der Einnahme Limas die 


Peruaner bei Malaflores an. Der Präfident Plerola rettete ſich 


durch die Flucht, deſſen Bruder und der peruaniſche Kriegsminiſter 


wurden gefangen genommen. Die Zahl der an der Schlacht be⸗ 


thelligten Peruaner betrug 25,000, obſchon dieſelben in der Schlacht] Zufub 


bei Chorillos bereits 700 Todte und 2000 Gefangene verloren haben 


ſollen. Die Chilenen haben ebenfalls große Verluſte. Die Chilenen 
beſetzten darauf ohne ein neues Gefecht Lima am 17. Januar. 


Das 
diplomatiſche Corps in Lima, um den Abſchluß eines Waffenſtillſtands 


bemüht, verlangt die Reſpectirung des Präſidenten Plerola. 


BVörſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 21. Jan. [Schluß⸗Courſe.] Rubig. 
e Depeſehe. 2 Uhr 45 Min. 

* Cours vom 21. 7 Cours vom 21. 20. 
DOeſterr. Credit⸗Actien 503 — 504 — ] Wien 2 Monate . 171 — 171 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 473 50474 50 Warſchau 8 Tage. 211 — 211 — 
Lombarden 174 501175 —Oeſterr. Noten 172 05 172 05 
e Bankverein 106 25 106 40 Ruſſ. Noten 211 50211 40 
Bresl. Discontobank. 95 25 95 404, & preuß. Anleihe 105 30105 30 
Bresl. Wechslerbank. 98 20 98 603 & Staatsſchuld. 97 30 97 30 
Laurahütte 121 90121 75 1860er Lovſe 123 — 123 10 
Wien kurz 171 951172 05 | 77er Ruſſen 3 

(W. T. B.) Iweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 
oſener Pfandbriefe. 99 70) 99 70 Galizier 120 70 120 60 
5 err. Silberrente. 63 50] 63 50 London lang — — 20 281 
Oeſterr. Papierrente. 62 10) 62 30 London kurz a 20 

oln, Lig.⸗Pfandbr. 56 70) 56 60 i at 80 65 


aris kurz 
= Dentſche Reichs- nl. 100 50 100 50 


Eiſenb.⸗Oblig. 
Sim. 11 4% preuß. Confols . 100 60 100 60 


Breslau⸗Freiburger 108 801108 70 Orient⸗Anleihe 11... 69 50 60 80 

OH. St, Ache 144 5045 70 Orient⸗Auleihe III.. 60 20 60 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 144 50144 90 Donnersmarckhütte. 62 80] 63 — 
Mheiniſ che — 2 - [Dberiäl. Eiſenb.⸗Ded. 48 20 48 70 
Bergiſch⸗Märkiſche. 114 30114 40 1880er Ruſſen . 73 60 73 70 
Köln⸗Mindener — — [Neue rum. St.⸗ Anl. 92 60] 92 60 


T. B.) [Nachborſe.! Deiterr. Goldrente 75, 60, dito. ungariſche 
berſchleſ. ult. 197, 20, 

74, 60, Laura 122, —, 
WER 


ken und Bergwerke gut behauptet. 1 


(W. T. B.) London 
Italiener 86%. 1813er Ruſſen 90, 03. Wetter: Froſt. 


Eisbahn an der Liebichshöhe. Köln. Dombau-Lotterie. 


MER” Heut bend-Goneert EEE 


bei elektriſcher Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Ubr. Entree 30 Pf. 


[1985] 

i 00 M., 3 3, 1995 Gewinne in H5 
oa Silber⸗Lotterie von 8250, N. . We 
der 3001, Garten ⸗Geſellſch. in Hamburg. Zieh. 1. Febr. 1881. Looſe a 3 M. 


uttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Anwendung der Tarifjäge Sosnowice tranſito bei Sendungen von 
deulſchen Stationen nach Stationen der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn und 
deren Hinterbahnen kann nur dann erfolgen, wenn die Frachtbrieſe auf 
Sosnopwice ausgeſtellt und vom Verſender mit dem Vermerk perſehen find, 
„zur Weiterbeförderung nach N. N.“ leiner beſtimmt zu bezeichnenden Sta⸗ 
tion). Fehlt dagegen ein ſolcher Vermerk, ſo kommen die Tarſg r 
Sosnowice loco zur Erhebung. i 11 
Breslau, den 20, Januar 1881. 


Königliche Direction 


Namens der übrigen deutſchen Verwaltungen. 


. T. u, 21 . . 1 
\ vn bene Jan. [Schluß N 


3 bm 21. J 20. 
Weizen. Ermattend. Nüböl. Behauptet. 
April⸗ Mai 206 — 206 — Mai 52 — 52 10 
Mai⸗Jun i 207 25207 | Mai⸗ Juni 52 50, 52 501° 
N — 203 — Se Flau. 
April⸗ Kai: 195 50195 75 F 52 90] 53 30 
Mai⸗ Juni 190 50.191 50 an.⸗Febr. 8 015 53 701 54 — 
afer. | * 54 700 54 8) 
il Mai 152 — 152 — 
Mai⸗Juni 152 —152 50 i ; 
(W. X. B.) Stettin, 21. Jan., — — 
\ Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Unveränd. Rüböl. Still. ! 
Frübiatte 205 50,206 —] Januar 51 50 52 — 
Mai- Juni 208 50 47 —| April⸗ Mai 52 50 53 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Fruhjabte 192 50193 50 . 52 20 52 — 
Mai⸗ Juni 189 — 189 — ] Jan.⸗ Febr. 52 50, 52 50 
1 53 30] 53 50 
Betroleum. Maisuni ......- 54 —| 54 10 
DEE) Sten, 2. Fan. (Sdlaß-Courſel Sbwab - 
0 A u, 21. Jan. [Schluß⸗Courſe. wa 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21 20 
een. ... 130 70 |131 — Napoleonsd'or 9 40 9 38 
1864er Looſe... . 172 70 173 20 ][ Marknoten ... 58 15 58 12 
Creditactien ... 283 40 284 30 | Ungar. Goldrente 108 82 109 07 
We 127 90 129 75 errente . 72 62 72 80 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 50 275 70 . 7385 73 90 
Lomb. Eiſenb 101 50 101 75 London 118 75 118 75 
Galizier 280 25 280 75 [ Oeſt. Goldrente. 88 25 | 88 35 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 21. Januar, Mittags. [Anfangs 
ges e.] Credit⸗Actien 250, 75. Staatsbahn 236, 75. Galizier 210, 75. 


wach. 

Frankfurt a. M., 20. Jan. Mailand 100 Lire kurz —, —. 

Frankfurt a. M., 21. Jan. Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
— e.] Creditactien 251, 25, Staatsbahn 237,00, Lombarden 86, 75. 


Still. 

(W. T. B.) Rewyork, 20. Jan., Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Wechſel auf Berlin 93% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, Bl. do. auf Paris 5, 25. FSprocentige fundirt: 
Anleihe 101%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 113%. Erie⸗Bahn 51%. 
Central⸗Paciſic⸗Bahn 113. Newyork⸗Centralbahn 152%. Baumwolle en 
Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyorl 
8%. Raff. Petroleum in Philadelphia 8%. Rohes Petroleum 7. Pr 
line Certificats 0, 95. Mehl 4, 40. Rother Winterweizen 1, 18. Mai 
old mixed) 56. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13%. 

er | (Marke Wilcor) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
9%. Speck (ſhort clear) 7%. Getreidefracht 5. 

(W. T. B.) Köln, 21. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 21, 65, per Mai 2l, 70, agen loco —, per 
März 20, 40, per Mai 19, 95. — Rüböl loco 29, —, per Mai 28, —. 
— Hafer loco 15, —. | 

(W. T. B.) Amſterdam 21. Jan. [@etreibemastt] (Schluß bericht.) 
Weizen loco böber, per März 292, —, per Mai —. — Roggen loco 
böber, per März 237, —, per Mai 231, —. — Rüböl loco 31%, ver 
Mai 31, per Herbſt 32%, —. — Raps loco —, per April 331, —, per 
October 343. a 

(W. T. B.) Paris, 21. Januar. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, per Januar 28, 3 per Februar 28, 30, per Mä Are 

5 anuar 61, 50, 


Wetter: S 
Paris, 2 


Liverpool, b. Januar, Nachmittags. Offieielle Notirungen. 
[Baum wolle.] (Schlußberiht) Umſatz — B. (Verſpätet eingetroffen.) 


Bengal fair 4%, Bengal good 
adras Tinnevelly good fair 6 


= 


Wien, 21. Januar, 5 Uhr 36 Min. [Abenpbörfe.] Creditactien 
284, 70, Staatsbahn 276, —, Lomb. 101, 25, Galizier 280, 25, Napoleonsd'on 
9, 39, Marknoten 58, 10, Goldrente 88, 20, Ungar. Goldrente 108, 95, 
Anglo 128, 50, Papierrente 72, 70, Nordweſtbahn — Felt. f 

Frankfurt a. M., 21. Januar, 7 Uhr 25 Min. Abends. [Ubenpbörje.)] 


42 (Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Creditactien 251, 62, Staatsbahn —, —, 


Lombarden 87,—, Oeſterr. Silberrente —, —, bo. Goldrente —, —, Ungar. 
Goldrente 93%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleibe —, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 21 Januar, 8 Uhr 58 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 216, —, Oeſterr. Crevitactien 251, 50. 
Staatsbahn 593, —, Silberrente —,—, Papierrente —,--, Ooſterr. Goldrente 
—,—, 1860er Looſe —, 1877er Ruſſen 93%, Ungariſche Goldrente 93%, 
Bergiſch⸗Märk. —, —, Orientanleihe II. 58%, do. III. 58%, Laurahütte 
121%. Ruſſ. Noten 211, 75. Packetfahrt —, — Still. up 

Paris, 21. Januar, Nachmittags 3 Ubr. [Schluß > Eourfe.) Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) unge, 


Cours vom 21. 52 vom 21 20. 
Zproct. Rente. . 84 12] 84 25 Türken de 1869. — —| — 

mortifirbare - .. . 85 60] 85 70 Türkiſche Looſe — 1 — — 
proc. Anl. v. 1872 . 120 25! 120 35 ehe III.. 
al. 5proc. Rente. 87 60) 87 55 Orientanleihe III.. 61% | 61% 

eſterr. Staats⸗E. A. 588 75| 588 75 Goldrente öfterr. - - 76% | 76% 

Lombar. Eiſenb.⸗Act. 218 75) 221 25 do. ung... 93% | 93% 

Türken de 1865... 13 —| 13 07 1877er Ruſſen . 95% 5% 
London, 21. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 


Die amtliche Gewinnliſte erſcheint 
am 24. Januar. Fr. Zuſendung gsgen 
25 Pf. Briefmarken. [824] 

Jos. Husse, 

Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 


4. Kl., Orig. 
F. Lott. Looſe, 3,01% 

72, Antbeil ½ 30, ½ 15, ½ 8, 
% 4 M., empf. das 1. u. älteſte Lott. 
Ept. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


Bale reuß. Lotterie⸗Looſe U 
rig. 72 M., Anth. % 125 M., 
4 80 M., J 3EM, % 15 M. %, 
7,50 M., „ 4 M. verſendet [1938] 
Ci ga dran erlin, ug 
iedrichſtraße 61. 


Kraut⸗Aepfel 


7 ib 5 
rat r Jul. Kirtzel 15 90 0 


Deutſches Patent⸗Geſuch incl 
Staatsprüfungs⸗Gebühr je nach Ent: 
wickelung der Idee und Umfang der 


Ausarbeitung 
von 50-75 Mark. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 00 lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchuell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
Ferſcund erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [1756] 


* 1 


Depeſche der Bresl. 5 Platz⸗Discont 3% pet. Preuß. Conſols —. 
21 


Bankauszablung — 
Cours vom EM, Cours vom 21.1 20. 
. 98,11 98 11 Silberrente . 62 | 62% 
al. öproc. Rente. 86% | 86% ierrente . — —| —— 
ombarden 1 8% eſterr. Goldrente . 75% | 75% 
Sproc. Ruſſen de 1871 91% | 9144 ] Ungar. Goldrente .. 92 — 92 — 
öproc. Ruſſen de 1872 90% 81 — Berlin — 20 62 
öpr. Ruſſen de 1873. 89 90% eh 3 Due — — 20 14 
. — —— ankfurt a a 
Türk. Anl. de 1865 12% 12% RE re at = 12 02 
5 N ee BEST, — | 35 57 
Gbroc. Ver. St. per 1882 103%! 103% Petersburg — —! 14% 


Die aneh von Julius Völſchau (Hamburg, J. F. Richter). 
Dieſe kurzgeſaßten, allgemeinderſtändlichen, auf langjährigen Erfahrungen 
beruhenden Anleitungen geftalten ſich zu einem trefflichen Rathgeber für 
angehende Züchter. Das Werkchen kann beſtens empfohlen werden. 


Bergnügungs⸗Anzeiger. 

[Stadt-Zheater.] Herr Theodor Wachtel tritt beute beſtimmt als 
Poſtillon von Lonjumeau auf. Die bereits gemachten Vormerkungen werden 
beute Vormittag von 10 bis 12 Uhr im Bureau des Stadt⸗Theaters gegen 
fefte Billets eingetauſcht. — Morgen, Sonntag, kommt „Robert der aa. 
im Cyclus zu ermäßigten Preiſen zur Aufführung. — Als Nachmittag⸗Bor⸗ 
ſtellung 3 balben Preiſen gebt zum zehnten Male Räder's abenteuerliche 
Poſſe: „Der Weltumſegler wider Willen“ in Scene. 

[Lobe⸗Theater.] Gogol's Komödie „Der Reviſor“ kommt heute in der 
Ueberſetzung von Lange zum erſten Male zur Aufführung. Das Stück er⸗ 
regte bei feinem erſten Erſcheinen in Petersburg großes Aufſehen, wurde ſo⸗ 
fort in verſchiedene Sprachen überſetzt und kam im Theatre gymnase in 
Paris zunächſt zur Aufführung. Es bat feinen Weg jetzt faft über alle bes 
deutenden Bühnen genommen und wird auch bier vorausſichtlich großes 
Intereſſe berborrufen. Das Werk iſt auch im Buchhandel erſchienen, und 
war bei W. G. Korn in Breslau, mit Vorwort und biographischen Notizen. 
Morgen, Sonntag, findet die erſte Wiederbolung ftatt. Am Nachmittag 
wird die neu einſtudirte Operette „Der kleine Herzog“ von Lecocg aufgeführt 


werden. 

1 Thalia⸗Theater ] „Der kleine Herzog“, von Lecoeg, dieſe beliebte 
Operette, welche im Lobe⸗Tbeater mit fo außerordentlichem Erfolge gegeben 
wurde, kommt morgen, Sonntag, Abend zum erſten Male im Thalia⸗ 
Theater zur Aufführung. Am Nachmittag wird ebenfalls zum erſten Male 
im Tbalia⸗Theater „Woblthatige Frauen“, von L'Arronge, in Scene geben. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Verſammlung der Fortſchrittspartei 


Sonnabend, den 22. Januar, 
im Concerthaus, Gartenſtraße Nr. 16, 
Abends Punkt 8 Uhr. 

Eingeladen ſind ausſchließlich die Mitglieder unſerer und der 
derſelben befreundeten Parteien. [1899] 
Tages⸗Ordnung: Anſprache der Neichätags- Abgeordneten Herren 

Juſtizratch Freund und Eugen Richter. 

Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 


re Se ET. Tea reden Bar 
An die Mitglieder der Gewerk⸗Vereine (Hirſch⸗Duncker) 
zu Breslau. 
Genoſſen! 

Heute Abend hält die Fortſchrittspartei — diejenige Partei, welche 
gewiſſermaßen die Mutter unſerer großen, ſegenbringenden Organi⸗ 
ſation, die Partei, die in ihren Führern und Leitern immer und 
überall ernſtlich beſtrebt war und iſt, den Arbeitern beſſere Lebens⸗ 
bedingungen zu verſchaffen, die Arbeiter gegen Gefahren des Leibes 
und Lebens zu ſchützen — im Concerthauſe eine große Verſammlung 
ab, um ſich durch einen hervorragenden Führer über die gegenwärtige 
volkswirthſchaftliche Lage und über die wichtigſte Frage des Tages, 
die Arbeiterfrage, orienttren zu laſſen. Wohl ſteht es der einzigen 
großen, geſetzlich anerkannten Körperſchaft von Arbeitnehmern zu, diefe 
Partei kräftigſt zu unterſtützen, ihr das Einverſtändniß des deutſchen 
Arbeiters zu documentiren. Deshalb wollen wir möͤglichſt voll⸗ 
zählig erſcheinen, unbeirrt durch Anfeindungen von Parteien, welche, 
unſer — der Arbeiter — Wohl vorſchützend, doch nur ihre Sonder⸗ 
intereſſen im Auge haben. Wie wichtig iſt es, uns zu infor⸗ 
miren über die neuen Geſetzentwürfe, welche die Verſtaatlichung 
des Arbeiter⸗Unfall⸗Verſicherungsweſens erſtreben; über das Haftpflicht⸗ 
geſetz, ein Geſetz, welches mit ſeinen Segnungen ja einzig und allein 
durch die Fortſchrittspartel zu Stande gebracht wurde, nun aber durch 
eine Reihe von Beſtimmungen abgeſchwächt werden ſoll. 

Deshalb richtet denn der Orts⸗Verbands⸗Ausſchuß an Euch die 
Bitte, heute die laufenden Vereinsgeſchäfte ruhen zu laſſen und da 
zu erſcheinen, wo es gilt, Zeugniß abzulegen von Eurem Verſtändniß 
der wichtigſten volks wirthſchaftlichen Fragen und von dem Wlllen, 
unſere berechtigten Intereſſen mit geſetzlichen Mitteln zu wahren — 
Alle für Einen und Einer für Alle! 2012] 

Bredlau, den 22. Januar 1881. 

Der Orts⸗Verbands⸗Ausſchuß. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
Auf Wunſch vieler Mitglieder wird 
die General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 29. Januar, verlegt. 
(8 Uhr Abends, bei Hansen.) 


\ Tagesordnung. 
1) Rechenſchaftsbericht. 
2) Vorſtandswahl. [1574] 
3) Allgemeine Feſiſtellung des diesjährigen Vergnügungs⸗Programms. 


Acchitelten⸗ und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 


onnabend, den 22. d. Mts.: Wochen ⸗Verſammlung. 
Der Vorßand. [955] 


Zu der am 1. Februar a. 0. ſtaltfindenden Gewinnziehung der 


Cöln⸗Mindener Thlr. 100⸗Looſe, 
Hauptgewinne M. 165,000, 30,000 x. ꝛc., geringſter Gewinn 
M. 330, erlaſſen wir Originallooſe AM. 790 und nach Voraus⸗ 
kürzung des Lene Gewinnes, Ganze Loofe à M. 460. —, Halbe 
à M. 230. 7 A 9 1 —, Zehntel & M. 46. 715081 
wanzi e 14 a 1 

? hen Söhme, Bankgeſchäft in Frankfurt a. . 


Breslauer Gonsum-Verein. 
Berlinerſtraße Nr. 20 


eröffneten wir unſer 
34. 


aarenlager. 


Die Mitgliedſchaft kann durch einmalige Einzahlung von 1,20 M. erworben 
werden Nine dene B. in allen son. Lägern entgegengenommen. 
Die Direction. 


Anna Koſterlitz, 
Heimann Glaſer, 


Verlobte. [1987 
Groß⸗Streblitz. Zabrze OS. 


Louis Weltmann, 

Berta Weltmann, 
eb. Wreſchner, 
eu vermählte. 


[2015] 
Rawitſch, im Januar 1881. 8 


Heute Nacht 12% Ubr ent: 
ſchlief fanft nach ſchwerem Leiden 
unſere geliebte Frau, Mutter, 
Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Roſalie Sonnenfeld, 


geb. Brenner, 
im faſt vollendeten 53. 92860 


jabre- 
Um ftille Theilnahme bittet 
Louis Sonnenfeld, 
zugleich im Namen 
der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. Januar 1881. 
Beerdigung: Montag, den 24., 
Vormittags 9% Uhr. 
Trauerhaus: Babnhofſtr. 6. 


Sehern Abend 8 Uhr entſchlief nach 
langem, ſchweren Leiden unſere un: 
e en Tochter und 
Schweſter, Frau 5 2 
Clara Silberſtein, 
geb. Wiener, 
was biermit Bekannten und Freunden 
tiefbetrübt mittbeilen: 
Fe Silberſtein als Gatte, 
Moriß Wiener als Vater, 
Max Wiener, | Bräber 
Siegmund Wiener, ; 
Breslau, den 21. Januar 1881. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 23., um 2 Uhr Nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 55, 
aus ſtatt. 1849 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 114 Ubr endete ein 
ſanfter Tod die ſchweren Leiden un⸗ 
ſerer guten, inniggeliebten Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, [931] 
der verwittw. Frau 


Johanna Altmann, 
geb. Leßlauer, 
zu Berlin 
in vollendetem 72. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, 20. Januar 1881. 


Donnerstag, den 20. Januar, Vormittags 11 Uhr, entriss uns 
der Tod unseren unvergesslichen, treuen Gatten, unsern innigst 


geliebten Vater, den Kaufmann 


[950] 


Neumann Deutsch, 


nach nur achttägigem schweren Leiden. 
Schmerzerfüllt und tiefgebeugt zeigen dies statt besonderer 


Meldung an 


Johanna Deutsch, geb. Auerbach. 
Sophie Deutseh. 
Berthold Deutsch. 

Breslau, den 21. Januar 1881. 

Beerdigung: Sonntag, Vorm. 11 Uhr. Trauerhaus: Oderstr. 17. 


. V ß 
Geſtern verſchied nach ſchweren] Herrn Werner von der Schulenburg 


Leiden mein größter, unvergeßlicher 
Wobltbater, mein zweiter a 


ſſenmann Deutſch. 


Breslau, den 21. Januar 1881. 
Max Neumann, Referendar. 


Am 20. d. M. perſtarb nach kurzem 
Krankenlager unſer langjähriges Mit⸗ 
glied, Herr Kaufmann 952 


Neumann Dentſch. 


Der unterzeichnete Verein verliert 
in dem Dabingeſchiedenen ein treues, 
vpferwilliges Mitglied, deſſen An⸗ 
denken ſtets in ehrender Erinnerung 
bleiben wird. 

Beerdigung: Sonntag Vorm. 11 U. 

Trauerh.: Oderſtr., „gold. Baum.“ 

Breslau, den 21. Jan. 1881. 

er Unterſtützungs⸗Verein 
Dorschei Tow. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag verſchied zu Bres⸗ 

lau unſere gute Frau und Mutter, 
Frau Schichtmeiſter 


Anna Kalu fa, 
geb. Müller. [930] 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Kattowitz, 
den 20. Januar 1881. 


Heute früh 9% Uhr entſchlief nach 
kurzen Leiden am Gehirnſchlage unſer 
innig geliebter Sohn, Bruder und 
Schwager, der Buchbalter [2014] 


Leopold Langer, 
in einem Alter von 22 Jahren. 
Dies zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung din Verwandten, Freunden 
und Bekannten an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Groß⸗Staniſch, den 20. Jan. 1881. 
Beerdigung: den 23. Januar cr., 
Nachmittags 3 Uhr, in Conſtadt. 


Geſtern Morgen 8 Uhr entriß uns 
jäh der Tod ei md! braven, theuren 
Vetter und Geſchaftsgehilfen 


Leopold Langer 

im blübenden Alter von 22 Jahren. 

Seine außerordentliche Biederkeit, 
Herzensgute und Pflichttreue macht 
uns den Verluſt um ſo empfindlicher, 
wofür ihm in unferen Herzen ein 
bleibendes Andenken geſichert ift. 

Morgenroth, den 21. Jan. 1881. 
2013 . Familie Goldftein. 
Die Beerdigung iſt Sonntag, den 
23. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, in 
Conſtadt. 
— —— un 

Donnerstag, den 20. d. M., Mit⸗ 
tags 12 Ubr, verſchied fanft im 9aſten 
Lebensjahre —— geliebte Mutter, 


Oberamtmann 11996] 
Caroline Methner, 
eb. Müller. 


znz Jaſtrzemb. 

3 Otto Methner. 
Familien-Rachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter a. D. = 
v. Papen in Werl mit Freifrau ni 
Fanny bon Beljer-Berenäberg 12 
Schloß Lemiers. Herr Paſtor Flashar 
in Neu⸗Tornow mit Fräulein Marie 

Michaelis in Frankfurt a. O. 
erbunden: Oberſt z. D. Herr 
v. Befiel mit Fri. Nathalie v. Doubelt 

in Wiesbaden. f 
eboren: Ein Sohn: dem 
auptm. und rade im Oſtpr. 
er-Bat. Nr. 1 Herrn Chariſius in 
raunsberg. Dem Rittmeifter a. D. 


in Propſtei Salzwedel. — Eine 
Tochter: dem Hru. Seminardirector 
Bünger in Franzburg. 

Geſtorben: Major im 1. Oſtpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 1 Herr v. Brandt. 
Herr Regier.⸗Rath Gieſe in Prenzlau. 
Herr Paſtor Rinck in Elberfeld. Ritt⸗ 
meiſter a. D. Herr Alen in 
Jäͤſchtenthal. Kgl. Ober⸗Roßarzt N 
Bantzen in Fürſtenwalde. Hr. Se⸗ 
minarlehrer Schinke in Ziegenbals. 
Hr. Appell.⸗Ger.⸗Referendar Wandel 
in Wirſchkowitz. 


Die Beerdigung meines Sohnes 
Richard Friedmann findet nicht, wie 
geſtern angezeigt, um 11 Uhr, ſondern 
Sonntag, um 10 Ubr, ſtatt. 

[929] E. G. Friedmann. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. Abonnement suspendu. 
Viertes Gaſtſpiel des ng! preuß. 
Kammerſängers Hrn. Thb. Wachtel: 
„Der Poſtillon von Lonjumeau.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 
Adam. (Cbapelou, Hr. Th. Wachtel.) 

Sonntag. Nachmittag ⸗Vorſtellung. 
Zu balben Preiſen. „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Aben⸗ 
teuerliche Poſſe mit Geſang und 
Ballet in 6 Bildern und einem Vor⸗ 
ſpiel von G. Räder. 

Abend⸗Vorſtellung. 95. Abonnement. 
29ſte Vorſtellung im Cyclus zu er 
mäßigten Preiſen. „Nobert der 
Teufel.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Acten von G. Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 5 


Sonnabend, den 22. Jan. Z. 1. M.: 
„Der Reviſor.“ Komödie in vier 
Aufzügen von Nikolaus Gogol. 
5 überjeßt und bearbeitet von 

ilhelm Lange. 

Sonntag, den 23. Jan. Nachmittags 
4 Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
„Der kleine Ser Komiſche 
Baer in 3 Acten von Charles 

ecocg. 

Abends 7% Uhr. Z. 2. M.: „Der 
Neviſor.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 23. Jan. Nachmittags 
4 Ubr. Bei halben Kaſſenpreiſen: 
„Wohlthätige Frauen.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Adolph L'Arronge. 

Abends 7% Uhr. „Der kleine Her⸗ 
og.“ Bpereite in 3 Acten von 

„ Gaarles Lecocrg. 19881 

Verein für Klass. Musik. 

Sonnabend, den 22. Januar: 

Beethoven, Streichtrio Es-dur, op. 3. 

Beethoven, Clavier-Sonate D-moll, 
op. 31 Nr. 2. [1986] 

Mozart, Streichquartett F-dur, 


Zelt⸗Garten. 


Großes Doppel ⸗Concert von 


a. 
br. Entree 50 Pf. 


Valeska Vogl 
Friſenrin, 0 
Gartenſtraße 9, Gartenhaus rechts, 


2. Etage, empfiehlt ſich zu Ball⸗ und 
Gelegenheits⸗Friſuren. 


Victoria-Theater 


(Simmenaner). Neu: 


„John Balls Abenteuer“, 
komische Scenen von Eduard 
und Alfred Becastro, mit 50 
Saltomortales. Auftr, der mex. 


Kunstschützen 


Dr. Carl und Miss Jenny Carl. 
Eddy Gilsey als Chamäleon etc. 
Anfang 8 Uhr. [1983] 
Morgen, Sonntag: Carneval- 
Vorstellung „Die3Verrückten.“ 


Breslauer 


Actien⸗ Bierbrauerei, 


vorm. Wiesner, Nicolaiſtr. 27. 
Morgen Sonntag, den 23ſten: 


Großes Concert 
der Neuen Leipziger Quartett⸗ 
u. Concert-Sängergeſellſcha 
Simon, Semada, Bley, Starck, 
Adolfi und Max. 
ae 0% Uhr. Entree 50 Pf. 
Im Vorverkauf bei den Herren 
D. Wurm, Nicolaiſtraße Nr. 27, 
N. Kämmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2b, 
L. A. Schle ner, Blücherplatz, für 
3 Perſonen ark. 2007] 
Montag bei Paul Scholtz. 
Dinstag zum 1. Mal im Bresl. 
Concerthaus, Gartenſtraße. 


Humboldt Verein 


ür Volksbildung. 
Sonntag, den 23. d. M., Nachm. 
5 Uhr, im Muſikſaale der Univer⸗ 
tät: Vortrag des Herrn Dr. Lich⸗ 
enſtein: Ueber das Volksſpiel von 
Dr. Fauſt. Eintritt frei. [2010] 


Allen meinen lieben Freunden 
und verehrten Collegen von nahe 
und fern, die zu meinem Amts- 
jubiläum durch theilnehmende 
Glückwünsche mich erfreut und 
meinem Herzen wohlgethan haben, 
spreche ich hierdurch meinen in- 
nigsten Dank aus, mit der Bitte, 
mir ihre freundliche Gesinnung auch 
fernerhin zu bewahren. 953] 


Meridies, 


Geheimer Justiz- 
und 
Appellations-Gerichts-Rath z. D. 


Anläßlich meines 70. Geburtstages 
ſind mir von nah und fern ſo viel 
Beweiſe der Liebe und Freundſchaft 
zugegangen, daß es mir unmöglich 
wird, jedem Einzelnen meinen Dank 
auszuſprechen. 948 

Ich erlaube mir deshalb, auf dieſem 
Wege allen meinen Freunden und 
Gönnern meinen herzlichſten Dank 
mit den beſten Wünſchen für ihr 
Wohlergehen abzuſtatten. 

Pleß, den 21. Januar 1881. 


David Kohn. 


Die über den Raths⸗Bureau⸗Aſſi⸗ 
ſtenten Georg Dittrich geaußerte 
Beleidigung nebme ich hiermit zurück 
und leiſte Abbitte. 941] 

Breslau, den 21. Januar 1881. 

E. Guttmann, Reſtaurateur. 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 


Schulen besuchen, kann eine aus-“ 


gezeichnete Pension in einer Familie 
nachgewiesen werden, in der die 
sorgsamste körperliche Pflege ge- 
währt wird. Ein Sohn des Hauses, 
Student, überwacht die Anfertigung 
der Arbeiten. 1051 
Nähere Auskunft wollen auf freund- 
liche Anfragen gern ertheilen die 
Herren Geh, San.-Rath Dr. Graetzer, 
Rabbiner Dr. Joel, Dr. Paul Lion. 


2 Für Hautkraule ıc, 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Breb- 
ruſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


lau 
Dr. Karl Welsz, 
in Oeſterreich⸗Ungarn abprobirt. 
Ein bewährtes Mittel gegen 


5 Zuckerkrankheit 


ift zu beziehen von M. Schloss, 
Muſikalien⸗Verleger in Köln a. Rh. 


Oberförſterei Proskau. 
Eichen ⸗Nutz⸗ und Brennholz - Verkauf. 


Auf nachſtehende fertig aufgearbeitete Eichen⸗Bau⸗, Nutz- und Brennbölzer werden verſiegelte, mit der 
Aufſchrift „Holz Submiſſion“ verſebene Offerten bis zum 30. Januar cr. entgegengenommen. 


Nr. 

Schutzbezirk. | Jagen. des 
Looſes. 

Wilhelmsberg - -- 22 1 

8 e 2 

4 Se a] 3 

Baptäep... | es | 5 

rzyſchet zz 

Wee 64 6 

ET RU * 7 

3 Rus Mai, 48 8 

„„ Tot. 9 

* URN» ars Tot. 10 

" 1 Tot. 11 

Hellers fleis .-- 51 12 

RT. 94 13 

8 94 14 

ä 50 15 

ea 50 16 

Wilbelmöberg -...| 22 17 

77 22/42 18 

„ 42/ Tot. 19 

Przyſchet zzz 64 20 

” 65 21 

D 48 22 

1 Tot. 23 

„ Tot. 24 

" Tot. 25 

17 64/ Tot 26 

Hellersfleißz 50 27 

70 94 28 

” Tot. 29 

„ 50 30 


I. Klaſſe | II. Klaſſe | II. Klaſſe | IV. Klaſſe | V. Klaſſe 
3 | Sefmtr. | 2 kur: 2 | Sefmtr.| 2. | Setmir. | 2 | Seftmer. 
© de. G de. G de. | © de. & de. 
7 218812 20 33 —— K- 
— —1—1——1—121 26 50 32 22 80(— — | — 
— 22e 
— — 1352 11409 9 6 66 —| — | — 
EI Print | 534149 95 — — — I - I —- — 
r Er 1 82:1:58 11.90,2788, 777701 88 
418/18] 712 02— — —I—-|- |) I-1I-|— 
— pe |) = 1-18 | 97 | 76156 | 0 181 — - — 
— —— 34851 3 3)57]13|-8/) 4 | —| — 
— —— 3485 6 6140139161981 — | —- | — 
PEN DES DEDRESD PER BER, SE | TS a a N 
— —1—1 31 518211122 4| 2 | 21I—|— um, 
41006 4676 1619 31 —| — —!— — — 
-|-!-1|-|-[-1I-|-|)-]5|18|89]%4| 847 
— —— 14 692115 18 20!— — —!— —— 
— 121 —1— 1 —1—1—1— 1494413214414 86 
1 U Geſundes Scheitholz] Anbrüchig. Scheitholz Piablholz 
1 Meter 1,1 Meter] 1 Meter J 1,1 Meter] 1 Meter 1,1 Meter] 3 Meter 
Scheitlänge Scheitlänge Scheitlänge lang 
f deer 
6,2 6,4 25 18 28 15 — 
er, 2 — — — — 23 
6 — 22,5 3,3 41 3,3 je 
2 5,2 43 3,3 18 — 4 
— 7 — 147,4 — 39,6 — 
— 18,7 3 194,7 — 71,5 — 
17 — 90 — 57 — — 
9 — 93, — 75 * ai 
6 — 44,3 — 45 — — 
u — — — — — 45 
— — — — — — 33 
5 9,9 47 144,1 13 41,8 Ei 
3 — 24 — 15 — — 
3 — 1 56,1 * 33 — 


Die Kaufbedingungen, welche im Weſentlichen mit den allgemeinen Holzverſteigerungs⸗Bedingungen 
übereinſtimmen, können in biefiger Kanzlei eingeſeben oder ſchriftlich bezogen werden. 2006 


ie Eröffnung der eingegangenen Kauf-D 
Montag, den 31. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, im 


rien und event. ſofortige Zuſchlags⸗Ertheilung findet 
N erfert ſchen Gabe Desen. falt Die 88 


in Procenten der Taxe abzugeben und konnen nur berückſichtiat werden, wenn fie ſich auf ganze Looſe beziehen. 


Der Königliche Oberförſter. 


Bruck & Danziger 


. 
tonleurte feibene ank und SWechſel⸗Geſchaͤft, 


2tlafle 


in allen Lichtfarben, d. Mtr. für 


+ 7 


couleurte Tarlatane, 


das St. von 15 Mtr. für 3 Mk. 


Emil Elsner, 


Ohlauerſtraße 7. 


6 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beut bei der unter Nr. 13 eingetrage⸗ 
nen Geſellſchaft: 11994 

Commandite 
des Schlesischen Bankvereins 
zu Breslau, mit einer Zweig- 
niederlassung in Leobschütz, 
Folgendes eingetragen worden: 

Der Banquier Conrad Fromber 
zu Breslau iſt als perſönlich haf⸗ 
tender Geſellſchafter in den Schle⸗ 
ſiſchen Bankverein eingetreten. 
Leobſchütz, den 15. Januar 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 

gez. Bieneck. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich ge 
Uebernahme von Drain: Anlagen, Auf 
nahme von Nivellements, Drainage⸗ 
Projecten und Anſchlagen. 94 
Breslau, Trebnitzerſtraße 4. 


Teschner, 


Draintechniker. 


in Gold- und Silberwaaren⸗ 
> Geſchäft in einer größeren Pro: 
vinzialſtadt, Sitz der Regierung, iſt 
anderweitiger Unternehmungen wegen 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 11942 

Offerten bitte unter N. N. 91 an 
die Exp. der Bresl. Ztg. einzuſenden. 


Richard Hornsby & Sons Limited, 
Grantham, England. 


Hornsby’s Locomobilen sind weltberühmt geworden durch 
ihre höchst solide Construction, sehr bedeutende Leistungsfähigkeit 


und grosse Feuerungs-Ersparniss, weil an allen ihren Locomobilen die 


Cylinder innerhalb 


er Dampfkammer angebracht sind. 


Hornsby’s neue und verbesserte Dampfdreschmasehinen, 
das Korn marktfertig liefernd, zeichnen sich durch grosse rg Jo 
fähigkeit, Reindrusch, schöne Sortirung, leichte Zugänglichkeit zu allen 


arbeitenden Theilen ete. ganz besonders aus, grosse Verbesserungen 
sind in neuester Zeit vorgenommen worden. 2000 


werden gesucht für Schlesien, West-Preussen, Pommern. 


Cotillon⸗Decorationen u. Touren, 


NB. Leistungsfähi e Agenten, mit genügendem Capital versehen, 


reslau, 
43. Schweidnitzerſtraße 43. 


Friedrich Spielhagen s 


neueſte Dichtung „Angela“, 
welche gegenwärtig im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint, wird 
neu hinzutretenden Abonnenten gegen Einſendung der Abonf f 


Quittung 
gratis und franco nachgeliefert. 


Abonnements für die Monate Februar und März 
auf das täglich zwei Mal in einer Morgen- und Abend⸗ Ausgabe 
erſcheinende 


Berliner Tageblatt 


nebſt feinen 3 Beiblättern: 
illuſtrirtes Witzblatt „TIL“, belletriſtiſche Wochenſchrift: 
„Deutſche Leſehalle“ und „Mittheilungen über Land- 


wirthſchaft, Gartenbau und Pf. was: 


11443 


werden zum Preiſe für alle 4 Blätter 
von nur 1 * zuſammen 


von allen Reichspoſtanſtalten jederzeit entgegen genommen. 


F.. ——.. Me a ee 1 

Man beliebe das Abonnement bei der nächſtgelegenen Poſtanſtalt ſchleu⸗ 
nigſt anzumelden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des nächſten 
Monats ab prompt erfolge. Probenummern verſendet auf Verlangen die 
Expedition des „Berliner Tageblatt“, Berlin SW. 


Magdeburger 
Tebensverſicherungs Geſellſchaft. 


onceffionirt 1855. 


eee k. 6,000,000. 
Refervefonds ultimo December 1879 „ 8,535,949. 
Capital⸗Verſicherungen r „ 62,257,053. 
Prämien und Zinseinnahme für 1879. „ 2,285,281. 
Bisher gezahlte Verſicherungsſumme „ 11, 050, 164. 


Die Geſellſchaft übernimmt: 

Lebens-, Renten- und Ausſteuer-Verſicherungen zu billigen 
und feſten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende). 
Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt. 

Die Beleihungs⸗ und Rückkauf fähſ keit der Policen tritt 
nach fünfjähriger Verſicherungsdauer ein. wenigstens 1500 Mk. 
verſicherte Beamte ien. Dienftcautionen bis % der Ver⸗ 

erungsſumme erhalten. 
ſic Fan e a Geſellſchaft werden anerkanntermaßen ſtets 
coulant und prompt erfüllt. [1984] 

Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von 
Verſicherungs⸗ Verträgen find ſämmtliche Haupt⸗ und Special ⸗ 
Agenten, ſowie der ergebenſt unterzeichnete General- Agent für die 


"Sommifionstath, Julius Krebs, 


allſtraße 12a, I. Etage. 


Schneeballen, Orden, 
0 Bouquets, Knallbon⸗ 
bons, Masken, Tanzkarten, Nippes für Lotterien in der Fabril don F. W. 
Hoppenworth, Berlin C., Kurſtr. 39. Kataloge gratis und franco, 


K. . Sa En 


1 


u einem rentablen, der Node 
nicht unterworfenen K 
Geſchaft wird ein 12004] 


ſtiller Theilnehmer 
oder Socins 


mit einer Einlage von 75:—%0,000 
Mark geſucht. Erſte Referenzen fteben 
zu Dieniten. Gef. Offerten sub Chiffre 
H. 2227 werden an Herren Haaſen⸗ 
5 & Vogler, Breslau, Ring 4, 
erbeten. 


Ein . Kaufmann (moſ.) 
mit Capital ſucht zur Begrün⸗ 
dung eines ſchleſiſchen Manufactur⸗ 
Engros⸗Geſchäfts in Breslau einen 
tüchtigen jungen Mann mit oder ohne 
Vermögen als Soeius, der die Reife 
beſorgt; würde ſich auch bei einem 
ſchon beſtebenden lucratiden Geſchäft 
thätig 3 Offerten unter 
Chiffre 93 an die er der 
Saber Zeitung. [1990] 


Robzink. 

Es wird die Vertretung eines 
Lache Neige Hauſes für Hamburg 
eſucht, Prima⸗ Referenzen u. genaue 
Kenntniſſe des Artikels ſowie der Kund⸗ 
ſchaft vorbanden. Gefl. Offerten an 
Nudolf Moſſe, Hamburg, unter Ch. 
H. U. 144. [1721] 


Breslauer Ausſtellung. 


Drechsler und Schreiner, die in der 
Ausſtellung zum Verkauf einen ſehr 
gewinnreichen Art. fabriciren wollen, 
und Meſſer⸗ Fabrikanten, die in der 
Ausſtellung en détail verkaufen wer⸗ 
den, wollen bis Sonntag, d. 23. d., 
ihre Adr. unter G. O. 100 im Hotel 


Müller, Albrechtsſtraße, niederlegen. 
7 —: . 


Der Hausarzt, 


aromatiſcher Liqueur 
aus der Fabrik von 


Ernst Loewe, 


Breslau, Sonnenſtraße 26. 

Aus den feinſten Ingredienzen ge⸗ 
wonnen, verbindet dieſer Liqueur mit 
Wohlgeſchmack überraschend günſtige 
Einwirkungen auf die Verdauungs⸗ 
organe und iſt beſonders bei Magen · 
ſchwäche febr zu empfeblen. 

Der Hausarzt iſt durch nachſtebend 
verzeichnete Firmen in ’/ und = 
Flaſchen nur echt mit meiner geſch⸗ 
lich ea Marke 


zu beziehen. [609] 
Niederlagen in Breslau: 
Theodor Winkler, Junkernſtraße. 

H. Florian, Sonnenſtraße. 

Lauban: Moritz Simon. 

Lieg 51 Oswald Schütze. 
Goldberg: 1 nd H. Letzner, 


Julius Mena; 115 1 


Johannes Hahn; Pali Wünsch. 
Neumarkt: E. L. Steinberg. 


) Die amtlichen Notirungen umfassen die Zeit von 11—12 Uhr, die nichtamtlichen die Zeit von II—1 % Uhr, 


Kuallbonbous 


in feinſter — 
empfiehlt die Zuckerwaarenfabrik von 


„ Grzellitzer, 


11004 Antonienſtraße 3. 


um) mı 0 
Fraparale 
Pr äinırt Hul ne un 


Ausstellungen 


Liehe's Leguminose 
[91] in löslicher Form 
(lösliches . 

alen | feine Mehl aus ge⸗ 
kaltem Hülſenfrüchten, für die 

erdauung weiter vorbereitet, 
als alle anderen ähnlichen Prä⸗ 
parate, giebt ohne langdauern⸗ 
des Kochen ſofort eine äußerſt 
wohlſchmeckende, leicht verdau⸗ 
liche Suppe mit über 24 pCt. 
blutbildenden Stoffen, daher drei⸗ 
mal ſo nahrhaft als Rindfleiſch. 

Sowohl Geſunden, als Magen⸗ 
leidenden, Blutarmen, Alters⸗ 
ſchwachen, Siechen und Recon⸗ 
1 empfehlen. Blech⸗ 
N25 . Kg. M. 1,25, 1 11 


regen Sydney 1880. 


Krümel: Chocolade 


mit Vanille, 


pro Pfd. 1 Mk., emp 


S. Orzellitzer, 


[1695] Antonienſtraße 3, 


Dominium Neindörfel bei Mün⸗ 


ſterberg offerirt unter Garantie 


3 gelben Pohl'ſchen 
giefenrunfel Samen 


von eigener 1880er Ernte & Mk. 54 


per 50 12 Emballage Br 
Unter 10 kg Einzelpreis Mk. 1,20 
per kg. Wiederverkäufern Rabatt. 
Abnehmer für regelmäßige ze 
rung von größeren Poſten [1803] 


kãſe 
(Quarg) werden geſucht. Gefl. Preis⸗ 
er nimmt entgegen unter J. 54 
Rudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85. 


Tiellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Eine pr. Ane f. bald od. zum 
Se, d. Jul Fa 119 


Eine 


die die Buchfübrung gründlich gelernt, 
ſucht baldig i als Kaſſirerin 
oder Bucht En Gefäll. Offerten 
Chiffre A. H. 27 Grünberg. 45] 


W 
Ein ju nor Mann, der bereits für 

die hlenbranche gereiſt, wird 
für eine auswärt. a als 


gebildete Dame, 


Reiſender z. mug ald. Antritt 
geſucht. rd uskunft ertheilt 
Oelsner, 


Roblenbank, Berlinerftr. 


Seesen gz ugI0QO 


gjuik der Sehen 


Er gaben gebild. lige Dame En. bee, 00 r · Commis per 
wird den Ei — alten Herrn als April e t; Bedingungen: 
Wirthſ⸗ 15 5 geſucht. ſchöne anche und Befähigung, 
Gef. Anmeld unge unter G. H. 96 kleine Geſchäfts⸗Reiſen zu machen. 
in Beh Briefk. d. Bresl. Ztg. [943] Mechaniſche Weberei 
J. Rosenthal, 
11902 Schweidnitz. 


* 


Ein Buchhalter 
u. Correſpondent, 


der jelbftftänvig arbeiten tal und 
mit der 991] 


Kohlenbrauche 


sun iſt, wird zum Antritt per 
1. März, PTR per 1, April d. J. 


ucht. 


Gehalt Nee 1350 Mark per 
Anno, ſpäter ſteigend. Gefl. Offerten 
mit Lebenslauf unter G. 24,061 an 
Ad. Bänder's Buhhdlg. in Brieg. 


Ein tüchtiger 


Buchhalter, 


in der deutſchen Correſpondenz 
eübt, wird für ein bedeutendes 

eſchäft nach Lodz in Ruſſiſch 
Polen bei gutem Gehalt geſucht. 
Offerten sub F. beförd. Daube 5 
in Poſen. 11992] 


Ein Neifender 
der Baumwolldrande, 


in Preußen, Pommern, Poſen, Schle⸗ 
ſien, Mark und Lauſitz bean und 
250 eingeführt, ſucht per 112005 
tellung. 
Gefl. OOſfecten sub H. 2219 an 
Haaſenſtein u. Vogler in Breslau 
erbeten. 


G tüchtigen, gut empfohlenen 
Reiſenden, der die Colonialw.⸗ 
und Vorkoſthändler der Provinzen 
Schleſien und Poſen regelmäßig be⸗ 
ſucht, wünſcht ein induſtrielles Eta⸗ 
bliſſement feine Special ⸗Artikel zur 
. 
geben. 925 Offerten erbittet man 
unter 8. K. X. poſtlagernd Breslau. 


Br eine Leinen⸗Fabrik 1. Ranges 
wird ein Comptoiriſt per eriten 
April a. c. dauernd zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Schöne Handſchrift, an 
nete Empfehlungen, lie Kennt: 
uchführung find 

n 9 705 81 tr Oh eis 
ped. der Bresl. Ztg. unter iffre 
— | A, D. 99 entgegen. 11995 


mein ie 
(de ih zum 1 9 
1. April c. en 


tüchtigen Bertäufer. 


Gr.⸗Glogau. J. Schleſinger. 


Für mein Weißwaaren⸗, Gar- 
dinen⸗, Tülle⸗ u. Spitzen ⸗Detail⸗ 


Geſchaft ſuche ich einen 
rn 


a a er in wesen 
eweſen ſein mu 
r Anſp 95 alair wird 


115 nach 929 2 05 n erfüllt.] belle L 


‚rohn, 


1973 Danzig. 


in junger Mann, der bereits drei 
abre in der Landwirthſchaft thä⸗ 
ucht auf einem großen Rittergute 
Sislefiens (Rübenbau) Stellung als 
2 Gefällige Offerten sub 
N. 977 in der Annoncen⸗ Exvedi⸗ 
805 von Haaſenſtein & Vogler in 
Leipzig niederzulegen. 2005] 
g% ſofort od. zum 1. April ſuche für 
mein Dro l 7 
mit Mineralwaſſer⸗Fabrik, einen 
Lehrling mit guter Saalpiloung.— 5 


blau 
Apotheker WB Müller, Hin 104. 


Für meinen Lederausſchnitt ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 
moſaiſcher Religion, mit nötbigen 
Schulkenntniſſen verſehen. [1886] 

A. Gittler, Kattowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


ene die Zeile 15 Pf. 


Für 1500 Mark 


iſt die 1. 1 2. Etage Ernſtſtraße 
r. 3 von Oſtern d. J. ab zu verm. 
Näheres daſelbſt parterre. [954] 


Geſucht 
von einem jungen Kaufmann per 
1. April Wohn- und Schlafzimmer, | Bahnh 
unmöblirt, ra mit Entree. Offer⸗ 5 
ten unter W. H. 1 a. d. ‘22 der 
Bresl. e [957] 
ara . Nr. 4 Remiſe 
Thaler, Keller 50 I zu 
. [939] 


Sadowaſtraße 51 


1. Stock, gr. Räume, ganz od. 940 [o 
mit Gartenben., zu verm. 1844 


H de. per 1. Februar c. zu 
verm. Antonienftr. 28. 1809) 


Ohlauerſtraße 55 


Gur Königsecke) 
wird zum 1. April der Eckladen, 


ferner die ganze 2., ſowie die balbe 
3. Etage miethsfrei. Näberes bei 
Ignatz Noſenthal, Kurzegaſſe 18. 


Nendorſſtraße 8 


3. Etage, 3 Zimmer mit Beigelaß, 


Oſtern zu bermiethen. 19840 a 


en 
a 
a 


Näheres 1. Stock daſelbſt. 


Ohlauerſtraße 43 


iſt die 2. Etage, 5 Zimmer nebſt vielem 
Beigelaß, per Oſtern zu verm. Näh. 


Ohlauerſtr. 45, 1. Etage. [933] 


Geſucht 


per 1. April cr. Comptoir und zwei] z 
agerräume in der Nähe des 
— Offerten unter C. P. 100 
d. Exved. d. Bresl. Zto. 956 


Verantwortlich für den Inſeralentheil: Däcas Melter. Drud von Grab, Barth u u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau; 


Oppeln nach der Bechte-Oder-Uter-Bahn ; 


BE EEE TEE FETTE 
0 8 
2 n 


Sehr bequeme Parterre-Btäume 


bon ſechs Piecen vortbeilhafter Lage im eleganteſten Stadtviertel, worin 


bisher eine onditorei betrieben wurde, 8 zu gleichem Zwecke 
Off. 2. 98 Brfk. d. Bresl. Z. 


für jabrlich 500 Thlr. ſofort wieder zu verm. 


Die großen Räume der erſten Etage 


ug Nr. 
zu jeder e fü d, find vermiethen. Na 
Ju erfabren bei 5 Far Paul I Friedr. ce 


Ein Comptoir Die großen 


Ning 38 im Hofe, beſtehend aus zwei 
zimmer iſt Sale zu verm. 1935 


Kloſterſtraße 74 


iſt die 2. Etage im Ganzen oder ge⸗ 


[937] 


(936) 


Kellerräume 


Ring 38 find zu vermieten. 


Ein Geſchäfts⸗Local 


in der 1. Etage iſt zu verm. Das 


theilt zu Oſtern zu verm. 4940] [Nähere Sblauerſtr 71. [932] 
isenhahn- und Posten-Course. | A. ohne Wegen eee p se A 
Erscheint jeden Sonnabend.] Ank. 8 U. 80 Min. Vorm, (ohne Wagen: 


1 r von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm, 
(von Bromberg, Thorn, Posen), — 8 U. 12 M. 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Stettin). 


Eisenbahn - Personenzüge. 
Mach resp. von 


Abr. C 6. 35 l. Pb. 2 15 C. J8 dl v. Frelburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Tb. A vom Oberschlesischen Bahnhofe). ‚Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 
— 12 U. 45 M. Nachm. (nur bis Arnsdorf) 6 U. fr. — 9 U. 5 M. Vorm. (Schnell- 
5 2 U. 4 M. l Schnellzug vom 24 U. L A u je 
erschl. of). — m. — 25 
ee vom Oberschl. Bahnhof). — ers: — Av. 18 u. Nachm, — A. * 
Nm. (vom Oberschl. Bahnhof). 


Ank. 6 U. 23 M. v. 
x Glogau, Reppen, Frankfurt f 

Berlin, Stettin: 0, 

. 650 M. Vo 


wen rm. — 3 


Nachm. 9 
Nach re: 


S 

Durchgangswagen L. u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und 2 in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm, 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 


resszug vom Oberschl Bahnhof). — 2 U. 
un RS a 0 ect vom Oberschl. 
Nachm. (nur bis Görlitz). 
— 10 85 30 an. Nachm. (Courierzug vom 
Oberschl. Bahnhof), — 9 U. 50 M. Nachm. 
(vom 5 Bahnhof). Nach Dzied Mochbern 6 U, 
Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Döusierzag, Oben, 18 M, fr. — Stadtbahnhof 6 P. 28 M. fr. 
schles. Bahnhof). — 7 U. 50 fl. Vm. — 11 U.] 10 U. 20 Min. Vorm, — Vene ede 
15 M. Vm. (nur von Görlitz), — 3 U. 50 — 6 U. 38 M fr. — 10 U. 38 M. 

Nachm. (Expresszug, Oberschl. Bahnho Nach Schoppin itz; Abe Moe ochben 5 U, 
. 0 10 M. Nachm. (Oberschl. Bahnho 20 Min. Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 60 a 
. 30 M. Nachm. (Schnellzug), Nachm. — Oderthor- Saar „ Nac 

Nach Oels: Abg. Stadtbahn 90 8. x 
Nach resp. von fr. — 1 U. 5M.Nachm.—8 U. 20 M. Ah ds. — 
Frankfurt a. M.: 


zi M. fr. — 1 U. 21 Mu. 
Abe. 10 er * M. Vorm. (Expresszug vom «39 M. Abds. 
). Nach eee Abg. Oderthor- 
30 M. Nachm, (Schnellzug via | bahnhof 2 U. 27 M. N 

Von Dziedits: ee Oderthorbahnhof 
2 U. 23 M. Nachm. — 9 U, 45 M. Abds.— 
r Ay 33 M. Nachm. — 9 Uhr 

M 8. — 2 2 u. m. 
— 9 U. 58 M. Abd *. 

Von Schoppinits: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 
10 M. Vorm. — Mochbern 10 U, 13 M. 
Vorm, 

Von Oels: Ank, ee 7U 
38 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittag. — 7 U. 3 M. 
Abde. — Stadtdebbef U. 50 M. fr. — 12 U. 
20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abda, 

Von Schmiedefeld: Ank. Oderther- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 

Anschluss nach und von der Bree 
lau- Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oels — u 1 U. 30 M. 


Sorau-Baganj. 
Obersohlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 45 M. fr. — II. Zug 
(Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr, — III. Zug 12 v 
16 MH. Mittag, — IV. Zug (Sehnelizug) AU, 
Nachm. — V. Zug 6 U, 30 M. Nachm, vn 
bis Gleiwitz).— VL Zug 10 U. 2 M. Abds, 
(nur bis Oppeln), 

Anschlüsse: mit Zug I., II., III. u. V. 
nach Neisse, mit Zug II., IV. und v. in 


mit Zug II., III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn; mit Zug II., III., IV. nach 
Wien; mit Zug II., III. nach Krakau; mit 
Zug II., 75 5 nach Warschau; mit Zug II., 
III. nach est via Buttek, 


Wars „Wien, Budapest, — 

Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 40 M. fr. (nach Brünn). — 10 U. 
30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. Nachm. (nach 
De — 7 U. 6 M. Abds. (nur bie Münster- 

erg). 


Nachm. — 8 U, 


Anschluss nach und von der Oele 
@nesenerEisenbahn in Oels; von Gels 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 62 M. 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds. (mr. bis Jaro- 
tschin). — ya Gnesen in Oels 1 U. 22 NM 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abde. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen 
Creuzburger Eisenbahn in n 
von Creuzburtz nach Posen 9 U. 14 M. Vn, 
— 8 U, 19 M. Abds. — Von Posen in Grous- 
burg 12 U, 25 M. Nachm, — 8 U,5M, Abde, 


Personen-Posten: 
a Fon II U, 15 M. Abds. — Ank, 


Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
9 U. Abends 


Ank. 7 U. 24 Min, fr. (von 1 
10 U. 1 M. Vorm. (von Brünn). — 2 U, 
24 — Nachm. — 9 U. 34 Min. Abds. (von 


Pasen, 1 f l Königsberg, Slogau: 
fr. auch nach 

Te (ohne Wagenwechsel bis Btetim. 

Berlin). — 1 U, 16 M. Nachm (bis Posen u. 


\ 


resla vom 21. Januar 1881 Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Januar, 
— — Breslauer Borse ’ - > nn — Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien 125 Prioritä 5 Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
| Amtlicher Cours.*) und Stamm-Prioritätsactien. | mtl, C. Nichta. C — neee e e . 
Reichs- Anleiheſ4 100,0 B f Amtl. Cours. Nichta. C. [Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — ult. — 232 22 5 
Prss. cons. Anl.4% 105, 40 G Br,-Schw.-Frb..4 | 4% 1108,50 bz — Lombarden 4% — ult. — EEE EICH ; 
do, cons, Anl. 4. 100,40 G do. ult. 4 ad — 108,50 G [est. Fru. Stb. 4 . ult.— Ort. zs 8 Wind. Wetter.] Bemerkungen. 
do. 1880Skrips4_ | — Obschl. ACDE..|3%| 9%, 197,00 B Rumän, St. Act 4 18%, | — 12 23328 
St. Schuldsch. 3% 97,30 etbz do, ult. 373 9°, 196 „906,50 Kasch.-Oderbg. | — | — = TIER) ge — 
Pros. Präm.-Anl. 5% — do. B. 44 3 „ — — [36,904 do. Prior. 5 — | — — more "TEILE 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 | 99,40845 bz Br. Warsch. Stp. 5 — — :7,50&|Krak.-Oberschl./4 | — | — & Aberdeen —. — 
Schl. Pidbr. altl. 3 9292,10 bz Pos.-Kreuzb. do. 4 0 19,00 B —[7,25bGJ do. Prior.-Obl.4 | — I — | 2 Ebriſtianſund] 264 0 Pac nee. 
do. 3000630 92,20 ba . do. St.-Prior. 5 | 2%| 71,00 — Muhr. SchlCtrPrffr.— — FR Kopenhagen] 764 — 12 | NNW 2 woltig. 
do. Lit. A. . 3% 90,25. bzB R. O. U. Eisenb. 4 77 145,25 0 _ jult. 148,003 Stockholm 758 — 18 2. beiter. 
do. alt.. 4 100,80 B do. St.-Prior. 5 "io 144,50 G —[5,25bG 7 Bank-Aotien. aparanda 756 — 13 NRW 2 wolkenlos 
do. Lit. A. 4 100,70 a80 bz Oels-Gnes. St.Pr|5 au Bresl.Discontob]4 | 5%] 95,00 B | — etersburg => — N Peer 7 
do. do. 4½ 102,50 bz do. Wechsl.-B.(4 | 6 | 98,00 B Jult, — Moskau — — — — 
do (Rustical) 4 2 12 Inländische Eisenbahn-Prioritäts- D Reichsbank 44 5 — — [ 3bz Lan Queenst. kr A 2 
ds do. 4 II. 100,60 bzB Bun onen. Sch,Bankverein4 | 6 106,25 6 501,004 Bre ft | 61 1 | O 1 Stebang leicht. 
do. do. 4, 105 05 bz 1 4 40 B do. Bodencred.(4 | 7 1110,00 8 501,004 65 4 768 10 8 1 a B 
do Lit. G n 4 . 4 ya a Oesterr. Creditſ4 [1174 — ult. 502,008 Svlt 767 — 12 till. wolkenlos. 
et > 1 100,5 0 90 De 2 102, Fremde Valuten. amburg 766 | — 14 | NRW 3 |beiter. Geſt. anb Schneegeſt. 
do, do. 5 102,50 & 48. 14 4.4 10250 B Ducaten — winemünde 762 —6 N 4 f babe 
92 In Bau. 2 do. Lit. K. 4 13575 0 ee; 1225 bzB jult, erg Fe = 225 see |Balbbenedt 
do. 18765 105, Stücke 25 | Mem 5 
Pos. Ord. P Idbr. i 10030 do. 1879 105,25 B — 1O0S.R. 211,00. da t 211,304 Paris 2% 5 g 
do. Posener 4 — R. Nene, —_ Industrie-Actien. Münſter 767 er 2 2 Poll Geſt. Schnee. 
Schl. Bod.-Crd. 4 97,50 B Oberschl. Eit. E. 3% 91,75 B Bresl, Strassenb 4 641126,25 B | — ‚Karlörube 760 —11 Did 3 Boll 
55 do. 4 30 104,65875 bz = er un D Erg ur 1175 5 — — 55 —11 NW 4 0 e Geſt. etwas Sb 
do. 104, M 0 0 ö 0 — — 0 ur 
seh, Pr.-Hilfsk, n — do. Lit, E. 103,25 G do. do. St-Pr.4 |0 | — — N 904 — = f 595 Seit Abds. 
do. 40. 2 05 118 12 De do. Baubank .4A | — | — — Berlin SE Ela 8 Seit geſt. viel 
toth. Pr. 1 2 0. Lit. E Spritacti ae 2 — 
— 5 do. 1874. 4% 10300 G n = Breslau lu NW 4 — 
Ausländische Fonds. eee ee wenne 15 81% l — le WAir 761 3 SD 3 wolkig, 
Amtl. Cours, | Nichta. C. 105 Note N 47 — Donnersmarkh, 4 1 62,50 G jult, — Nine 764 5 A ni wolkenlos. 
Je. Sh. Rent t 404g | 55 a0. 0 9 4 10959 G 9.8. Enenichd 8 n f t . dee. 
0 nt. ‚40360 bz | — Oder. / enb. 48, — 2 2 
do ce % „ e eee ee e, I Saab se e 1 1 14 an 
o. Loose 5 I — = a — 7 
5 40. 1864| — — echsel-Course vom 21. Januar. ich, Feuervers. fr. 22 — — 10 = ftarter Sturm, 11 = deftiger Sturm, 12 = 
8 . Golärente/6 rn 1 it, 93 352 0Amsterd. 100 Fi. 2 17 B do Lebensv.AQltr 5 * — Uederſicht der ue. l 
oln. Liqu.-Pfd. 4 | 56,65 bz ult. 8, do. . . penn 7 = Während das geſt dem es am Abend un 
do. Pfandbr, |5 | 65,40 — ı_ [bz|London 1 L. Strl. 3% KS. 20,42 bzB do, Leinenind.ie ,, 8,08 = in der Nacht Göönkeitine n Ua oe beufichen Oftfeelüfte verurſacht ‚date, 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,90 bz 95, 0. 0. 3M. 20,285 B do, Zinkh.-A. 4 566 == n oſtwärts nach dem Innern Rußlands verſchwunden iſt, bat fü 
do. 1880 do. 4 | 73, 60865 bz ul 65bz|jParis 100 Fres.]3 % kS. 80,65. bz do, do, St.-Pr. 14 5 92 — — Nordſee ebiete, ſowie über Beiteuticland ein Gebiet hoben Suftonide, 
Orient-Anl Em I. 5 „388 do. do. 3% 21. — do. Gas-Act.-G,.14 | — | — 15 mit neh ſchwachen umlaufenden Wind Zu a trodenem, vielfach heiter 
do. do. II. | 60,50 G ult. 60,75ä]Petersburg ... 6 |3W.| — Sil. (V.ch,Fabr.)]4 |5 96,00 B | — Wetter ausgebildet, dagegen im Ne Be. Deutſchland und nörd em 
do. do. III 5 |.60,60.B ult. — [bzB|Warsch.1008.R.|6 ST. 210,50 6 Laurahütte 4 8 120,75 bzG}ult. 121,504 Deſterreich 218 60 pie 15 An weſtliche Winde mit Schneefällen. 55 
Russ. Bod.-Crd. 5 83,85 etbzB 228850 Wien 100 Fl. 4 |kS. 171,75 bz Ver. Oelfabrik. h | 74 — * fl „108 in den nördlich 5 Kuüſtengebieten bal in Wanne der Froſt 7 
Rumän. Oblig,.|6 92,40 ä25 bz& ult. 92, 40a] do. do. 4 2M. 17060 G Vorwärtshütte . 0 12350 @ — [1,75b2 berg an nommen. Kaiser lautern meldet 20 Grad Kalte. 1 
+) 73,7588, 503,65 bz Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5%. Cheers me n inöbelonder über Centraleuropa und 5 ausgedehnte 4 
neefälle ſta 1 


